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1. Auflage 


Umschlaggestaltung, Layout und Satz: Daniel Trachsel 
Druck: WB-Druck, Rieden 
Printed in Germany 
ISBN 3-907080-53-X 

Alle Rechte der Verbreitung durch Funk, Fernsehen, fotomechanische Wiedergabe, Tonträger 
jeder Art, elektronische Medien und auszugsweiser Nachdruck sind Vorbehalten. 

Die Wiedergabe von Warenbezeichnungen, Handelsnamen, Gebrauchsnamen usw. in diesem 
Buch berechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass diese von 
jedermann frei benützt werden dürfen. 

Das Autorenteam hat sich im vorliegenden Werk an die heute gebräuchliche SI-Norm gehalten. 
So wurden beispielsweise „ml“ als „mL" und „Benzol“ als „Benzen“ geschrieben. Ebenso die 
Diagramm-Beschriftung: „Zeit [Stunden]" wurde durch „Zeit / Stunden“ ersetzt. 


Ein Teil dieser Auflage erscheint bei Werner Pieper & The Grüne Kraft in der Edition 
„Rauschkunde“, (www.gruenekraft.com) 



Das Titelbild zeigt Bullvalen, eine Kohlenwasserstoff- 
Verbindung, welche keinerlei Psychoaktivität besitzt. Es ist 
seine schlichte Schönheit und die seltenen chemischen 
Eigenheiten, die das Autorenteam überzeugt haben. So kommt 
ihm nun die Ehre zu, dieses Cover zu schmücken. 

Der Name Bullvalen wurde von Doering, (Angew. Chem. 
1963 , 75, 27-35) wegen der stierartigen Figur des Moleküls 
(mit dem Cyclopropan-Ring als Kopf), geprägt. Es wurde von 
Schröder (Chem. Ber. 1964 , 97, 3140) auf photochemischem 
Weg hergestellt und zeigt einige interessante Eigenschaften. 

Es sind insgesamt ca. 1‘200‘000 (!) Valenzisomere denkbar, da 
die 10 C-Atome bei Raumtemperatur ständig ihre Plätze durch 
sigmatrope Umlagerungen wechseln können. 
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VORBEMERKUNGEN 

Ziel: 

Sinn und Zweck des vorliegenden Buches ist kurz gesagt: “Die z.T. nur sehr 
mühsam zugänglichen Informationen zu sammeln und so ein 
Kompendium für Wissensdurstige zu schaffen!“ Sach- und Fachkundige 
aus dem Gebiet der Chemie können sich darin besonders gut orientieren. 

Dieses Buch: 

• Geht auf praktisch alle psychedelisch interessanten Stoffklassen ein und 
greift auch weniger bekannte (aber deshalb nicht weniger interessante) 
Substanzen auf. 

• Deckt die wichtigsten und wissenswertesten Eigenheiten (inkl. Erlebnis¬ 
berichten) einzelner Substanzen ab. 

• Liefert die nötigsten Grundlagen der Pharmakologie und Stereochemie 
für das bessere Verständnis dieser Materie. 

• Enthält vollständig beschriebene und gegliederte Synthesen (und z.T. 
alternative Synthesestrategien) mit den dazugehörenden Schemen inkl. 
Literaturangaben. 

• Besitzt einen gewissen „Lexikoncharakter“; ist aber trotzdem gut lesbar. 
Wichtiges zu den Synthesen: 

Die Syntheseangaben sollen nicht zur Herstellung von psychotropen 
Substanzen animieren. Alle hier beschriebenen Synthesevorschriften 
erfordern Erfahrung im Labor und im Umgang mit Chemikalien. Es geht hier 
nicht um eine „Küchenchemie“ wie sie heutzutage oft in vielen Büchern oder 
im Internet publiziert wird. In letzter Zeit ist es nachweislich zu vermehrten 
Umweltproblemen gekommen, vor allem in Holland, durch illegale Labors 
verursacht [New Scientist]. Dazu ist folgendes zu sagen: „Aus rein 
ökologisch- und sicherheitstechnischer Sicht betrachtet ist das Betreiben 
eines illegalen Labors ein absolut kriminelles Unterfangen. Oftmals sind sich 
die Betreiber solcher Labors der Gefahren und Risiken kaum oder gar nicht 
bewusst.“ Die fachgerechte Entsorgung von anfallenden Chemikalien gehört 
zum Grundwissen eines Chemikers und wird im Normalfall auch nicht in 
einer wissenschaftlichen Publikation erwähnt. 

Da ein präparativ arbeitender Laborant oder Chemiker ohnehin in der Lage 
ist, praktisch beliebige Substanzen zu synthetisieren (natürlich nur bei 
entsprechend vorhandener Infrastruktur), weist das Autorenteam allfällige 
Vorwürfe, die in Richtung „Unterstützung des Drogenmissbrauchs“ gehen, 
grundsätzlich zurück, zumal ein Grossteil der hier publizierten Synthesen auf 
einem eher höheren Niveau angesiedelt und nicht ohne weiteres durchzu¬ 
führen ist. 
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Warnungen des Verlages: 

Der falsche Einsatz oder Missbrauch der in diesem Buch erwähnten 
Substanzen kann zu schwerwiegenden psychischen Schäden führen. Auch 
erfahrene Fachpersonen warnen vor leichtsinnigen Experimenten. 

Der längerwirkende Einfluss von psychoaktiven Substanzen auf die mensch¬ 
liche Psyche wurde nicht, oder nur sehr spärlich behandelt. 

Dieses Buch erhebt nicht den Anspruch, in irgend einer Weise Grundlage für 
eine Meinungsbildung zu sein, sondern soll einen rein informativen Zweck 
erfüllen. 

Der Verlag ruft mit diesem Buch in keiner Art und Weise zu Gesetzes¬ 
übertretungen (insbesondere bei Substanzen, die illegalisiert wurden) auf. Er 
vertritt jedoch die Ansicht, dass eine solche wissenschaftliche Arbeit dem 
interessierten Fachpublikum zugänglich sein sollte. 

Des Weiteren sollte sich der Leser (und damit ist ebenso die weibliche Person 
gemeint, aus Leserfreundlichkeit wurde aber darauf verzichtet) mit den 
aktuellen Rechtsgrundlagen im jeweiligen Land auseinandersetzen. Das 
Autorenteam hat auf rechtliche Hinweise verzichtet, da diese von Land zu 
Land verschieden sind und ständig verändert werden müssten. 

Hinweise der Autoren : 

Das Autorenteam hat nach bestem Wissen und Gewissen recherchiert und die 
Ergebnisse festgehalten, schliesst jedoch Irrtümer nicht aus („Fehler¬ 
hinweise“ bitte dem Verlag melden). Für Angaben über Dosierungs¬ 
anweisungen und Applikationsformen kann vom Autorenteam keine Gewähr 
übernommen werden. Dies gilt insbesondere für Dosierungen und Kombi¬ 
nationsmöglichkeiten von Substanzen sowie für die Erlebnisberichte. 

Das Autorenteam kann die Verantwortung für die Richtigkeit der Angaben in 
den Erfahrungsberichten bezüglich Substanzen, Dosierungen und Inhalt nicht 
übernehmen, da die hierfür verwendeten Informationen nicht von diesem 
stammen. 

Das Autorenteam dankt an dieser Stelle recht herzlich für jegliche 
Unterstützung bei der Realisierung dieses Projektes. Ein spezieller Dank 
gebührt Roger Liggenstorfer und Agnes Tschudin vom Nachtschatten- 
Verlag. Weiter danken wir E. Cyano, P. Rausch und Werner Pieper für ihre 
wertvollen Ergänzungen und Beiträge sowie dem kompetenten Pharmazeuten 
für seine wertvolle Begutachtung. Ebenso danken wir allen, die uns ihre 
Berichte zur Verfügung gestellt haben. 

Bern, Januar 2000, Daniel Trachsel & Nicolas Richard 
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Anmerkungen zum Aufbau der Substanz-Monographien 


M= Molmasse des gezeichneten 
Moleküls (nicht des entspr. Salzes) 
C w H x N y O z Summenformel des gezeichneten 
Moleküls 


Synonyme: Trivialnamen und andere chemische Bezeichnungen für die 

oben genannte Substanz. 

Vorkommen: Hier sind die wichtigsten Pflanzen, Pilze, Wurzeln usw. 

aufgelistet, in welchen die oben genannte Substanz 
vorkommt. 

Einteilung: Die Einteilung erfolgt aufgrund der Wirkung, welche die 

obengenannte Substanz auf die menschliche Psyche ausübt. 
Eine zweifelsfreie Zuordnung ist aufgrund widersprüch¬ 
licher Literaturangaben nicht immer möglich. 

Dosis: Die Dosis ist ein Richtwert , der nach oben und nach unten 

abweichen kann. Die benötigte Dosis zur Erzielung eines 
angestrebten Effekts hängt unter anderem vom Körper¬ 
gewicht, vom Geschlecht, dem Füllungszustand des 
Magens, der aktuellen physischen und psychischen Verfas¬ 
sung, sowie der individuellen Empfindlichkeit auf eine 
bestimmte Substanz ab. Die Angaben sind daher immer 
auch mit einem gewissen Unsicherheitsfaktor verknüpft. 
Falls nichts anderes angegeben, bezieht sich die Dosis auf 
die orale Einnahme des Hydrochlorid-Salzes der oben 
genannten Substanz. 

Dauer: Die Dauer ist ebenfalls ein Richtwert , der von der 

subjektiven Empfindung und von der Dosierung abhängt. 
Daher ist hier ebenfalls ein Bereich angegeben. 

Wirkung: 

Allgemeines Wirkbild : 

Das allgemeine Wirkbild zeigt dem Leser in groben Zügen, wie eine 

Substanz wirkt. Dabei sind substanztypische Eigenschaften wie „Chronologie 

der Ereignisse“ oder Art der Wahmehmungsveränderung aufgeführt. 
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Wiederum können nur grobe Richtlinien angegeben werden. Das tatsächliche 
Rauscherleben eines Individuums kann sehr unterschiedlich sein. 

Zeit-W irkungs-Diagramm: 

Aus der graphischen Darstellung wird ersichtlich, wie lange es dauert, bis die 
Substanz Wirkung eintritt, wie lange sie anhält, und wie schnell sie wieder 
nachlässt. 

Bei den Abbildungen handelt es sich immer um gemittelte „Wirkungen“ , bei 
mittlerer bis starker Dosierung. Die Diagramme stellen nur einen Auszug dar 
und sind daher nicht ohne weiteres 1:1 auf alle Menschen übertragbar. Die 
für die Ordinate am besten verwendbare Eigenschaft schien uns der Zustand 
des Bewusstseins (Die Intensität wäre ein zu arbiträres Mass). 



Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des 
Bewusstseins-Zustandes nach der Einnahme von XX. 


• (mit Xmg, Einnahmeart): Hier erzählen Experimentatoren, wie die oben 
genannte Substanz auf sie gewirkt hat. Die Erlebnisberichte werden immer 
aus einem subjektiven Blickwinkel geschildert und sind deshalb keinesfalls 
als „Gütesiegel“ für eine bestimmte Substanz anzusehen. 


Kombinationen: 

Es werden die verbreitesten, bekanntesten und die unter Konsumenten als 
interessant geltenden Kombinationen aufgelistet. Hier sind auch Erlebnis¬ 
berichte zu finden in denen Experimentatoren berichten, wie die Kombi¬ 
nation erfolgte und was sie bei ihnen bewirkte. 
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Pharmakologie: 

Sofern etwas bekannt ist, werden hier kurz die wichtigsten Infos über 
Toxikologie, neurochemische Wirkmechanismen, Gefahren, Abhängigkeits¬ 
potentiale usw. aufgelistet. 

Geschichte und Allgemeines: 

Liegen interessante Fakten über geschichtliche Hintergründe, Mythen, 
Botanik, verwandte Substanzen vor, so werden diese hier präsentiert. 

Synthese: Schema X: 1—»2—»... [siehe Reaktinosschema X] 

Synthesestrategie: 

Bei manchen Substanzen wird hier kurz, in einigen Sätzen die Synthese¬ 
strategie erläutert. Bei komplizierteren Verbindungen wurde die Strategie 
etwas ausführlicher beschrieben. 

Synthese: 

Hier ist die Synthese für die oben genannte Substanz beschrieben. Jede 
Substanz ist mit einer Nummer versehen. Die Reaktionsschemen sind 
zuhinterst im Buch zu finden. Sie bieten eine schnelle Übersicht. Die 
Nummer des Schemas und die Reaktionsfolge ist jeweils in der Überschrift 
der Synthese gegeben. 

Bei chemisch korrekt bezeichneten Substanzen sind die Nummern in 
Klammern aufgeführt (korrekter Name (X)). Bei Trivial- oder Teilbezeich¬ 
nungen stehen die Nummern ohne Klammem hinter dem Namen. 

Es wurde in der Regel darauf geachtet, dass die erwähnte Synthesevorschrift 
diejenige ist, die das beste Ausbeute-zu-Zeitaufwand-Verhältnis aufweist. 

Vielerorts wurden mehrere Synthesen (Altemativsynthesen ) beschrieben, die 
auch im betreffenden Reaktionsschema zu finden sind. Diese sind jeweils mit 
einem Literaturhinweis versehen, wodurch dem Chemiker viel Recherche¬ 
arbeit erspart wird. 
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_ 1. Klassifikation von psychotropen Substanzen _ 

1. Klassifikation von psychotropen Substanzen 

Beim Versuch die psychotropen Substanzen in ein Klassifikationssystem 
einzubringen stösst man schnell einmal auf Probleme. Ideal wäre, die 
Substanzen aufgrund ihrer Wirkungsmechanismen einzuteilen. Diese sind 
bislang noch nicht genügend aufgeklärt, so dass man sich anderer Kriterien 
bedient. Nachfolgend werden hier drei mögliche Einteilungssysteme 
beschrieben. 


1.1. Einteilung nach dem Wirktyp 

Eine Möglichkeit stellt die Einteilung nach ihrer Wirkung auf den 
Konsumenten dar. Auch hier gibt es unterschiedliche Klassifikationssysteme. 
Das Erste wurde nach R. M. Julien [43] aufgebaut. Dabei gilt es einige 
Vorbehalte zu beachten. 


1. Die Wirkung ist meistens auf mehrere Teile des Gehirns verteilt. 

2. Die Wirkung lässt sich durch Wechselwirkung mit einem Neurotransmit¬ 
tersystem charakterisieren. 

3. Psychotrope Substanzen bewirken lediglich einen veränderten Ablauf 
eines bestehenden Vorgangs. 

4. Diese Einteilung ist kein starres System. 

5. Es muss berücksichtigt werden, welchen zwanghaften Missbrauch eine 
psychotrope Substanz auslösen kann. 


Tabelle 1: Einteilung psychotroper Wirkstoffe, nach R. M. Julien [43], 


Herkömmliche, nicht selektive zentralnervös dämpfende Substanzen 

• Barbiturate 

• Hypnotika (Schlafmittel, andere als Barbiturate oder Benzodiazepine) 

• Ethanol 

• Narkotika (Narkosemittel) 

• Schnüffelstoffe (inhalierbare Substanzen wie Lösungsmittel) 


Anxiolytika (Angstlösende Mittel) 

• Benzodiazepine 

• GABA-agonistische Nicht-Benzodiazepin-Schlafmittel 

• Nicht-Benzodiazepin-Anxiolytika der „zweiten Generation“ 
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Antiepileptika 

• Benzodiazepine 

• Wirkstoffe, die auch zur Behandlung psychischer Störungen dienen 

• Neuere Meprobamatderivate 

• andere herkömmliche Wirkstoffe 


Psychostimulantien (psychomotorische Stimulanzen) 

• Hemmer der Dopaminrückaufnahme (z.B, Cocain) 

• Dopaminfreisetzende Wirkstoffe (z.B. Amphetamin, Methamphetamin) 

• Adenosinrezeptorenblocker (z.B. Coffein) 

• Acetylcholinrezeptorstimulantien (z.B. Nicotin) 


Antidepressiva 

• Tricyclische Antidepressiva 

• Antidepressiva der „zweiten Generation“ 

• Hemmer der Serotoninrückaufnahme 

• Monoaminooxidasehemmer (MAO-Hemmer) 


Substanzen zur Therapie bipolarer Störungen (mood stabilizers) 

• Lithium 

• Carbamazepin 

• Valproinsäure 


Opioidanalgetika 

• Reine Opioid-Agonisten (zB. Morphin, Heroin, Codein) 

• partielle Opioid-Agonisten (z.B. Nalbuphin, Pentazocin) 

• Opioid-Antagonisten (z.B. Naloxon, Naltrexon) 


Neuroleptika 

• Phenothiazinderivate (z.B. Chlorpromazin) 

• Butyrophenonderivate (z.B. Haloperidol) 


Psychedelische Substanzen und Halluzinogene 

• Anticholinerge Psychedelika (z.B. Scopolamin) 

• Noradrenerge Psychedelika (z.B. Mescalin, DOM, MDA, TMA) 

• Serotonerge Psychedelika (z.B. LSD, DMT, Psilocybin, Harmin) 
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_ 1. Klassifikation von psychotropen Substanzen 

• Psychedelische Narkosemittel (z.B. Ketamin, PCP) 

• THC (Haschisch und Marihuana) 


In den Publikationen [53, 55, 91, 92, 93] wird zusammenfassend folgende 
Klassifizierung gemacht (Psychedelika, Entheogene, Psychotomimetika, 
Psychotika, Eidetika, Psychotogene und Psychodysleptika werden oft als 
Synonyme für Halluzinogene verwendet): 


Tabelle 2: Einteilung psychotroper Wirkstoffe, nach [53, 55, 91,92, 93], 


Sedativa 

Beruhigende, angstlösende Mittel. Es können auch euphorische Gefühle 
ausgelöst werden. 


Hypnotika 

Schlaffördemde Mittel. 


Narkotika 

Betäubende, schlafanstossende Mittel 


Psychostimulantien 

Die Psyche stimulierende Substanzen. Diese können Euphorie, subjektiv 
gesteigertes Denken, aber kaum veränderte Wahrnehmung hervorrufen. 
Typische Psychostimulantien sind Amphetamin, Methamphetamin und 
Cocain. 


Halluzinogene 

Dieser Begriff wird in vielen Publikationen unterschiedlich verwendet. 
Halluzinogene bewirken eine veränderte Wahrnehmung des Raum-Zeit- 
Empfindens, bis hin zu Synästhesien (SinnesVertauschungen). Typische 
Halluzinogene sind LSD, DOM und Psilocybin. 


19 

















1. Klassifikation von psychotropen Substanzen 


Psychedelika 

Der Begriff wurde 1956 von H. Osmond geprägt, und bedeutet soviel wie die 
Seele hervorbringend oder manifestierend. Er wird auch mit „bewusstseins- 
erweitemd“ gleichgesetzt. Als Beispiel sei hier LSD erwähnt. 


Entaktogene 

Unter die Entaktogene fallen Substanzen, die Selbsterkenntnis fördernd sind 
(Entaktogen = innere Rührungen verursachend). Diesen Begriff führte 1986 
Nichols ein. Einige Vertreter der Entaktogene sind MBDB, MDEA, MDMA. 


Empathogene 

Die Empathogene stimulieren Mitgefühle. Beispielsweise MDMA ist ein 
starkes (wenn nicht das stärkste) Empathogen. 


Entheogene 

Unter diesem Begriff versteht man „das Göttliche erweckend“. In diese 
Kategorie fallen einige Substanzen pflanzlichen Ursprungs, die im Rahmen 
religiöser Riten Verwendung finden. Mescalin (in diversen Kakteen) oder 
Psilocybin (in diversen Pilzen) werden zu den Entheogenen gezählt. 


Psychotomimetika 

Psychosen imitierende Substanzen. Der Begriff wurde gegründet, als 
verschiedene Substanzen dazu verwendet wurden, Modellpsychosen zu 
erzeugen. Dieser Begriff wird gelegentlich fälschlicherweise für alle 
psychoaktiven Substanzen verwendet. 


Psychotika 

Psychosen erzeugende Mittel. 


Eidetika 

Unter diese Klasse fallen jene Substanzen, die Ideen-fördemd sind. 


Psychotogene 

Seelenbeeinflussende Substanzen oder auch Psychose erzeugend. 
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1. Klassifikation von psychotropen Substanzen 


Psychodysleptika 

Die Seele erweichende Stoffe. 


Die Wirkungen einer psychotropen Substanz sind oft nicht eindeutig einer 
dieser Klassen zuzuordnen, da häufig Überschneidungen Vorkommen. So 
kann beispielsweise Mescalin zu den Entheogenen, zu den Halluzinogenen, 
aber auch zu den Psychedelika gezählt werden. 


1.2. Einteilung nach der chemischen Struktur 

Ein weiteres Einteilungskriterium ist die chemische Struktur der psycho¬ 
tropen Verbindungen. Dieses liefert wahrscheinlich die klarsten Grenzen 
zwischen den einzelnen Klassen. Es ist jedoch beizufügen, dass man 
aufgrund der chemischen Struktur nicht unbedingt auf die pharmakolo¬ 
gischen Effekte einer Substanz schliessen darf. Oft besitzen ähnlich gebaute 
Moleküle einen ähnlichen Wirkmechanismus, es kann jedoch auch das 
Gegenteil eintreten. Manchmal können auch unterschiedlich gebaute 
Moleküle eine sehr ähnliche pharmakologische Wirkung aufweisen. Dieses 
System ist insofern handlich, als man von der pharmakologischen Wirkung 
absieht und so klar die psychotropen Substanzen den einzelnen Klassen 
zuordnen kann. 


Tabelle 3: Einteilung der wichtigsten psychotropen Wirkstoffe nach ihrer chemischen Struktur 


ß-Phenylalkylamine 



5 


• ß-Phenylethylamine (z.B. 2C-B, 2C-E, Mescalin) 

• Phenylisopropylamine (=Amphetamine. z.B. A, MA, DOM, TMA) 

• Methylendioxyphenylisopropylamine (z.B. MDA, MDMA, BDB) 

• andere (genaueres s. Kapitel 3) 
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Tryptamine 



• ß-Indolethylamine (z.B. DMT, Psilocin, 5-MeO-DMT) 

• Indolisopropylamine (z.B. a-ET) 

• Lysergsäurederivate (z.B. LSD, PRO-LAD, LSA) 

• andere (genaueres s. Kapitel 4) 


Cannabinoide (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet) 


10 OH 



• Tetrahydrocannabinole (z.B. THC, THV) 

• Cannabinole (z.B. CBN, CBV) 

• Cannabidiole (z.B. CBD, CBDS) 

• (siehe dazu auch Kapitel 5) 


Tropane (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet) 



Ft"' 


• Tropanester (z.B. Atropin, Hyoscyamin, Scopolamin) 

• Tropan-N-Oxide 

• Nortropane 

• 2-Substituierte Tropansäureester (z.B. Cocain) 

• (siehe dazu auch Kapitel 6) 
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'/-substituierte Butyrate 




OH 


• y-Hydroxy buttersäure (GHB) 

• Ether (z.B. y-Ethoxy buttersäure (GEOB)) 

• (siehe dazu auch Kapitel 8) 


Isoxazole (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet) 

o - 



1 +NH 3 

• 5-Aminomethyl-3-hydroxyisoxazole (z.B. Muscimol, Ibotensäure) 

• (siehe dazu auch Kapitel 9) 


Opioide (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet, ohne synthetische Opioide) 



• Opium-Alkaloide (z.B. Morphin, Codein) 

• Halbsynthetische Opioide (z.B. Heroin) 

• Synthetische Opioide (darunter fallen auch die Phencyclidine, Fentanyle 
und die Prodine; diese sind im Folgenden separat aufgeführt) 


Phencyclidine (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet) 



• PCP, PCE, PCM, TCP usw. 
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Prodine (Pethidine) (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet) 



• Pethidin 

• Inverse Ester (z.B. MPPP, PEPAOP) 


Fentanyle (nur die wichtigste Grundstruktur gezeichnet) 



o 

• Fentanyl, 3-Methylfentanyl, Alfentanyl usw. 


Benzylpiperazine 



5 


• Benzylpiperazin, Piperonylpiperazin usw. 


Die in diesem Buch nicht behandelten Substanzklassen werden im folgenden 
kurz vorgestellt. 


Opioide [90] 

Das aus diversen Mohnarten (Papaver spec .) gewonnene Opium enthält mehr 
als 40 Alkaloide. Dabei unterteilt man in Morphinane (z.B. Morphin, Codein) 
und Benzylisochinoline (z.B. Papaverin, Narcotin). 1806 wurde das im 
Opium enthaltene Morphin entdeckt, 1832 dann das Codein. 1858 wurde 
erstmals Heroin (Diacetylmorphin) durch die Firma Bayer hergestellt. 1929 
entstand das erste Deutsche Opiumgesetz. Morphin wird immer noch als 
schmerzlinderndes Mittel eingesetzt. 
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Heroin (Diacetylmorphin): Wird auf dem illegalen Drogenmarkt mit Stärke, 
Mehl, Lactose, Gips, Glucose, Talk, Chinin, Procain, Scopolamin, Strychnin 
usw. gestreckt, so dass der effektive Gehalt oft nur wenige Prozent beträgt 
(USA: ca. 5%), manchmal aber auch ein höherer Gehalt vorhanden ist (CH: 
20-90%). Daher besteht für die Konsumenten ein erhöhtes Risiko einer 
Vergiftung und Überdosierung. Das Wirkbild von Heroin entspricht 
qualitativ dem von Morphin: Euphorie, Senkung der Angstgefühle, Unlust, 
Abschirmung und Ausschaltung unangenehmer Reize und Wahrnehmungen, 
daraus ergeben sich „orgastische“ Glücksgefühle, daher ein hohes Sucht¬ 
potential. Das physische Schmerzempfinden wird herabgesetzt. Heroin wird 
entweder intravenös appliziert oder inhaliert. Das Heroinrauchen ist auch 
unter Sugar- oder Folienrauchen bekannt. Die Rauschwirkung von Heroin 
hält 2-3 Stunden an. Es erfolgt schnell eine Toleranzbildung (durch Rezeptor¬ 
gekoppelte Stoffwechselreaktionen). Bereits ab 10mg Heroin können 
toxische Symptome auftreten. Bei einer Überdosierung kommt es zu 
schweren physischen Funktionsstörungen bis hin zur tödlich verlaufenden 
Atemlähmung. Heroin beinhaltet ein hohes psychisches und physisches 
Abhängigkeitspotential. Die physischen Schädigungen sind Folge der 
Verunreinigungen und der unsauberen Fixerutensilien. Diese Schädigungen 
bewirken eine Verminderung der körpereigenen Abwehrkräfte (erhöhte 
Infektionsanfälligkeit). Durch das Verwenden von gebrauchten Spritzen 
besteht zudem die Gefahr von Krankheitsübertragungen (AIDS, Hepatitis 
usw.). Akute und chronische Psychosen konnten bis heute nicht nachge¬ 
wiesen werden. Heroin kann in therapeutischer Dosierung z.B. zur Schmerz¬ 
linderung bei Krebspatienten angewendet werden, ohne dass eine Sucht¬ 
bildung resultiert. 

Codein: Ist ein Hustendämpfer, wurde jedoch teilweise durch andere, 
weniger suchterzeugende Medikamente abgelöst. 

Synthetische Opioide: Darunter fallen die Pethidine, Prodine, Fentanyle und 
die Methadon-Gruppe. Siehe weiter unten. 

Methadon: Wird zur Substitutionstherapie verwendet. Methadon ist oral 
aktiv, wirkt so eher sedativ. Intravenös angewendet bewirkt es Euphorie und 
gibt ein „Flash“. Es beinhaltet jedoch auch ein hohes Suchtpotential. Ein Ziel 
dieser Therapie ist das Verhindern der intravenösen Applikation von illegalen 
Narkotika. 
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Phencyclidine [90] 

Phencyclidin (Phenylcyclohexylgiperidin, PCP): wurde erstmals 1926 von 
Kötz & Merkel synthetisiert. Dreissig Jahre später wurde die beruhigende 
Wirkung an Affen entdeckt, wonach es als Veterinär-Anästhetikum und 
Sedativum verwendet wurde. 1963-1965 wurde es als starkes i.v. 
Analgetikum und nichtnarkotisches Anästhetikum verwendet. Doch 1965 
wurde es vom Markt zurückgezogen, da starke Nebenwirkungen (psycho- 
trope Effekte) vorhanden sind. Kurz darauf wurde Phencyclidin auf dem 
illegalen Drogenmarkt als Strassendroge verkauft. Die einfache Herstellung 
führte manchmal dazu, dass PCP als Cocain oder LSD verkauft wurde 
(obschon es andere Effekte hat). Bezeichnungen von PCP: Angel Dust, Rock 
Fuel, CJ, Peace Pili u.a. 

Andere Phencyclidine: Das für die Synthese von PCP benötigte Piperidin 
wurde bald einmal in die Liste der kontrollierten Vorläufersubstanzen 
aufgenommen, wodurch dessen Beschaffung erheblich erschwert wurde. Dies 
führte zum Ersatz von Piperidin durch Morpholin, Ethylamin, Pyrrolidon 
usw., woraus die Derivate PCM (Phenylcyclohexylmorpholin), PCE 
(Eticyclidin), PHP (Rolicyclidin) und andere entstanden. Es wurde auch der 
Phenylring durch andere Substituenten ersetzt. Bis heute sind mehr als 30 
Phencyclidine bekannt. 



26 






1. Klassifikation von psychotropen Substanzen 


Die Phencyciidine werden den synthetischen Opioiden zugeteilt. Sie werden 
entweder geschnupft (als Pulver, „Angel dust“, „crystals“, Wirkeintritt nach 
2-5min), oral eingenommen (als Pillen, „tic-tac“, Wirkeintritt nach 20- 
60min), geraucht (aufgetragen auf Hanf oder Tabak) oder intravenös 
gespritzt. Die Wirkdauer hängt von der Applikationsart und Dosierung ab 
und kann bis 48 Stunden anhalten! Dosierung: 2-20mg. Das Wirkbild ist 
abhängig von Set/Setting, es bewegt sich zwischen Euphorie, Enthemmung, 
Halluzinationen, Aggressivität, und Depressionen. Die Fähigkeit, zwischen 
den sensorischen und seelischen Informationen zu unterscheiden, geht 
verloren, so dass ein Brei zwischen Realität und innerer Phantasie entsteht. 
Die Motorik und Artikulationsfähigkeit kann stark gestört werden. 
Auslöschung des Gedächtnisses. Der analgetische und anästhetische Effekt 
kann zu Selbstverstümmelungen führen. Es können Psychosen und Wahnsinn 
die Folge sein. Während keine physische Abhängigkeit beobachtbar ist, 
macht sich eine starke psychische Abhängigkeit bemerkbar. Es können noch 
lange nach dem Gebrauch psychotische Flash-Back-Effekte auftreten. 


Prodine (Pethidine) [90] 

Als Prodine bezeichnet man die inversen Ester des Pethidins, welches 1939 
erstmals hergestellt wurde. Die bekanntesten Prodine sind das MPPP 
(1 -Methyl-4-ghenyl-4-gropionoxy-giperidin) und das PEPAOP (1-Phenyl- 
ethyl-4-ghenyl-4-acetoxy-giperidin). Die Prodine werden den synthetischen 
Opioiden zugeteilt. Das Synthesenebenprodukt MPTP (l-Methyl-4-ghenyl- 
1,2,5,6-tetrahydrogyridin) (bzw. dessen Metabolit) ist neurotoxisch und wird 
heute als Modellsubstanz für die Parkinson-Forschung verwendet. Ein 
Metabolit des bei der Synthese von PEPAOP anfallenden Nebenprodukts 
PEPTP (l-Phenylethyl-4-ghenyl-l,2,5,6-tetrahydrogyridin) ist ebenfalls neu¬ 
rotoxisch. Der Missbrauch dieser Substanzen führte bei den Konsumenten zu 
irreversiblem Parkinsonismus. 
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Fentanyle [90] 

Die Fentanyle werden zu den synthetischen Opioiden gezählt. Sie wurden in 
den Sechziger Jahren in Europa eingeführt und zur Neuroleptanalgesie 
verwendet (USA bis 70% aller Operationen). Die erste illegale Anwendung 
erfolgte als Pferde-Dopingmittel. In den Achziger Jahren tauchten die ersten 
illegalen Fentanylderivate als Heroinersatz auf. Es sind bis heute eine 
Vielzahl von Fentanylderivaten bekannt, davon wurden 200 industriell 
getestet, mehr als 30 sind illegal aufgetaucht. Je nach Substitution wird eine 
Affinität zu den Rezeptoren erreicht, die die von Morphin weit übertrifft. So 
hat z.B. 3-Methylfentanyl eine 3000-fache und a-Methylfentanyl eine 6000- 
fache Wirkintensität. Carfentanyl soll sogar mehr als die 10000-fache 
Wirkintensität besitzen. 3-Methylfentanyl ist auch unter dem Namen „Persian 
white“ oder „the world’s finest heroin“ bekannt. Die Wirkungen entsprechen 
qualitativ denen des Heroins (Euphorie, Analgesie, Stimulation). Die Neben¬ 
wirkungen sind Opiat-ähnlich. Die Fentanyle werden unter Umgehung des 
Verdauungstrakts appliziert (geschnupft oder intravenös gespritzt). 



Benzylpiperazine 

Die Benzylpiperazine stellen eine neue Klasse von psychoaktiven Substanzen 
dar. Sie können als Strukturanaloga der ß-Phenylalkylamine betrachtet 
werden und sind ausserhalb von Fachkreisen weitgehend unbekannt. Bis 
heute kennt man nur wenige Verbindungen, die sich als psychoaktiv erweisen 
(weil u.a. auf diesem Gebiet noch keine Forschungen unternommen wurden). 
Das unsubstituierte BP (Benzylpiperazin) besitzt ähnliche Eigenschaften wie 
das ß-Phenylalkylamin Amphetamin, und ist somit ein Psychostimulans. Für 
einen Rausch, welcher 2-6h anhält, werden 20-100mg benötigt. Ein weiteres 
Benzylpiperazin-Derivat, welches zumindest eine schwache psychoaktive 
Wirkung aufweist, ist MDBP (=3,4-Methylendioxybenzylpiperazin oder 
Piperonylpiperazin). Es ist das Analog zum ß-Phenylalkylamin MDA (3,4- 
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Methylendioxyamphetamin). Die für einen Rausch erforderliche Dosis ist mit 
über 400mg eher hoch. Der Rausch dauert einige Stunden. 

Überträgt man die vielen strukturellen Variationsmöglichkeiten der ß-Phenyl- 
alkylamine auf die Benzylpiperazine, so erhält man eine Vielzahl von neuen 
Derivaten. Es liegen noch keinerlei Hinweise vor, ob diese Strukturanaloga 
jeweils eine ähnliche Wirkung entfalten und/oder eine ähnliche Struktur- 
Wirkungsbeziehung aufweisen. 

Es ist nicht auszuschliessen, dass in einigen Jahren auch Benzylpiperazine 
auf dem Drogenmarkt angeboten werden. Da keinerlei Zusammenhänge über 
Wirkung, Toxizität, Neurotoxizität, Abhängigkeitspotential und psychische 
Veränderungen vorhanden sind, wäre es sicher wünschenswert, einige 
Kenntnisse darüber zu erlangen. 



BP MDBP MDBMP 


Abb.5: Die psychoaktiven Verbindungen Benzylpiperazin (BP) und 3.4-Me- 
thylendioxybenzylpiperazin (MDBP). Das MDMA-Analog 3,4-Methylen- 
dioxybenzyl-N-methylpiperazin (MDBMP) dürfte ebenfalls psychotrop sein. 


Die Benzylamine, welche man erhält, indem die Aminogruppe der ß-Phenyl- 
alkylamine in die a-Stellung transferiert, können auch eine psychotrope 
Wirkung aufweisen, zumindest zeigt dies [1, S. 718], Das MDA-Analog 
ALPHA (a-Ethyl-3,4-methylendioxybenzylamin oder l-Amino-l-(3,4meth- 
ylendioxyphenylj-propan, ca. 140mg, 3h) oder M-ALPHA (a-Ethyl-3,4- 
methylendioxybenzyl-W-methylamin oder 1 -Methylamino-1 -(3,4methylendi- 
oxyphenyl)-propan, ca. 60mg, 6h) sind zwei Substanzen, von welchen die 
psychotrope Wirkung bekannt ist. Pharmakologische und toxikologische 
Daten fehlen jedoch. 
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Abb.6: Zwei psychoaktive Benzylamine. 
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2. Definitionen und Grundlagen 

2.1. Neurochemie [19] 

2.1.1. Grundsätzliches zu Struktur-Wirkungsbeziehungen 

Unter Struktur-Wirkungsbeziehungen werden die Beziehungen zwischen 
bestimmten Wirkungsqualitäten, Wirkungsquantitäten und möglichen Wir¬ 
kungsmechanismen mit chemischen Strukturparametern eines Pharmakons 
(=Arzneimittel, Wirkstoff) verstanden. Die chemischen Eigenschaften eines 
Pharmakons werden bestimmt durch: 

• Konstitution 

• Konfiguration 

• Konformation 


Von diesen Grundcharakteristika hängen wichtige elektronische und stereo¬ 
chemische Eigenschaften ab, die eine biologische Wirkung bedingen oder 
beeinflussen. Hierzu sind z.B. zu zählen: 

• Elektronendichteverteilung, 

• Polarisierbarkeit, 

• Basizität, 

• Lipophilie/Hydrophilie, 

• Fähigkeit zur aktiven oder passiven Wasserstoffbrückenbindung, 

• Verteilung polarer, apolarer und raumerfüllender Gruppen im Molekül, 

• absolute Konfiguration, 

• konformative Beweglichkeit. 


Für die Wirkung eines Pharmakons sind entscheidend: 

• biopharmazeutische Parameter, 

• Affinität zum Wirkort, 

• Aktivität am Wirkort. 


Unter biopharmazeutischen Parametern sind jene Pharmakoneigenschaften zu 
verstehen, welche die Pharmakokinetik, d.h. die Resorption (Aufnahme), den 
passiven oder aktiven Transport zum Wirkort, die Verteilung im Organismus, 
die Metabolisierung (Abbau) und Ausscheidung bestimmen. 
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2.1.2. Wechselwirkung am Rezeptor 

Ist das Pharmakon in entsprechender Konzentration an den Wirkort gelangt, 
so setzt die Wirkung durch Auslösen oder Blockieren eines Effektes ein, und 
zwar in der Regel durch spezifische Wechselwirkungen des meist kleinen 
Pharmakonmoleküls mit einem makromolekularen Verband (Rezeptor) wie 
z.B. einem Enzym oder einem membrangebundenen Protein. Die Wechsel¬ 
wirkung mit dem Rezeptor kann in Konkurrenz mit körpereigenen 
Substanzen wie Hormonen oder Neurotransmittern erfolgen. Ahmt das 
Pharmakon die Wirkung der körpereigenen Substanz nach, wird es als 
Agonist oder Mimeticum bezeichnet; unterdrückt es diese Wirkung, so liegt 
ein Antagonist oder Lyticum vor. 

Die Wechselwirkung Pharmakon-Rezeptor ist in den meisten Fällen 
reversibel, ohne Ausbildung von Kovalenzen. Sie wird vielmehr von 
Coulomb-Kräften, Dipol-Dipol-Wechselwirkungen, Wasserstoffbrücken, hy¬ 
drophoben Wechselwirkungen sowie sehr subtil von der richtigen räumlichen 
Passung bestimmt. Die Stärke der Wechselwirkung wird durch die Affinität 
zum Rezeptor beschrieben. Hohe Affinität bedeutet meistens eine hohe 
Wirksamkeit. 

Die Wirkrichtung, ob agonistisch oder antagonistisch, wird durch die 
Aktivität am Rezeptor bedingt. (Grosse Affinität bedeutet nicht unbedingt 
grosse Aktivität, wie die Existenz potenter Antagonisten zeigt.) 

Es kann vermutet werden, dass potente Antagonisten vom Rezeptor 
zusätzlich durch Nebenbindungsstellen gebunden werden, welche nicht mit 
den für die Effektauslösung nötigen Rezeptorealen identisch sind. 
Dementsprechend wird bei Pharmaka gelegentlich auch von einem 
haptophoren und einem aktiphoren Teil des Moleküls gesprochen. 


2.1.3. Funktionsprinzip von Synapsen 

Im Zentralnervensystem (ZNS) sind eine ungeheure Zahl von Neuronen 
(Nervenzellen) über Synapsen (Nervenenden) verschaltet. 

Diese Synapsen ermöglichen die Informationsverarbeitung und damit die 
Leistungen des ZNS. Auf molekularpharmakologischer Ebene kann als 
gesichert gelten, dass Psychopharmaka (auf die Psyche einwirkende 
Substanzen) ihre Wirkung durch Beeinflussung der Neurotransmittoren im 
ZNS entfalten, wobei nicht nur das „Wie“ der Wechselwirkung, sondern auch 
das „Wo“ bei der hohen Komplexität dieses Organs von überragender 
Bedeutung ist. 

Das Funktionsprinzip einer Synapse soll in sehr starker Vereinfachung kurz 
erläutert werden (Siehe Abb. 1). Neurotransmittoren werden meist aus 
Vorstufen in den Nervenzellen selbst synthetisiert und in kleinen Bläschen 
(Vesikel) gespeichert. Läuft nun eine elektrische Entladung (Aktions- 
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potential) durch ein Neuron, so kommt es zur Wanderung der Vesikel an die 
Oberfläche der Zellmembran und zur Ausschüttung der Überträgersubstanzen 
in den synaptischen Spalt (Lücke zwischen zwei miteinander verbundenen 
Neuronen), Die freigesetzten Transmitter können nun mit den post¬ 
synaptischen, also hinter dem synaptischen Spalt liegenden Rezeptoren in 
Wechselwirkung treten. Durch Änderung der Eigenschaften der postsy¬ 
naptischen Membran kommt es entweder zu einer Depolarisation 
(exzitatorischer Transmitter) oder zu einer Hyperpolarisation (inhibitorischer 
Transmitter). Das Abgehen eines Aktionspotentials in Neuron II wird 
dementsprechend begünstigt oder behindert. Oft bewirkt der freigesetzte 
Transmitter selbst im Sinne einer Gegenkopplung durch Wechselwirkung mit 
einem präsynaptischen Rezeptor eine Begrenzung der Transmitterfreisetzung. 
Durch metabolischen Abbau oder Rückwanderung in das Neuron I wird der 
Transmitter aus dem synaptischen Spalt entfernt. 



Abb. 1: Vereinfachtes Funktionsschema der synaptischen Reizübertragung zwischen zwei 
Nervenzellen nach [19], V: Transmittervorstufe, T: Transmitter, (j) : Vesikel mit 

Transmitter. 


2.1.4. Blut-Hirn-Schranke [58] 

Die Nervenzellen des Gehirns sind sehr empfindlich auf gewisse normale 
Bestandteile des Blutes oder auf Giftstoffe, welche in die Blutbahn gelangen. 
Deshalb ist das Gehirn vom allgemeinen Blutkreislauf durch ein als Blut- 
Him-Schranke bezeichnetes Filtrationssystem isoliert. Die Wirksamkeit 
dieser Schranke beruht darauf, dass die Wände der Blutgefässe, die das Hirn 
mit Blut versorgen, nur für bestimmte Moleküle durchlässig sind. Des 
weiteren sind die Blutgefässe von dichten Gliazellen umgeben. So können 
nur sehr kleine Moleküle wie 0 2 passieren, oder die Moleküle müssen in der 
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lipophilen Gliazellenschicht löslich sein. Daher passieren weniger polare 
(lipophile) Moleküle wesentlich besser die Blut-Him-Schranke als polarere. 


2.1.5. Nervenzellen und Neurotransmitter [45,56,58] 

Die Nervenzellen haben die gleichen biochemischen Eigenschaften wie alle 
anderen lebenden Zellen. Sie weisen aber noch besondere Eigenschaften auf: 

• Sie können Nervensignale erzeugen, verarbeiten und weitergeben 

• Bildung und Freisetzung von Botenstoffen (Neurotransmittern) 

• Aufrechterhaltung des Konzentrationsgefälles von Ionen an ihren 
Membranen 


An der Synapse (Nervenende) veranlasst die Ankunft eines Nervensignals die 
Freisetzung von Transmittermolekülen aus dem Ende der Nervenfaser. Diese 
Moleküle diffundieren durch den Spalt und reagieren mit den Empfänger¬ 
stellen (Rezeptoren) in der Membran der Nervenzelle, wodurch sich die 
elektrische Aktivität dieser Nervenzelle ändert. Ein Neurotransmitter wirkt 
entweder erregend oder hemmend auf die Tätigkeit der Zelle, mit welcher er 
reagiert. 

Es besteht folgende Einteilung von Neurotransmittoren: 

• Acetylcholin 

• Monoamine (Dopamin, Noradrenalin, Adrenalin, Serotonin, Histamin) 

• Aminosäuren (Glutaminsäure, Asparaginsäure, GABA, Glycin) 

• Neuropeptide (Endorphine, Tachykinine u.a.) 

• Adenosintriphosphat und Adenosin 


Im nachfolgenden sollen nur die wichtigsten Neurotransmitter kurz vorge¬ 
stellt werden. 

Acetylcholin: 

Acetylcholin ist unter anderem wichtig für das motorische Nervensystem. 
Die stetige Hypermotorik (z.B. Zittern) von Parkinson-Patienten wird durch 
einen relativen Überschuss von Acetylcholin erklärt. Beim Parkinson- 
Syndrom kommt es durch die aufgrund des Dopaminmangels verringerte 
Erregung von Dopamin-Rezeptoren und die gleichzeitig verstärkte 
Stimulation von Glutamat-Rezeptoren zu einer erhöhten Acetylcholin- 
freisetzung. 
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Adrenalin wird als Nebennierenhormon im Nebennierenmark gebildet. Über 
eine Reihe von biologischen Reaktionen führt es zu erhöhtem Glykogen- 
Abbau und zu einer Steigerung des Fettabbaus. Des weiteren wird der 
oxidative Stoffwechsel in den Zellen gesteigert. Dadurch wird eine erhöhte 
Einsatzbereitschaft des Organismus erreicht, sei es zu Arbeit, Angriff oder 
Flucht. In Stresssituationen erhöht sich die Adrenalin-Ausschüttung. Als 
Sympathikomimetikum erhöht Adrenalin die Kontraktionskraft und die 
Schlagfrequenz des Herzens, die Blutgefässe der Haut, Schleimhäute und 
Bauchorgane werden verengt, die Gefässe der Skelettmuskeln und Leber 
werden erweitert. Vermutlich steuert Adrenalin auch die Atmung. 


Dopamin: 

Dopamin beeinflusst unter anderem die hormonale Steuerung und die 
gefühlsmässige Reaktion auf Umwelteinflüsse. Die Willkürmotorik und 
psychische Prozesse werden durch Dopamin beeinflusst. Schizophrenie- 
Patienten weisen einen Defekt bei der Funktion von Dopamin auf. Sie 
reagieren gegenüber einer Dopamin-Ausschüttung überempfindlich. Der 
Parkinsonismus ist hingegen eine Folge des Dopaminmangels in der 
substanzia nigra des Striatums. 


Noradrenalin: 

Noradrenalin wird im Nebennierenmark als Hormon und im Gehirn als 
Neurotransmitter des adrenergen Nervensystem gebildet. Im Stoffwechsel 
stimuliert das Sympathikomimetikum die Glykolyse in der Leber, Fettge¬ 
webe und Skelettmuskel. Noradrenalin wirkt blutdruckerhöhend, beruhigt die 
glatte Muskulatur und regt den Herzmuskel an. Des weiteren wird ihm die 
Steuerung des Systems für Belohnungsgefühle und der Hunger-Durst- 
Gefühle zugeschrieben. 


Serotonin: 

Serotonin ist im Tier- und Pflanzenbereich weit verbreitet. Es wirkt ebenfalls 
blutdrucksteigemd. Durch Umwandlung von Serotonin in Melatonin wird die 
innere biologische Uhr gesteuert (z.B. Schlaf-Wach-Rhythmus). Der 
Regelkreis von Hunger/Sättigung wird auch durch Serotonin gesteuert. Des 
weiteren spielt Serotonin eine Rolle beim Auftreten von Migräne und 
Schmerz, beim Lernen und beim Gedächtnis, bei der Steuerung emotionaler 
Prozesse, sowie bei der Regelung der Körpertemperatur und des 
Hungergefühls. Die Beeinflussung der Serotoninausschüttung durch psycho- 
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aktive Substanzen bewirkt Veränderungen weiterer Transmittersysteme, so 
dass nicht direkt die erhöhte Serotoninausschüttung für alle psychotropen 
Effekte verantwortlich gemacht werden kann. 


GABA: 

GABA ist der bedeutsamste, zentral hemmende Überträgerstoff. GABA hat 
eine Schlüsselfunktion bei der Schlafregelung. 



Zusammenfassung: 

Zum Übertragen eines Impulses zwischen zwei Nervenenden sind 
chemische Überträgerstoffe notwendig. Diese chemischen Stoffe 
(Neurotransmitter) werden in der Nervenzelle hergestellt, in Bläschen 
gespeichert und durch einen elektrischen Reiz in den Spalt zweier 
Nervenenden (Synapse) freigesetzt. Passt der freigesetzte Stoff auf den 
Rezeptor (postsynaptische Membran), so wird die Erregung weiter¬ 
geleitet. Die Erreger müssen jedoch wieder entfernt werden, um eine 
Dauererregung zu verhindern. Dies geschieht durch einen Abbau oder das 
Bläschen nimmt den Transmitter wieder zurück. Einige wichtige 
Neurotransmitter sind Serotonin, Adrenalin, Dopamin und Acetylcholin. 
Die Beurteilung der Wirkungsweise eines Psychotomimetikums wird 
dadurch stark erschwert, dass die Beeinflussung eines einzigen 
Neurotransmitters nahezu immer andere Transmittersysteme in 
Verschiebung bringt. Interessant und von Bedeutung ist, dass Trans¬ 
mittersysteme durch Psychotherapie und Musik beeinflussbar sind. 
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2.2. MAO- Hemmer 

Häufig wird beim Konsum von gewissen Psychotomimetika darauf hinge¬ 
wiesen, nicht gleichzeitig sogenannte MAO-Hemmer oder -Inhibitoren 
einzunehmen. In diesem Kapitel soll nähergebracht werden, worum es sich 
dabei handelt und was die Gründe für diese Vorsichtsmassnahmen sind. 


Definitionen: 

MAO: ist der Kurzname für Monoaminooxidase. Dies ist ein Enzym-System, 
welches im Organismus für den spezifischen Abbau von organischen Aminen 
verantwortlich ist (via oxidative Desaminierung). Wären diese nicht 
vorhanden, so würden einmal in den Körper gelangte oder von ihm selber 
produzierte toxische Amine nicht mehr abgebaut. 

MAO-Hemmer: Als solche gelten Substanzen, welche selektiv Mono¬ 
aminooxidase (MAO) zu hemmen vermögen. Das bedeutet, sie blockieren 
dessen natürliche Aufgabe. 


Auswirkungen von MAO-Hemmern: 

Der Definition zu folge können eingenommene MAO-Hemmer dann fatale 
Folgen haben, wenn dazu gleichzeitig Amine in hohen Dosen (z.B. via 
Nahrung oder Medikamente) zugeführt werden. Deshalb ist beim Konsum 
von MAO-Hemmern äusserste Vorsicht geboten! Die folgende Liste zeigt, 
was nicht mit MAO-Hemmern eingenommen werden darf [21]: 


• Beruhigungsmittel, Tranquilizer, Narkotika 

• viele Antihistaminika (antiallergische Medikamente) 

• Alkohol, Ephedrin, Amphetamine, ß-Phenylalkylamine 

• Asaron (enthalten in der Kalmuswurzel) 

• Muskatnuss 

• Dill-, Petersilien- Fenchelöl (geringe Mengen als Gewürz unschädlich) 

• Koffeinhaltige Substanzen (Cola, Kaffee, Tee, Kakao, Guarana usw.) 

• Käse 

• Bananen und Ananas 

• Tyrosin-enthaltene Lebensmittel, wie Fisch, Geflügelleber, Pferdebohnen, 
Chianti-Wein usw. 

Die Liste zeigt, dass eine Vielzahl von Sachen nicht kombiniert werden 
dürfen. Wenn jemand vorhat, MAO-Hemmer einzunehmen, dann sollte er/sie 
sich sehr gut darüber informieren! 
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Es gibt Möglichkeiten, gewisse psychoaktive Substanzen durch Kombination 
mit MAO-Hemmem länger wirken zu lassen. Beispielsweise gibt es 
Indianerstämme, welche Rituale mit Harmin-haltigen und gleichzeitig 
anderen Pflanzen durchführen. Da diese psychoaktiven Substanzen gleich¬ 
zeitig als MAO-Hemmer fungieren, bereiten sich die Indianer wochenlang 
auf das Ritual vor, d.h. sie konsumieren während dieser Zeit weder Fisch 
noch sonst irgend welche Amin-haltigen Nahrungsmittel. Nur so ist ein 
gefahrloser Ablauf des Harmin-Rausches gewährleistet. Es ist beachtlich, 
dass solche Urkulturen dies ohne jegliche Kenntnisse der Chemie oder 
„unserer“ Pharmakologie entdeckt haben. 

Eine weitere Anwendung von MAO-Hemmern ist die Kombination von 
Harmalin mit DMT. Oral eingenommen zeigt DMT keine Wirkung; es wird 
von der Monoaminooxidase abgebaut, bevor es ins Hirn treten kann. Wird 
jedoch zuvor Harmalin eingenommen, so wird DMT über diesen Weg aktiv. 


Einige MAO-Hemmer. 

• Asarone 

• Harmine, Harmaline, Harmalole 

• Macromerine 

• Muskatnuss 

• verschiedene Tryptamine 

• Yohimbin 


Zusammenfassung : 

Der menschliche Organismus besitzt ein Enzym-System, die sogenannte 
Monoaminooxidase (MAO), welches für den Abbau von Aminen verant¬ 
wortlich ist. MAO-Hemmer behindern diese Funktion. Somit können 
einmal in den Körper gelangte Amine nicht mehr genügend abgebaut 
werden, so dass sich diese Stoffe (u.U. stark) toxisch auswirken. Das 
Einnehmen von MAO-Hemmem ist mit Risiken verbunden. Es ist daher 
von grosser Wichtigkeit, sich bei einer beabsichtigten Einnahme zuvor 
genaustens über die Vorbereitung, das Verhalten während und nach der 
Wirkungszeit eines MAO-Hemmers zu informieren. Gleichzeitig sollte 
bekannt sein, ob sich der MAO-Hemmer und das Psychotomimetikum 
(=Substanz, welche man wirken lassen will) verträglich kombinieren 
lassen. 
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2.3. Stereochemie 

Begriffe wie „Enantiomere“, „chirale Verbindung“, „Racemat“ usw. sind oft 
in der Literatur verwendete Begriffe. Um diese zu verstehen, werden sie im 
folgenden Kapitel erklärt. 


2.3.1. Chiralität 

Das Wort „chiral“ stammt aus dem Griechischen: „cheir“ bedeutet „Hand“. 
Unter Chiralität versteht man ganz allgemein die Eigenschaft eines Objektes, 
sich von seinem Spiegelbild zu unterscheiden. Beispielsweise sind die Hände 
chiral, denn sie verhalten sich wie Bild und Spiegelbild; sie sind nicht 
deckungsgleich (deckungsgleich bedeutet: Beide Objekte können so über¬ 
einander gelegt werden, dass sie die selbe Form bilden). Damit ein Molekül 
chiral ist (oder mehrere Chiralitätszentren aufweist) müssen einige Voraus¬ 
setzungen erfüllt sein. In Abb.l sind vier verschiedene Moleküle mit ihrem 
zugehörigen Spiegelbild gezeichnet. Versucht man in Gedanken diese 
Moleküle mit ihren Spiegelbilder zur Deckung zu bringen (durch drehen), so 
erkennt man, dass dies nur beim untersten Molekül nicht möglich ist. Dieses 
unterscheidet sich in einer Hinsicht von den anderen: Keine der Substituenten 
(=Atome A, B, C und D, die am Zentralatom befestigt sind) sind gleich. 
Daraus lässt sich schliessen: 

Trägt ein Atom vier verschiedene Reste (Atome oder Atomgruppierungen), 
so ist das betreffende Zentrum chiral. 

Das Zentrum wird als Chiralitätszentrum oder auch als asymmetrisches Atom 
bezeichnet. Man darf jedoch nicht von chiralen Atomen sprechen (es ist ja 
nicht das Atom, sondern die Anordnung um das Atom herum, welche die 
Chiralität ausmacht). Ein Molekül ist nur dann chiral, wenn das ganze 
Molekül ein Bild-Spiegelbild-Verhalten zeigt (siehe Stereoisomere!). Das 
Zentralatom ist meistens Kohlenstoff. Chiralität tritt aber auch bei Stickstoff 
(bei sterisch fixierten Stickstoff- oder quartären Ammonium-Verbindungen), 
Phosphor und Metall-organischen Verbindungen auf. 

Man bezeichnet die beiden Formen (Bild und Spiegelbild) als optische 
Antipoden. Chirale Verbindungen werden oft an dem chiralen Zentrum mit 
einem Stern (*) bezeichnet, um darauf aufmerksam zu machen. Als achiral 
werden Moleküle ohne Chiralitätszentrum bezeichnet. Eine Verbindung ist 
als prochiral zu bezeichnen, wenn diese nach dem Umsetzten mit einem 
Reaktionspartner chiral sein kann. 
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Abb. 1: Bild und Spiegelbild von Molekülen. 
Nur das Unterste ist chiral: es lässt sich nicht 
mit seinem Spiegelbild zur Deckung bringen. 


2.3.2. Optische Aktivität 

Unter optischer Aktivität versteht man die Eigenschaft von chemischen 
Verbindungen, die Polarisationsebene von polarisiertem Licht um einen 
bestimmten Winkel zu drehen. 

Polarisiertes Licht = Licht mit nur einer Schwingungsebene (Abb.2). Um den 
Betrag des Winkes zu messen verwendet man das Polarimeter (Abb.3). Das 
Licht, welches nach dem Polarisator nur noch eine Schwingungsebene 
aufweist, passiert anschliessend ein Gefäss, welches eine Lösung der 
Verbindung enthält. Ist die Verbindung optisch aktiv, so vermag sie die 
Schwingungsebene des Lichtes um den Winkel a zu drehen. Der Analysator, 
welcher ebenfalls nur dann Licht passieren lässt, wenn die Schwingungs¬ 
ebene des Lichts mit den dünnen Spalten übereinstimmt, wird so gedreht bis 
das Licht passieren kann. Danach kann der Winkel a abgelesen werden. 
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Das Phänomen der optischen Aktivität ist quantenmechanischer Natur und 
dementsprechend kompliziert. Grundsätzlich vermögen nur chirale Verbin¬ 
dungen die Schwingungsebene von polarisiertem Licht zu drehen (In seltenen 
Fällen zeigen auch Konformere dieses Verhalten). 
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Polarisiertes 
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Licht 

Abb.2: Herstellung von polarisiertem Licht. 





Lichtquelle Polarisator Lösung des 

Probematerials 


Analysator 


Abb.3: Prinzip eines Polarimeters. 


Beim Bezeichnen chemischer Verbindungen, welche optisch aktiv sind, wird 
dem chemischen Namen die Drehrichtung der Polarisationsebene voran¬ 
gestellt: 

• (-): für einen negativen Drehwert (a im Gegenuhrzeigersinn) 

• (+): für einen positiven Drehwert (a im Uhrzeigersinn) 

• /: (Lat.: laevus= links) für einen negativen Drehwert (a im Gegen¬ 

uhrzeigersinn) 

• d: (Lat.: dexter= rechts) für einen positiven Drehwert (a im Uhr¬ 

zeigersinn) 

• L: (Lat.: Laevus= links) für einen negativen Drehwert (a im Gegen¬ 

uhrzeigersinn) 

• D: (Lat.: Dexter= rechts) für einen positiven Drehwert (a im Uhr¬ 

zeigersinn) 
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Bei optisch inaktiven Verbindungen wird oft dl oder d,l vorangesetzt. 
Manchmal verwenden Autoren auch die Grossbuchstaben D und L, um 
Verwechslungen zwischen Z und 1 („Eins“) zu verhindern. Andere verwenden 
D und L für die Bezeichnung der relativen Konfiguration der optisch aktiven 
Verbindungen (Analog der Zuordnung nach E. Fischer). Wieder andere 
verwenden (-), (+) und (±).Dadurch wird die Verwirrung riesig. Es empfielt 
sich, nur noch die Bezeichnungen (-), (+) und (±) zu verwenden (nach 
IUPAC). 

Wichtig: Die Bezeichnungen (-), (+) und (±) stehen nicht für die R/S- 
Konfiguration nach Cahn-Ingold-Prelog. 


2.3.3. Racemat 

Liegt ein l:l-Gemisch der beiden optischen Antipoden vor (s. 2.3.1.), so 
spricht man von einem Racemat oder einem racemischen Gemisch. Der 
Begriff leitet sich aus der lateinischen Bezeichnung für Traubensäure, 
„Acidum racemicum“ ab; Traubensäure ist ein racemisches Gemisch. 

Die optische Aktivität ist bei einem Racemat aufgehoben, da 50% des 
Gemischs die Polarisationsebene um den Winkel -a drehen und 50% des 
Gemischs um den Winkel +a. 


2.3.4. Isomerie 

Tragen zwei Verbindungen die gleiche Summenformel jedoch eine andere 
Atomverknüpfung, so sind diese isomer. Man sagt auch: Konstitutionsisomer 
(Stellungsisomer). 

Zwei Verbindungen mit gleicher Summenformel und gleicher Atomver¬ 
knüpfung mit unterschiedlicher Anordnung der Substituenten an einem oder 
mehreren chiralen Zentren sind stereoisomer. 


Stereoisomer 


Konformer enantiomer diastereomer 
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Enantiomer: 


2. Definitionen und Grundlagen 


Zwei Stereoisomere, die sich wie Bild und Spiegelbild verhalten, sind 
enantiomer. Sie unterscheiden sich nur durch die absolute Konfiguration, sie 
werden auch als Konfigurationsisomere bezeichnet. Gemäss Definition ist bei 
Enantiomeren das ganze Molekül chiral. 

Die physikalischen Eigenschaften (mp, bp, 'H-NMR-Spektrum usw.) von 
zwei Enantiomeren sind in achiraler Umgebung gleich. 

Diastereomer: 

Zwei Stereoisomere, die sich nicht wie Bild und Spiegelbild verhalten sind 
diastereomer. Diastereomere können entweder chiral oder achiral sein. 
Achiral sind sie dann, wenn sie zur Deckung gebracht werden können. Dies 
wird auch als meso- Form bezeichnet. 

Konformer: 

Zwei Stereoisomere, die sich nicht wie Bild und Spiegelbild verhalten und 
durch Rotation und Umklappen ineinander überführt werden können sind 
konformer. Man verwendet auch die Bezeichnung Konformationsisomere. 


2.3.5. /?/S-Konfiguration 

Um zwischen zwei optischen Antipoden zu unterscheiden, dient neben der 
Angabe des Drehsinns der Polarisationsebene die absolute Konfiguration. Sie 
ist nicht zu verwechseln mit dem optischen Drehsinn. Sie ist auch bei 
Verbindungen mit mehreren chiralen Zentren anwendbar. 

Bestimmung der absoluten Konfiguration nach Cahn-Ingold-Prelog am 
Beispiel 1-Brom-l-chlorethan (Es werden hier nur die wichtigsten Regeln 
besprochen. Diese genügen für einfache Moleküle): 

H 

CI 



Bedeutung der verschiedenen Bindungen: 


.. 


nach vorne 
nach hinten 
auf der Papierebene 
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1.) Zuteilen der Priorität nach Ordnungszahl (aus dem Periodensystem). Die 
Höchste Ordnungszahl entspricht der höchsten Priorität: 

Element: HC CI Br 

Ordnungszahl: 1 12 35 35 

Priorität: 4 3 2 1 


<D 



2. ) Bei Kohlenstoff-Resten entscheidet der Verzweigungsgrad: Hochver¬ 

zweigt entspricht hoher Priorität (hier im Beispiel nicht relevant. Es gilt 
auch: R vor S; Z vor Acetal vor Oxo). 

3. ) Falls an der ersten Stelle nach dem chiralen Zentrum zwei gleiche Atome 

vorhanden sind, werden die an der nächsten Stelle liegenden Atome 
verglichen, um die Priorität der Reste zu bestimmen (hier im Beispiel 
nicht relevant). 

4. ) Vom asymmetrischen Zentrum aus wird in die Richtung des 

Substituenten der tiefsten Priorität geschaut: Hier in Richtung des H: 


<D 



5.) Der Substituent mit Priorität 1 wird in die Richtung des Substituenten 
mit Priorität 2 gedreht. 

Falls dies im Uhrzeigersinn geschieht: /^-Konfiguration (lat. Rectus) 
Falls im Gegenuhrzeigersinn: ^-Konfiguration (lat. Sinister) 
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®) Beobachter 


Oder von vorne: 


(?) 



© C ' fl “© 
V©^ 


Es wird nach rechts gedreht, infolgedessen besitzt das gezeichnete Molekül 
die /^-Konfiguration. 


Übung: Versuchen Sie die absolute Konfiguration des folgenden MDMA- 
Enantiomers zu bestimmen (Lösung: Rückwärtsgezählt der neunte Buchstabe 
des ABC). 
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3. ß-Phenylalkylamine 


3. ß-Phenylalkylamine [19,22,23] 



Einleitung'. 

ß-Phenylethylamin (fettgezeichnete Struktur) ist Teilstruktur zahlreicher 
bekannter schmerzbetäubender und euphorisierender Wirkstoffe natürlicher 
Herkunft. Es ist selbst das Stammskelett mehrerer nichtheterocyclischer 
Alkaloide mit anregender bis berauschender Wirkung wie Ephedrin und 
Mescalin, aber auch die Leitstruktur zahlreicher synthetischer Präparate, die 
sich auf dem illegalen Betäubungsmittelmarkt verbreiten. Diese ß-Phenyl- 
etylamin-Derivate werden systematisch weiterentwickelt, z.B. durch Aus¬ 
tausch oder Wechsel der Position eines oder mehrerer Substituenten am 
Phenyl-Ring oder in der Seitenkette. Ziel dieses einfachen „drug design“ ist, 
neue Wirkstoffe, die noch nicht dem Betäubungsmittelgesetz unterliegen 
oder patentrechtlich geschützt sind, ohne grossen apparativen Aufwand (in 
„Underground laboratories“) aus einfachen Ausgangschemikalien herzu¬ 
stellen. Diese sollen dann vorübergehend ohne strafrechtliche Risiken mit 
grossen Gewinnspannen vermarktbar sein. Solche Präparate werden 
international als „designer drugs“ bezeichnet. Dieser Ausdruck hat sich im 
deutschen Sprachgebrauch eingebürgert, obwohl man unter einer „Droge“ 
eigentlich getrocknete Pflanzenteile wie Samen, Wurzeln, Blätter, Stengel, 
Blüten, Früchte oder aus Pflanzen gewonnene, chemisch nicht weiter 
bearbeitete Produkte (z.B. Haschisch, Opium) versteht. Bis heute sind rund 
300 ß-Phenylalkylamine hergestellt worden, und es ist naheliegend, dass 
fortlaufend neue dazukommen. 

Die zwei häufigsten Phenylalkylamine sind die ß-Phenylethylamine und die 
Phenylisopropylamine (=a-Methyl-ß-phenylethylamine oder Amphetamine): 
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3. ß-Phenylalkylamine 



ß-Phenylethylamine Phenylisopropylamine 
(=Amphetamine oder 
a-Methyl-ß-phenyl- 
ethylamine) 


Für die Bezeichnung von ß-Phenylalkylaminen gibt es eine systematische 
Nomenklatur, welche sich mehr oder weniger durchgesetzt hat. Sie stützt sich 
auf die immer wieder vorkommenden Grundskelette. Die wichtigsten 
Grundskelette sind: 
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3. ß-Phenylalkylamine 


Erläuterung: 

2C-X: 


2C-T-X: 


2C-G-X: 


DOX: 


ALEPH-X: 


G-X: 


Steht für die Anordnung „2,5-Dimethoxy“ in ß-Phenyl- 
ethylaminen. Hier bezeichnet „X“ den Substituent, welcher 
in Position 4 angebracht ist (im Schema als „R“ 
bezeichnet). Dieser kann sein: Halogen (B für Brom, C für 
Chlor, F für Fluor und I für Iod), Alkyl (D für Methyl, E für 
Ethyl, P für Propyl, BU für Butyl usw.) oder Nitro (N). 

Steht für die Anordnung „2,5-Dimethoxy-4-alkylthio“ in 
ß-Phenylethylaminen. Hier bedeutet „X“ den Substituent, 
welcher in Position 4 angebracht ist (im Schema als „R“ 
bezeichnet). Dieser kann sein: X=Alkyl, Alkoxyalkyl, 
Halogenalkyl, wobei X eine Zahl darstellt. Die Namens¬ 
gebung entspricht der individuellen Bezeichnung nach 
Shulgin [1], 

Steht für die Anordnung „2,5-Dimethoxy-3,4-dialkyl“ oder 
„2,5-Dimethoxy-3,4-trimethylen; -tetramethylen“ usw. in 
ß-Phenylethylaminen. Hier bezeichnet „X“ den Substituent, 
welcher in Position 3 und 4 angebracht ist (im Schema als 
„R“ bezeichnet). Diese können sein: X=Alkyl, 3,4-Tri- 
methylen, 3,4-Tetramethylen usw., wobei X eine Zahl 
darstellt. 

Steht für die Anordnung „2,5-Dimethoxy“ in Phenyliso¬ 
propylaminen (Amphetaminen). Hier bezeichnet „X“ den 
Substituent, welcher in Position 4 angebracht ist (im 
Schema als „R“ bezeichnet). Dieser kann sein: X= Halogen 
(B für Brom, C für Chlor, F für Fluor und I für Iod), Alkyl 
(M für Methyl, E für Ethyl, P für Propyl, BU für Butyl 
usw.) oder Nitro (N). 

Steht für die Anordnung „2,5-Dimethoxy-4-alkylthio“ in 
Phenylisopropylaminen (Amphetaminen). Hier bezeichnet 
„X“ den Substituent, welcher in Position 4 angebracht ist 
(im Schema als „R“ bezeichnet). Dieser kann sein: X= 
Alkyl, Alkoxyalkyl, Halogenalkyl, wobei X eine Zahl 
darstellt. Systematik: entspricht der individuellen Bezeich¬ 
nung nach Shulgin [1J. 

Steht für die Anordnung „2,5-Dimethoxy-3,4-dialkyl“ oder 
„2,5-Dimethoxy-3,4-trimethylen; -tetramethylen“ usw. in 
Phenylisopropylaminen (Amphetaminen). Hier bezeichnet 
„X“ den Substituent, welcher in Position 3 und 4 
angebracht ist (im Schema als „R“ bezeichnet). Diese 
können sein: X= Alkyl, 3,4-Trimethylen, 3,4-Tetramethy¬ 
len usw. 
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3. ß-Phenylalkylamine 


MDXX: 


TMA-X: 


EXX/MEX: 


Steht für die Anordnung „3,4-Methylendioxy“ in ß-Phenyl- 
ethylaminen oder Phenylisopropylaminen (Amphetaminen). 
Hier bezeichnet „XX“ den Substituent, welcher am 
Stickstoff-Atom gebunden ist (im Schema als „R“ 
bezeichnet), falls R' =CH t , also Phenylisopropylamin. Ist 
R' grösser als Methyl (also Ethyl, Propyl, Butyl usw.), so 
gelten andere Bezeichnungen. Falls R'=H erfolgt die 
Bezeichnung MDPEA (PEA= Phenylethylamin). 

Steht für „Trimethoxy“ in Phenylisopropylaminen 
(Amphetaminen). Hier bezeichnet „X“ das Substitutions¬ 
muster (wo die drei Methoxy-Gruppen angebracht sind), 
wobei X eine Zahl darstellt. Namensgebung erfolgt nach 
der individuellen Bezeichnung nach Shulgin [1], 

Stehen für „Trialkoxy“ in Phenylisopropylaminen 
(Amphetaminen), wobei die Alkylreste nur aus Methyl und 
Ethyl bestehen (beide sind vertreten). Hier bezeichnet „X“ 
einen Platzhalter für Methyl (=M) oder Ethyl (=E). 
Namensgebung erfolgt nach der individuellen Bezeichnung 
nach Shulgin [1], 


3.1. Struktur-Wirkungsbeziehungen 

Am ß-Phenylethylamin- und besonders Phenylisopropylamin-Typ (Amphet¬ 
amin-Typ) wurden wohl die umfassendsten Untersuchungen zur Klärung der 
Frage nach dem optimalen Substitutionsmuster durchgeführt. Viele Verbin¬ 
dungen wurden synthetisiert und tierexperimentell auf ihre Wirkung geprüft. 
Von den meisten liegen auch Ergebnisse über die Wirkung am Menschen 
vor. Bemerkenswert ist, dass das unsubstituierte ß-Phenylethylamin keine 
psychotrope Wirkung aufweist. 

Die chemische Struktur hat bei allen ß-Phenylalkylamin-Derivaten einen 
wesentlichen Einfluss auf die pharmakologischen Wirkungen der jeweiligen 
Verbindung. Durch geeignete Substitution oder durch geringe Abwandlung 
einer bekannten aktiven Verbindung können „gezielt“ Moleküle mit neuen 
pharmakologischen Eigenschaften geschaffen werden. Aus dem äusserst 
umfangreichen Material lassen sich folgende Struktur-Wirkungsbeziehungen 
ableiten: 

• Phenylisopropylamin-Derivate wirken meist stärker als die entsprech¬ 
enden ß-Phenylethylamine, 1 -Phenyl-2-aminobutane und höhere 1-Phe- 
nyl-2-aminoalkane verlieren oft ihre Wirkung. 
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• Alkylierung der Aminogruppe führt im Regelfall zu Wirkungsabschwä- 
chung oder Wirkungsverlust. 

• Durch Ethylierung der Aminogruppe verliert das Phenylisopropylamin- 
Derivat die halluzinogene Wirkung gänzlich. 

• Einführung von Substituenten wie beispielsweise einer Methyl- oder 
Hydroxygruppe am ß-C-Atom der Seitenkette führt zu Wirkungsverlust. 

• Einschränkung der konformativen Beweglichkeit durch Einbau der Sei¬ 
tenkette in ein Ringsystem bedeutet im Regelfall Wirkungsverlust (bei 
vielen Tryptamin- und LSD-Derivaten trifft gerade das Gegenteil zu). 

• Mehrere Methoxy-Gruppen am Aromaten sind offenbar wesentlich. Zwei 
benachbarte Methoxy-Substituenten können auch durch eine Methylen- 
dioxy-Gruppierung ersetzt werden, was das Merkmal der meisten 
Entaktogene ist. 

• Besonders wichtig ist das Substitutionsmuster. Die wirkungsstärksten 
Präparate sind in Position 2 und 5 meist mit Methoxy-Gruppen 
substituiert. Dazu kommt ein Substituent an C-4, dessen Aufgabe wohl 
auch in der Blockierung eines metabolischen Angriffs an diesem C-Atom 
liegt, der das Molekül inaktiviert. 

Ein hochwirksames Psychedelikum sollte demnach ein Phenylisopropylamin 
mit freier Aminogruppe, 2,5-Dimethoxy-Substitution und einem Substi¬ 
tuenten an C-4 im Aromaten sein. Daraus ergibt sich die magische Zahl 
2 , 4 , 5 . Allen diesen Anforderungen wird beispielsweise DOM gerecht, 
welches eine geraume Zeit vor dem Erkennen dieser Struktur-Wirkungs¬ 
beziehungen erstmals 1967 bei einem grossen Hippie-Fest in San Francisco 
unter der Bezeichnung „STP“ auftauchte. In Lit. [53] sind QSAR-Studien 
über Struktur-Wirkungsbeziehungen zu finden. 


Stereochemische Faktoren: 

Diese sind bei den psychoaktiven Substanzen von grosser Bedeutung. So 
zeigt sich, dass in den 4-substituierten 2,5-Dimethoxyamphetaminen der 
Substituent an C-4 eine gewisse Raumfüllung (molare Refraktion) nicht 
überschreiten sollte. Während bei Ethyl-, Brom- oder MeS-Substitution eine 
hohe Wirkung erzielt wird, zeigt das tert-Butylderivat keine halluzinogene 
Wirkung mehr. Um den Grössenvergleich zu visualisieren, wurden DOB 
(2,5-Dimethoxy-4-bromamphetamin) und 2,5-Dimethoxy-4-tert-butylam- 
phetamin mit dem Programm Hyperchem" optimiert (molekularmechanisch 
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geometrisch, dann semiempirisch PM3 geometrisch). Die Oberfläche wurde 
anschliessend in Funktion des Van-der-Waals-Radius dargestellt. (Weitere 
Einflussparameter auf die biologische Aktivität: siehe Kapitel 2.2.1.). 



2,5-Dimethoxy-4-bromamphetamin 


2,5-Dimethoxy-4-tert-butylamphetamin 



Enantioselektivität: [31 ] 

Verschiedene Untersuchungen haben gezeigt, dass von Enantiomeren eines 
Amphetamin-Derivates stets dasjenige mit der (R )-Konfiguration eine 
stärkere Wirkung mit sich bringt. Ursache dafür ist, dass diese Enantiomere 
direkt an einem Rezeptor wirken. Die (^-konfigurierten Phenylisopropyl¬ 
amin-Derivate (Amphetamine) wirken dagegen nach einem indirekten 
Mechanismus mehr oder weniger stimulierend. Eine Anomalie demgegen¬ 
über bilden viele /V-methylierte Phenylisopropylamine wie MDMA: Dabei 
hat das (S)-Enantiomer einen direkten Effekt auf den Rezeptor, wobei das 
(R)- Enantiomer indirekt wirkt (es setzt den Neurotransmitter Serotonin frei). 
Bei Amphetamin und Methamphetamin sind ebenfalls die (S)-Enantiomere 
psychoaktiver. Aufgrund des unterschiedlichen Wirkortes und damit unter¬ 
schiedlicher Wirkart der beiden Enantiomeren kann für manches racemische 
Gemisch von psychoaktiven Phenylisopropylaminen eine komplexere, andere 
Wirkung als von den reinen Enantiomeren erwartet werden. 


3.2. Synthesestrategien 

Es gibt zwei Grundprinzipien für die Herstellung von ß-Phenylalkylaminen. 
Diese sollen im folgenden kurz erläutert werden. 

Zuerst werden durch elektrophile Substitution die Substituenten in den 
Aromaten 1 eingeführt. Danach wird in einer ViLSMEiER-HAAK-Reaktion 
eine Carbaldehyd-Gruppe eingeführt, woraus der Aldehyd 3 resultiert. Dieser 
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wird in einer HENRY-Reaktion (spezielle KNOEVENAGEL-Kondensation) zum 
Nitroolefin 4 umgesetzt. Anschliessende Reduktion mit Lithiumalumi¬ 
niumhydrid liefert das primäre Amin 5. Falls ein A-disubstituiertes Amin 
erwünscht ist, kann das Amin 5 mit einem Ester in einer Additions- 
Eliminations-Reaktion zum Amid 6 umgesetzt werden. Wird dieses mit 
Lithiumaluminiumhydrid reduziert, so erhält man das sekundäre Amin 7. 
Diese Methode eignet sich vor allem für die Synthese von ß-Phenylethyl- 
aminen und Phenylisopropylaminen. 


ein oder O 



Z 6 0 5 


Will man Phenylalkylamine, dessen Alkylrest länger als Propyl ist herstei¬ 
len, so bedient man sich besser der folgenden Methode, da die HENRY- 
Reaktion mit höheren Nitroalkanen nur schlecht erfolgt. 

Zuerst gilt es den Aldehyd 3 herzustellen, wie bereits oben beschrieben. 
Dieser wird in einer GRtGNARD-Reaktion mit einem Alkylmagnesiumhalo¬ 
genid zum benzylischen Alkohol 8 umgesetzt. Die Dehydration liefert das 
Olefin 9. Dieses kann mit H 2 0 2 zum Epoxid oxidiert werden, welches mit 
wässriger Säure zum vicinalen Diol und anschliessend zum Keton 10 
umgesetzt wird. Durch reduktive Aminierung von 10, z.B. mit NaBH 3 CN 
und Alkylamin, erhält man das Amin 11. 


ein oder 
mehrere 




2 


3 



NaBH 3 CN 
R"NH 3 CI 
oder 
AI-Hg 
R'NH 3 CI 

oder 
R'NHPh 
WJ Pd-C 



1, H 2 0 2 / HCOOH 

2. H 3 0 + 


13 



KHS0 4 

180°C 



9 
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3.3. Stereoselektive Synthese von Phenylalkylaminen 

Stereoselektive Synthesen werden benötigt, um optisch reine Enantiomere zu 
erhalten. Für die psychotherapeutische Anwendung von chiralen Substanzen 
sind Studien über die biologische Aktivität der optisch reinen Enantiomere 
nötig. 

Über die stereoselektive Synthese von chiralen Phenylalkylaminen gibt es 
verschiedene Publikationen. In [31] wird das Keton 1 mit optisch aktivem 
1-Phenylethylamin (2) zum Imin 3 umgesetzt. Dieses wird in situ mit W-2- 
Raney-Nickel /IE diastereoselektiv zum Amin 4 hydriert. Zuletzt wird die 
Phenylethyl-Gruppe am Stickstoff durch katalytische Hydrierung entfernt 
und man erhält das Amin 5. Dies ist im Schema 1 am Beispiel (,S)-MDA 
dargestellt. 



Schema 1: Asymmetrische Synthese nach [31] von Phenylalkylaminen aus¬ 
gehend von Ketonen. Beispiel: (S)-MDA (5). 


Der Nachteil dieser Methode ist die oft aufwendige Herstellung der 
benötigten Ketone. 

Eine neuere Methode ist 1997 publiziert worden [38] (Schema 2). Dabei wird 
der Aldehyd 6 mit HCN in Anwesenheit einer chiralen Umgebung (enzym¬ 
katalysiert mit (R)-Oxynitrilase) zum Cyanohydrin (R)-l umgesetzt. In dieses 
wird anschliessend die Trimethylsilyl- Schutzgruppe eingeführt, woraus man 
das O-silylierte Cyanohydrin (/?)-8 erhält. Addition von Grignard- 
Verbindungen an die Nitril-Gruppe des O-silyl- geschützte Cyanohydrin (/?)- 
8 liefert das Imino-Intermediat A. Dieses kann direkt mit NaBH 4 zum 
vicinalen A'-unsubstituierten Aminoalkohol (l/?,2S)-9a reduziert werden. Den 
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2-Alkylamino-l-aryl-alkohol (lR,2S)-9b erhält man, indem man das 
Intermediat A mit MeOH versetzt und durch Zugabe eines primären Amins 
transiminiert, woraus zunächst das Intermediat B entsteht. Dieses wird dann 
ebenfalls mit NaBH 4 zum gewünschten vicinalen /V-substituierten Amino- 
alkohol (lR,2S)-9b reduziert. Um die Hydroxygruppe zu entfernen, ohne dass 
eine Racemisierung erfolgt, wird eine „intramolekulare“ Urethan-Schutz- 
gruppe eingefügt. Dies erfolgt durch Reaktion zwischen Phosgen und 9a oder 
9b in Gegenwart von NEtj in Toluen. Das daraus erhaltene l,3-Oxazilidin-2- 
on (45',5/?)-10 wird mit H 2 an Pd/C in EtOH/NEti zum Phenylalkylamin (S)- 
11 reduziert. 




(1R,2S)-9a B (1 R,2S)-9b 


COCIg/Toluen 
"NEt 3 



(S)-11 


(4S,5R)-10 


Schema 2: Asymmetrische Synthese nach [38] von Phenylalkylaminen, 
ausgehend von den leicht zugänglichen Aldehden (Hier Piperonal (6)). 
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#1 4-Brom-2,5-dimethoxyphenylethylamin 



M= 260.13g/mol 
C 10 H 14 BrNO 2 


Synonyme: 

Vorkommen: 

Einteilung: 

Dosis. 


2C-B, BR-DMPEA, BDMPEA, DOBP, Nexus, Herox, 
Synergy, Zenith, Bromomescalin. 

synthetisch 

Aphrodisiakum, Halluzinogen 

oral: 5-25mg, über Nasenschleimhaut: 2-15mg 


Dauer: 4-8h 

Die Wirkungszeit ist bei beiden Konsumationsarten 4-6h. Oral tritt die 
Wirkung nach 30 Minuten bis einer Stunde, über die Nasenschleimhaut nach 
5-10 Minuten ein. Die maximale Wirkung ist im Normalfall nach 1-1.5 
Stunden erreicht und hält etwa vier Stunden an. Die Wirkung klingt dann 
erstaunlich schnell, d.h. ungefähr innerhalb einer Stunde wieder ab. Nach 
einer Gesamtzeit von 7-8 Stunden ist mehr oder weniger wieder der 
„Normalzustand“ eingekehrt, der Körper ist im Gegensatz zu anderen 
Psychotomimetika relativ wenig „ausgelaugt“. 



Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des 
Bewusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-B. 
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Wirkung: 

2C-B zeichnet sich durch eine steile Dosis-Wirkungs-Kurve aus. Zwei 
Milligramm mehr oder weniger können viel bewirken. Das allgemeine 
Wirkbild von 2C-B ist wie folgt: Euphorie, sexuelle Stimulation, 
Intensivierung sensorischer Reize (Geruch, Geschmack, Tastsinn, Akustik, 
Optik), Steigerung der psychischen und physischen Leistungsfähigkeit. Im 
Gegensatz zu anderen psychedelischen Drogen besitzt 2C-B keinen 
analgetischen Effekt. Im Vergleich zu MDMA wirkt 2C-B eher kühl, das 
Liebesgefühl zur Umwelt wird nicht unbedingt verstärkt. Da 2C-B relativ 
schwierig optimal zu dosieren ist, kann die „Reise“ schon einmal als Bad- 
Trip verlaufen. Falls zu viel eingenommen wurde, kann das Erlebnis als 
erzwungen und unangenehm empfunden werden. Die optischen Erlebnisse 
sind geprägt von symmetrischen Mustern, Farbenvielfalt und Brillanz. 25mg 
und mehr ist eine hohe Dosis und sollte nur von erfahrenen Psychedelikem 
angewendet werden. Das Wirkungsmuster entspricht dem einer kleineren 
Dosis, die Effekte sind jedoch ausgeprägter, so treten z.B. verstärkt visuelle 
Färb- und Lichtbilder auf. Es wird berichtet, mit hohen Dosen erreiche man 
intensivste Farbenwelten, welche mit LSD nur schwer zugänglich seien. Im 
allgemeinen findet man nach der Wirkung von 2C-B leicht Schlaf. 


• (mit 5mg [126]) Umgebung: Schwimmbad. „Die Wirkung ist bei der relativ 
geringen Dosis schwierig zu erkennen, wenn der Konsument zuvor keine 
Sitzung mit höheren Dosen durchgeführt hat. Ich fühlte eine leichte 
aphrodisierende Wirkung. Die Sensibilität meiner Haut steigerte sich, das 
Warm-Kalt-Empfinden war unterdrückt. Die Wirkungszeit betrug 2-3 
Stunden.“ 

• (mit 14mg [126]) Umgebung: Zu Hause „Ich hatte ein ziemlich anstreng¬ 
endes Wochenende hinter mir und hatte etwa nur zwei Stunden geschlafen. 
Deshalb zögerte ich ein bisschen, mir das 2C-B zuzuführen. Es war schon 
einige Zeit her, als ich das letzte mal Lysergsäurediethylamid zu mir nahm 
und ich hatte keine Ahnung, wie ich auf diese neue Substanz ansprechen 
würde. Ich entschloss mich für einen gemütlichen Abend in meiner Wohnung 
mit dezenter Musik. Meine Freundin war bei mir und begleitete mich auf 
meiner bevorstehenden Reise, ohne selber vom verbotenen Apfel zu essen. 
Erstaunlich schnell begann das 2C-B zu wirken. Schon nach einigen 
Minuten, so bildete ich mir ein, spürte ich einen leichten Schleier vor meinem 
Gesicht; nur ganz leicht und sehr angenehm. Meine Freundin und ich führten 
ein Gespräch, dem ich mit zunehmender Verwirrung kaum mehr folgen 
konnte. Nach ca. einer Stunde entfaltete sich dann die volle Wirkung der 
Droge. In meinem Bauch machte sich das typische LSD-Feeling breit. Ich 
empfand meine Gefühlswelt geöffnet, als ob ich jedes Gefühl und jeden Sinn 
urplötzlich in mir aufsaugen würde. Doch ein typisches Merkmal des LSD- 
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Rausches fehlte bei dieser Droge: Beim LSD-Trip hatte ich immer das leicht 
beklemmende Gefühl, mein Gegenüber würde mich nicht verstehen, könne 
meine Gefühle nicht nachvollziehen und jeder verwirrte Versuch durch 
Erklärungen diese Unsicherheit zu bändigen, scheiterte und endete meistens 
in noch grösseren Missverständnissen. Ganz anders bei dieser Substanz, ich 
fühlte mich während des ganzen Trips von meiner Freundin verstanden. Über 
Missverständnisse konnte ich lachen, was zu einem sehr lockeren Klima 
beitrug. Ich fühlte mich zwar sehr verletzlich, doch die Sensibilität eines 
LSD-Trips wurde niemals erreicht. Während ich beim LSD auf nur kleine 
Anschuldigungen oder Kritik übersensibel reagierte und dies mein Flash 
während der gesamten ,Reise 1 nachhaltig beeinflussen konnte, waren auch 
kleine Sticheleien von meiner Freundin kein Problem für mich. Visuell kam 
ich voll auf meine Kosten: Halluzinationen wie ich sie nur vom reinen LSD 
kannte, erfreuten ca. Wi Stunden nach der Einnahme mein Herz: Ultra¬ 
violette Punkte tanzten vor meinem Gesicht, der Verputz an den Wänden 
verflüssigte sich und tropfte vor meinen Augen auf den Boden. Als absoluten 
Höhepunkt empfand ich das Betrachten einer Fotografie meiner Freundin: 
Das Gesicht erschien mir wie in einem aufwendig gemachten Hologramm, 
ihre Augen begannen zu blinzeln, und ihr Gesicht veränderte sich immer 
wieder. Einmal lachte mich sogar der selige Elvis aus dem Bild an. Alles in 
allem ein schöner Trip... Nach fünf bis sechs Stunden legte sich der Rausch 
so langsam und gemütlich wie er begonnen hatte, und ich schlummerte 
zufrieden ein.“ 

• (mit 15mg [126]) Umgebung: Stadt. „Der Eintritt der Wirkung machte sich 
als erstes durch die veränderte visuelle Wahrnehmung bemerkbar. Die 
Umgebung erschien etwas kantiger und schärfer, die betrachteten Objekte 
empfand ich organischer. Ähnlich wie im Museum glänzte und schimmerte 
die Umgebung (vor allem nachts, beleuchtete Gegenstände, Pflastersteine, 
usw). Dieser Zustand war von starkem Essenstrieb (Fresslust) begleitet. Die 
Stimmung war sehr humoristisch!!!“ 

• (mit 20mg [126]) Umgebung: Natur. „Der Effekt machte sich zuerst 
physisch bemerkbar. Der ganze Körper wurde mit Energie durchflutet, 
manchmal kam es zu ganzkörperlichen Orgasmen. Die Umgebung zeichnete 
sich in goldenen, glänzenden Farben ab. Besonders beim Betrachten von 
Pflanzen und Bäumen sah ich spektakuläre kaleidoskopische Formen, die 
Blätter und Äste waren geometrisch perfekt angeordnet. Punktförmige 
Lichtquellen brachten ganze Regenbögen zum Erscheinen. Immer wieder 
hatten wir lang andauernde Lachkrämpfe. Sonst wild herumliegende 
Gegenstände bildeten auf einmal ein Escher-Bild und Linien oder Steine auf 
dem Boden formten einen zweiten, transparenten Boden. Akustik: 
gewaltiges, kristallklares, brillantes 3D-Höhrvergnügen.“ 

• (mit 25mg [126]): Umgebung: Indoor-Party, Strasse, Draussen. „Ich kann 
mich nicht erinnern, dass es jemals so heftig war. Huiii! Zu Beginn war ich 
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an einer Goa-Party. Ich fühlte mich erotisiert. Ich hatte irgendwie einen 
Körperorgasmus. Die Musik und die Lichter wurden psychedelisch. Es war 
toll zu tanzen, aber der DJ war schlecht, oder er machte es mit Absicht 
(Idiot). Stark berauscht. Ich diskutierte viel mit Freunden. Nach zwei Stunden 
verliessen wir die Party, und wir machten uns mit dem Auto auf den rund 
50km langen Heimweg. Es war nicht einfach, unter Einfluss von 2C-B zu 
fahren. Zu viele psychedelische Eindrücke, zu verändert. Die Strasse war 
wirklich merkwürdig. Die Sachen kamen uns auf eine komische Art 
entgegen. Wir entschieden uns, kurz anzuhalten. In der Feme sahen wir eine 
beleuchtete Sitzbank neben einer Kirche, und wir sagten uns: „Das ist extra 
für uns.“ In der Luft war etwas exklusives, erotisches und ruhiges zu spüren. 
Wir diskutierten etwa eine Stunde, während wir die Bäume, die Lichter und 
den Himmel betrachteten. Die Vögel waren zu vernehmen. Grossartig! Wie 
zwei Ausserirdische, die kamen, um die Erde zu entdecken. Als wir 
aufbrachen, wurde es Tag. Die Umgebung veränderte sich, es war alles sehr 
elektronisch. Der Rasen war fluoreszierend, synthetisch. Später, als wir zu 
Hause ankamen, redeten wir viel, vielleicht zu viel. Ich finde, man redet unter 
2C-B zu viel. Ich habe das Gefühl, man interpretiert nicht sehr feinfühlig. 
Aber manchmal ist es besser, ein bisschen hart zu sein. Nach etwa 8 Stunden 
konnte ich einschlafen.“ 

• (mit 40mg [126]): Umgebung: Party. „Während des Einfahrens verspürte 
ich eine Übelkeit. Ich fühlte kein richtiges Ansteigen der Wirkung, auf 
einmal war es einfach da. Es war etwas wie ein LSD-Trip. Ich hatte sehr 
heiss im Kopf und im Körper. Ich atmete heftig, schwitzte und hatte 
Hühnerhaut. Ich hatte das Gefühl, mein Körper würde anschwellen, so dass 
wir das den Doppel-airbag-Kompressor oder Michelin-Männchen nannten. 
Zeitweise hatte ich das Gefühl, ich würde mit riesigen aufgeblasenen 
Schuhen herumlaufen. Irgendwann werde ich davonfliegen. Hihihi! Es war 
wässrig, und eine Menge optische Veränderungen, mit offenen und 
geschlossenen Augen. Offen: Es sah aus wie ein Eispalast (ähnlich wie mit 
Psilocybin, aber elektronisch). Die Mauern bewegten sich schnell und der 
Boden verschob sich auch, Blitze aus Licht und Schatten. Ein merkwürdiges 
Phänomen, wenn ich anderen Menschen ins Gesicht schaute: kaleidos¬ 
kopartige Bilder, fast Hologramme. Ich sah selbst einen Boden unter dem 
Boden. Mit geschlossenen Augen: Ich sah mich unter dem Wasser im Meer, 
mit fluoreszierenden Farben. Computerbilder, virtuell. Viele Sachen. Viele 
geometrische Zeichnungen. Nach 6 Stunden wieder im Normalzustand. Guter 
Schlaf.“ 

Zufuhr über die Nasenschleimhaut (nasal): Um die gleiche Wirkung zu 
erreichen, genügt jeweils die halbe Menge. Es ist nicht anzuraten, aus 
Übermut oder Tollkühnheit mehr als 15mg mit der Nase zu nehmen (dies 
entspricht einer oralen Dosis von etwa 30mg!). Ein grosser Vorteil dieser 
Aufnahme ist das sehr elegante Herantasten an die optimale Menge, denn 


59 



3. ß-Phenylalkylamine 


anders als bei der Einnahme per os tritt der Effekt jeweils nur 5-10 Minuten 
später ein. Der Nachteil dieser Einnahmeart liegt darin, dass die ersten 10 
Minuten z.T. schmerzvoll verlaufen. Dafür verantwortlich ist das Brennen 
des schlecht wasserlöslichen 2C-B auf der Schleimhaut. Ist es einmal gelöst, 
so wird es von der Nasenschleimhaut resorbiert, und der Schmerz nimmt ab. 
Verwendet man das Acetat- oder Bromid-Salz, so verspürt der Konsument 
nahezu keine Reizung, da diese Salze besser wasserlöslich sind. 


Kombinationen: 

• Mit Alkohol [126]: „Die Wirkung von 2C-B wird dadurch verstärkt und 
teils auch verändert: Die veränderte optische Wahrnehmung tritt schon bei 
geringeren Dosen ein. Typisch sind Nachbilder: Nach dem Schliessen der 
Augen bleiben betrachtete Gegenstände noch einige Zeit bestehen.“ Oft wird 
auch beobachtet (bei grösseren Mengen 2C-B), dass die optische 
Wahrnehmung eher unterdrückt wird. Dabei steigt dem Betroffenen der 
Rausch viel mehr in den Kopf. 

• Mit MDMA: In der Literatur (z.B. [1, S.505]) wird angegeben, dass es 
besser sei, zuerst MDMA und dann, nach etwa 4 Stunden, 2C-B 
einzunehmen. Aus verschiedenen Quellen geht hervor, dass eine umgekehrte 
Einnahme ebenfalls gängig ist. Für unerfahrene Personen ist eher die erste 
Variante vorzuziehen. Denn so ist MDMA die Basis der psychedelischen 
Reise. 

Die durch diese Kombination erreichten Welten werden oftmals als das 
perfekte Ding bezeichnet. Siehe auch unter MDMA, 2C-T-21, BDB und 
GHB. 

• (120mg MDMA, 2 Stunden später 16mg 2C-B [126]) Umgebung: Natur, 
Party. „Die ersten Anzeichen der Wirkung äusserten sich nach etwa 45 
Minuten in der veränderten optischen Wahrnehmung. Die Umgebung, welche 
mit MDMA eher verschwommen erschien, wurde gestochen scharf. Auf 
einmal war ich ganz wild darauf, Objekte zu beobachten. Das Sichtfeld 
wurde, viel intensiver als mit 2C-B, mit mexikanischen Zeichnungen auf 
Mauern und Gesichtem überflutet (eher im Dunkeln). Der Boden im Wald 
erschien mir als Parkett, dreidimensionale Fraktale und Wirbel zogen wie ein 
leiser Wind durch die Luft. Jeder Gegenstand war umhüllt von 
verschiedenfarbenen Schichten, ähnlich den Farbbändern, die sich bilden, 
wenn Benzin auf einer nassen Strasse schimmert. Zeitweise kam das Gefühl 
vom völligen Abwesendsein auf. Nach 10 Stunden wieder im Normal¬ 
zustand. It’s Magic.“ 

• Mit MDA [126]: “Die Wirkungen sind ähnlich wie mit MDMA, nur etwas 
weniger ausgeprägt.“ 
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• Mit GHB: (25mg 2C-B, eine Stunde später 2.7g GHB (126]) „Ich nahm 
zuerst die 25mg 2C-B. Dies ist eine durchschnittliche Dosierung für mich. 
Nach etwa einer Stunde begann ich das Kribbeln zu spüren und nahm dann 
die 2.7g GHB ein. Das GHB zeigte seine Wirkung schneller als ich es 
gewohnt war, und nach 5-10 Minuten fühlte ich mich wirklich gut! Es war 
ein müheloser Übergang. Das Kribbeln des 2C-B nahm ständig zu. Ein 
vertrautes Lächeln breitete sich über mein Gesicht aus, als ich einen 
unglaublichen Schub von Empathie und sinnlicher Zufriedenheit erfuhr. Es 
war eine emotionale Kraft vorhanden, welche der Empathie von MDMA 
gleichkommt, eine Feinheit, die diese von MDMA weit übertraf. Alle 
Unannehmlichkeiten des 2C-B wurden von der kühlen Brise des GHB 
weggewaschen. Nur die angenehmsten Qualitäten des 2C-B wurden mir 
zugetrieben. Ohne Zweifel, GHB ist die perfekte Grundlage für das 2C-B. 
Zwei Stunden später liess die Wirkung des GHB nach, und so beschloss ich, 
noch einmal 2g GHB zu nehmen. Dies brachte mich wieder auf den 
vorherigen Zustand, und ich genoss ein weiteres mal einen grossartigen, 
funkelnden, sexuellen Höhepunkt. Alles war sooo perfekt, und ich muss 
sagen, dieser Anlass überschritt meine Erwartungen bei weitem. Ich fühlte 
mich auch am nächsten Tag gut. Nach dieser so perfekten Kombination kann 
ich mir nicht mehr vorstellen, 2C-B ohne GHB zu nehmen.“ 

• Mit Ketamin: Siehe Kapitel 7. 


Allgemeines: 

A. Shulgin [1] ist der Vater von 2C-B (wie auch von vielen anderen 
Substanzen). Für ihn gilt 2C-B als seine grossartigste Entdeckung. In 
Südafrika wird 2C-B von diversen Medizinmännern als Heilmittel 
abgegeben. Es wird dort als „Ubulawu Nomathotholo“ bezeichnet. 


Pharmakologie: 

Die Toxizität von 2C-B ist geringer als die von MDA/ MDMA. 


Synthese: [1] Schema 1: 2—>3—>4—>5 

Synthese-Strategie: 

Die konventionellste Synthese startet von 2,5-Dimethoxybenzaldehyd (2) aus 
über das 2,5-Dimethoxy-ß-nitrostyren (3), welches zum Amin 4 reduziert 
wird. Dieses wird dann in der Position 4 zu 4-Brom-2,5-dimethoxyphenyl- 
ethylamin (5) bromiert. Die Aufarbeitung des Endprodukts ist einfach. 
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Eine Lösung von 50g (0.30mol) 2,5-Dimethoxybenzaldehyd (2) in 100g 
Nitromethan werden mit 5g wasserfreiem Ammoniumacetat versehen und 
während 4 Stunden bei 100°C erwärmt. Die Lösung wird von dem kleinen 
unlöslichen Rückstand abdekantiert und eingeengt. Der klare ölige Rückstand 
wird in lOOmL siedendem Isopropanol gelöst. Nach kurzer Zeit bilden sich 
dichte Kristalle. Nach erreichen der Raumtemperatur werden diese 
abgenutscht und mit Isopropylacetat gespült. Nach dem Trocknen im 
Trockenschrank bei 80°C erhält man 42g (0.20mol, 67%) 2,5-Dimethoxy-ß- 
nitrostyren (3) als spektakuläre orange Kristalle, mp: 119-120°C. 

Eine Suspension von 25g Lithiumaluminiumhydrid in 250mL wasserfreiem 
THF wird unter Rühren zum Sieden erhitzt. Langsam tropft man eine Lösung 
von 42g (0.20mol) 2,5-Dimethoxy-ß-nitrostyren (3) in wasserfreiem THF zu 
und lässt das Reaktionsgemisch während 24 Stunden rückflussieren. Danach 
kühlt man mit Hilfe eines Eisbades ab und zerstört das überschüssige 
Lithiumaluminiumhydrid durch Zutropfen von 20mL Isopropylacetat und 
25mL NaOH 15%. Durch Zugabe von 50mL THF wird das Reaktions¬ 
gemisch besser rührbar. Danach gibt man lOOmL Wasser zu. Nun wird 
mittels Vakuum abfiltriert. Den Filterkuchen spült man mit THF, und engt 
die Lösung am Vakuum ein. Den Rückstand löst man in Verdünnter H 2 SO 4 
und reinigt dreimal mit 75mL ClLCk Die wässrige Phase wird mit 
Natronlauge basisch gestellt und dreimal mit lOOmL CILCh extrahiert. Die 
organische Phase wird über Na 2 S0 4 getrocknet und eingeengt. Das 
zurückbleibende blassgelbe Öl wird zur weiteren Purifizierung bei 80-100°C 
0.4mm/Hg destilliert. Das Öl nimmt sehr schnell CCL auf, wenn es der Luft 
ausgesetzt ist. Ausbeute: 18g (O.lOmol, 50%) 2,5-Dimethoxyphenylethyl- 
amin (2C-H, 4). 

Zu einer gut gerührten Lösung von 18g (O.lOmol) 2,5-Dimethoxyphenyl- 
ethylamin (4) in 30mL Eisessig werden 16g Brom in 30mL Eisessig bei 
Raumtemperatur zugetropft. Nach einigen Minuten bildet sich ein Feststoff 
und eine Erwärmung ist feststellbar. Das Reaktionsgemisch wird bis zum 
Erreichen der Raumtemperatur gerührt. Danach wird das Rohprodukt 
abgenutscht und mit wenig eiskaltem Eisessig gespült. Das Rohprodukt (=5- 
Hydrobromid) wird in warmem Wasser gelöst, mit NaOH 25% mindestens 
auf pH 11 gestellt und dreimal mit lOOmL CH 2 CI 2 extrahiert. Die vereinigten 
organischen Phasen werden mit Na 2 S0 4 getrocknet und eingeengt. Das Öl, 
17,8g, wird in eine Lösung von 4.8g Eisessig in 35mL Wasser gegeben. Die 
klare Lösung wird stark gerührt und mit 14mL konzentrierter HCl versehen. 
Sofort bilden sich Kristalle von 2,5-Dimethoxy-4-bromphenylethylamin- 
Hydrochlorid (2C-B, 5). Diese werden mit wenig Wasser und mehreren 
Portionen Et 2 0 gespült, abgenutscht und getrocknet (Mutterlauge nochmals 
einengen, mit wenig HCl versehen, ergibt nochmals eine kleine Menge 
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Produkt!). Ausbeute: 21g (0.071mol, 71%). Schmelzpunkt: Hydrochlorid 
anhydr. 237-239°C, Hydrobromid 214-215°C, Acetat 208-209°C. 


#2 2,5-Dimethoxy-4-methylphenylethyIamin 



M=195.26g/mol 

c„h, 7 no 2 


Synonyme. 

Vorkommen: 

Einteilung: 

Dosis: 

Dauer. 


2C-D, LE-25, DMM-PEA. 
synthetisch 

Entaktogen, bei höheren Dosierungen auch Halluzinogen 
20-60mg 

4-6h 


Wirkung: 

Allgemeines Wirkbild: 

In geringen Dosen wirkt 2C-D entaktogen. Oft wird aber die Wärme etwas 
vermisst. Der Konsument verspürt Rededrang, was ihn zur Kommunikation 
anstösst. Der Wirkungseintritt erfolgt nach 30-45 Minuten und wird oft als 
angenehmes Erlebnis geschildert. Ein durch den Raum gleiten oder wohliges 
Kribbeln in der Magengegend ist typisch. Werden höhere Dosierungen 
angewendet, so treten Halluzinationen auf und der Konsument kann sich 
etwas bedrängt fühlen. Das Erreichen des Normalzustandes wird als 
angenehm beschrieben. 
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Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des 
Bewusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-D. 


• (mit 35mg [126]) Umgebung: Party und zu Hause. „Es dauerte 30-40 
Minuten, bis ich die Wirkung spürte. Es begann recht stark, der Blick wurde 
etwas gestört (Unschärfe), gefolgt von einem gewissen Gleichgewichts¬ 
verlust. Ein neuer Effekt. Das in Kontakt treten mit anderen Menschen 
erfolgte ziemlich schnell (Enthemmung). Ich lachte oft. Später ging ich mit 
meiner Frau nach Hause. Ich setzte mich auf mein Kanapee, alsbald alles viel 
tiefgründiger wurde. Das Gefühl ähnelte dem folgenden: Stell dir vor, man 
nimmt direkt vor deiner Nase eine frische Erdbeere hervor, du kannst sie 
riechen, schmecken und dann essen. Nach etwa 5 Stunden wieder im 
Normalzustand.“ 

• (mit 40mg [126]) Umgebung: Bei Freunden. „Nach 20 Minuten zeigte sich 
bereits eine Wirkung. Der Magen schien sich vom restlichen Körper 
herauszuheben. Jedoch hatte ich gleichzeitig ein komisches Gefühl in der 
Magengegend und ebenfalls im Hals. Ich glaubte, dass ich mich bald 
übergeben musste, aber ich hatte überhaupt keine Lust dazu, mir alles 
verderben zu lassen. Die Musik passte zum Beben meines Bauches. Es fühlte 
sich an, als ob ich Achterbahn fahren würde, oder ob sich ein riesiger 
Schwarm Schmetterlinge aus meinem Bauch befreien möchte. Ständig störte 
mich dieser Kloss in meinem Hals. Wenn ich mich meinem Glücksgefühl 
hingab, übertönte dieser Scheisskloss alles. Ob ich mich wirklich übergeben 
musste, wegen eines kleinen Schoggi-Gipfelis? Da hatte mir jemand meine 
Mundwinkel festgeklebt. Der Bauch schwebte tierisch schnell und 
unkontrolliert durchs Wohnzimmer. Nachdem ich mich übergab, ging’s mir 
schon besser. Der Kloss war weg, das Glücksgefühl noch da, die 
Mundwinkel wieder angeklebt, und ich fuhr wieder Achterbahn. Im 
Vergleich zu Pilzen bestand der Unterschied darin, dass unter 2C-D ein 
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„sicheres Glücksgefühl“ vorhanden war. Es war unmöglich, sich dieses 
Glücksgefühl von jemandem nehmen zu lassen. Alles schien in Ordnung zu 
sein wie es war. Ich fühlte mich sehr gut aber irgend wie nervös. Jeder 
Atemzug umschloss wie eine Hülle meinen Bauch. Dort hielten sich immer 
noch so viele Schmetterlinge auf. Ich konnte mir einbilden, dass ich 
tatsächlich auf der Achterbahn war. Ich spürte jede einzelne Kurve oder jedes 
„Auf und Ab“. Ich sah mich aber auch auf einer Schlittenbahn. Der Schnee 
war weich und doch hatte ich ein mörderisches Tempo drauf. Es war 
unbeschreiblich, die Kurven konnte ich ohne weiteres fahren, eine Gerade 
schien sich unaufhörlich vor mir zu öffnen. Ich fuhr ins Nirgendwo... Wow. 
Später war mein Körper ziemlich ausgelaugt, ich war müde.“ 

• (mit 40mg [126]) Umgebung: Bei Freunden, zu Hause. „Etwa 45 Minuten 
nach der Einnahme bemerkte ich die ersten Anzeichen dieser Substanz. Ich 
befand mich inmitten meiner Freunde am Küchentisch, als sich plötzlich die 
Akustik veränderte: sie wurde etwas klarer. Auch verspürte ich ein feines 
Strömen im Oberkörper. Ich hatte den Eindruck, die Stimmung werde immer 
heiterer, auch ich wurde humorvoll, und wir führten interessante und lustige 
Gespräche. Nach ca. 90 Minuten stabilisierte sich das ganze dann allmählich, 
und ich fühlte mich wohl, gesellschaftsfähig und entspannt. Optisch konnte 
ich geringe Veränderungen bemerken: der Blick schien meist sehr scharf, nur 
ganz selten etwas verschwommen. Ich entdeckte gewisse Parallelen mit 
2C-B, jedoch weniger visuelle Phänomene. Ich konnte mit wenig 
Konzentration und geschlossenen Augen diverse Farben und Formen 
entdecken. Am ganzen Körper verspürte ich ein feines Strömen, doch es 
schien mir, die Dosis sei etwas zu gering, um die volle Wirkung dieser 
„angenehmen“ Substanz zu entfalten... Kann mir vorstellen, sie ein zweites 
Mal zu testen, jedoch 60mg. Dauer der Hauptwirkung war etwa zweieinhalb 
Stunden. Gegen Ende der Wirkung machte ich etwas Yoga und muss sagen, 
dass ich dabei total loslassen konnte und eine Stunde später ruhig und 
entspannt einschlief. Fazit: Gute Substanz, nicht kitschig, sehr 
naturverbunden und interessant!“ 

• (mit 45mg [126]) Umgebung: Bei Freunden. „Der Beginn der Wirkung 
zeigte sich dadurch, dass der Blick verschwommen und unklar wurde und ein 
leichtes Gefühl zwischen Euphorie und Glück einsetzte. Dieses Gefühl 
verstärkte sich regelmässig, ähnlich wie bei MDMA, jedoch ein bisschen 
weniger intensiv. Die Reise war dadurch gekennzeichnet, dass der Körper 
total entspannt war. Das ganze war mit einem angenehmen Glücksgefühl 
begleitet. Wenn ich ruhig dasass, war der Körper total entspannt, doch die 
Glücksgefühle schwebten wie auf einer Achterbahn durch den Raum. Beim 
Fortbewegen fühlte sich der Körper recht normal an, doch in der 
Bauchgegend hatte ich ein angenehmes Empfinden, dass das Gefühl 
vermittelte, als ob man slalomartig durch den Raum schweben würde. Das 
Abnehmen der Wirkung war auch nicht unangenehm. Plötzlich war sie nicht 
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mehr so stark, so dass ich praktisch ohne Probleme zur Tagesordnung 
übergehen konnte, sei es schlafen, essen oder lesen!“ 

• (mit 60mg [126]) Umgebung: Openair. „Ca. 25min nach der Einnahme die 
ersten veränderten Wahrnehmungen. Es kam aus dem Nichts heraus. 
Plötzlich wurde mir schwindlig, und ich musste mich setzten. Die Wirkung 
schien sich völlig in meinem Körper zu zentrieren. Mein ganzer Körper 
wurde nun von einem Punkt aus, nämlich genau von der Mitte des 
Oberkörpers, gesteuert. Ich schwebte mit meinen Gedanken zwischen Gut 
und Böse, zwischen Wohl und Schlecht, zwischen Warm und Kalt. Wollte 
ich reden....? Sollte ich schweigen...? Keiner dieser Gefühlszustände konnte 
aber an mich herankommen. So fühlte ich mich stets im Mittelpunkt der 
Geschehnisse. Ich wusste teils nicht, ob ich es geniessen konnte oder mich im 
nächsten Moment übergeben musste. Doch nach ca. einer Stunde hatte ich 
eine Erleuchtung. Ich lief ein Stück in den Wald hinein, wo ich mich etwa 
30m von der Party entfernt wiederfand. Ich stand da, hatte ein bisschen kalt 
(oder hatte ich warm?) und fragte mich nach meinem Zustand. Als ich ein 
bisschen herum schaute, mich sammelte, wurde mir klar: Ich konnte mit 
2C-D in andere Welten sehen, sie kurz fühlen. So schaute ich in den Himmel, 
in die Bäume und hatte visuelle Effekte wie mit 2C-B, fühlte mich danach so 
glücklich wie auf MDMA und hätte jeden umarmen können. Ein paar 
Schritte kamen mir jetzt vor wie eine Ladung MDA. Ich schwebte förmlich! 
2C-D war für mich wie eine Zusammenfassung jeglicher erlebter anderer 
Substanzen. Sie kopierte für kurze Zeit das Beste aus anderen Drogen heraus 
und gab sich als eine neue Substanz aus. 

Trotzdem hat 2C-D nicht grosse Ähnlichkeit mit anderen Substanzen. Gerade 
deshalb, weil ich mich nie auf einen Gefühlszustand verlassen konnte. Ich 
sagte mir, dies sei „die königliche Mischung“!!! (Ein bisschen von allem). 
Nach dieser Erleuchtung kehrte ich unter die Leute zurück. Ich bekam 
Hunger und fand alles zunehmend lustiger. Ich hatte schon am Anfang 
einmal einen Lachanfall, doch jetzt wurde das Gefühl noch grösser. Ich ass 
eine Kleinigkeit, konnte es aber nicht richtig geniessen. Der Hunger war da, 
doch der Geschmackssinn hatte mich verlassen. Nun ging das Lachen los. 
Jede Person, jeder Gegenstand, jede Bewegung, jedes Wort schien lustig zu 
sein. Ich lachte ununterbrochen und musste aufpassen, dass mein Bauch nicht 
explodierte. Die Schmerzgrenze im Bauch war fast erreicht. Nun wollte ich 
wieder tanzen. 

Während der ganzen 3.5 Stunden hatte ich nie für längere Zeit Lust zu 
tanzen. Die Power in meinen Beinen fehlte mir. Auch die Lust, Leute 
kennenzulemen (Frauen), blieb weitgehend aus. Fazit: 2C-D ist auf jeden Fall 
interessant. Ich könnte mir vorstellen, dass beim zweiten Mal alles noch viel 
besser werden kann, zumal ich jetzt weiss, wie man „im 2C-D -Buch blättern 
muss“. Trotzdem hat es Schattenseiten. Ich würde wahrscheinlich nächstes 
mal 2x40mg (im Abstand von 2 Stunden) einnehmen. Ein wesentliches Plus 
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ist der Tag danach. Schon nach 4 Stunden fühlte ich mich wieder völlig 
normal. Und am nächsten Tag hatte ich keinerlei Nachwirkungen. Das war 
genial!“ 

• (mit 60mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Beginn der Wirkung nach 30 
Minuten. Genial!!! Ich fühlte einen grossartigen Anstieg, welcher drei 
Stunden anhielt. Ähnlich wie MDMA. Im Körper verspürte ich warme 
Wellen, welche klarer, sauberer und noch angenehmer erfolgten als dies mit 
MDA oder MDMA zu spüren ist. Mit MDMA fühlt sich mein Körper an, als 
ob ich mich in einem wackelnden Pudding befände (ich mag MDMA und 
MDA sehr). Immer wieder geschahen Dinge oder kamen Gefühle auf, welche 
ich mit einem weissen Nebel verglich. Leichte optische Veränderung, immer 
weiss und hell. Die Store in meinem Zimmer verformte sich schwach, es sah 
so aus, als ob Wasser darüber floss. Ich sah helle Schwaden. Mit 2C-D ging 
es immer vorwärts, nie hatte ich schlechte Gedanken. Tiptop. Super im Kopf. 
Wenn ich mich auf Gedankengänge konzentrierte, so fühlte ich mich effektiv 
in den Wolken und die Gedanken verliefen diagonal, sie tauchten jedoch wie 
(metallische) Federn auf. Exzellent! (schwierig zum Erklären). Ich fühlte 
mich voll von weissen, weichen Federn umgeben. Wenn ich mich bewegte, 
fühlte ich mich merkwürdig, wie ein Vogel. Dauer etwa fünf Stunden. Zum 
Lachen, sehr freundlich, immer geradeaus. Besser als MDA und MDMA. 
Ziemlich intellektuelles Denken. Das fröhliche Lächeln mit 2C-D ist 
unglaublich rein und ohne Hintergedanken. Am nächsten Tag: Nicht 
schlecht.“ 

• (mit 70mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Die ersten Wirkungen waren 
nach etwa 40 Minuten zu spüren, dies in einer Form eines gesteigerten 
Wohlbefindens. Etwa 10 Minuten später begannen sich die Linien zu wellen, 
die Konturen verschwammen. Die sanften Kreise eines ins Wasser 
geworfenen Steins durchzogen das ganze Blickfeld, welches vertikal und 
horizontal um einige Grade erweitert zu sein schien. Ganz aussen, wo das 
Blickfeld endet, war ein Streifen ameisenhaufen-ähnlicher Lebendigkeit. Die 
Klänge flössen sanft wie ein Feldbach durch den Gehörgang und schienen 
auf dem Gaumen zu enden. In erstaunlicher Anmut reproduzierten sich die 
Klangkonstruktionen der Musik. Dies vor allem bei gemütvoller und 
handwerklich ansprüchlicher Performance. Warm und angenehm, zugleich 
aber stark dominierend. Die Wirkung verflog wie Nebelschwaden nach etwa 
5 Stunden auf recht angenehme Art.“ 


Synthese: [1,3] Schema 2: 1—>2—>3—»4—>5 

Unter Rühren gibt man zu lOOOmL Wasser der Reihe nach 62g (0.50mol) 
Toluhydrochinon (1), 160mL 25% NaOH und 126g Dimethylsulfat (DMS). 
Nach 2h ist die Reaktionsmischung nicht mehr basisch und es werden 40mL 
25% NaOH dazugegeben. Nach zwei Tagen rühren bleibt die Reaktions- 
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mischung immer noch basisch. Die Mischung wird auf 2.5L ILO gegossen, 
dreimal mit lOOmL CHiCL extrahiert. Die vereinigten Extrakte werden 
eingeengt. Man erhält einen Rückstand von 56.4g braunem Öl. Nach einer 
Destillation bei 70°C bei 0.5mm/Hg erhält man 49.0g (0.32mol, 64%) 2,5- 
Dimethoxytoluol (2) als klare Flüssigkeit. 

57g (0.37mol) 2,5-Dimethoxytoluol (2) und 77g V-Methylformanilid werden 
unter Stickstoff in einem lOOOmL 2H-Rundkolben vorgelegt. Unter Eisküh¬ 
lung werden 87g POCL so zugegeben, dass die Reaktionstemperatur nicht 
über 15°C steigt. Nun wird lh bei 20°C, danach 2 Stunden bei 60°C gerührt 
(Auf keinen Fall die Temperatur überschreiten, da sich sonst das V-Methyl- 
formanilid zu para-A-Methylaminobenzaldehyd umlagert), es kann sein, dass 
sich ein Feststoff bildet. Es wird beachtet, dass die Innentemperatur nicht 
60°C überschreitet. Danach gibt man 400g feines Eis in das noch warme 
Reaktionsgemisch. Eine viskose und nach und nach kristalline Masse bildet 
sich, und Rühren wird unmöglich. Mittels Spatel wird solange gerührt, bis 
alles verfestigt ist. Die gelbe Suspension wird noch 30 Minuten gerührt, bis 
eine feine Suspension vorliegt. Das Produkt wird abfiltriert und mit kaltem 
Wasser gespült. Nach gutem Trockensaugen wird das Rohprodukt aus wenig 
siedendem MeOH umkristallisiert. Nach dem Abfiltrieren und Trocknen 
bleiben 60g (0.33mol, 90%) 2,5-Dimethoxy-4-methylbenzaldehyd (3) 
zurück. Aspekt: beige Kristalle, mp 81-82°C. 

Eine Lösung von 58g (0.32mol) 2,5-Dimethoxy-4-methylbenzaldehyd (3) in 
180mL Nitromethan wird mit 7g trockenem AcONH 4 versetzt und 50 min bei 
100°C rückflussiert. Danach wird das überschüssige Nitromethan am 
Vakuum abgezogen, wobei 75g orange Kristalle Zurückbleiben. Diese 
werden aus 300mL siedendem Isopropanol umkristallisiert. Nach dem 
Trocknen erhält man 52g (0.23mol, 73%) 2,5-Dimethoxy-4-methyl-ß- 
nitrostyren (4) mit einem mp von 117-118°C. 

Zu einer gerührten Suspension von 18g LiAlH 4 in 350mL trockenem, 
warmem THF werden in unter Stickstoff 52g (0.32mol) 2,5-Dimethoxy-4- 
methyl-ß-nitrostyren (4) in 250mL THF während 0.5h zugegeben. Die 
Reaktionsmischung wird während 6h rückflussiert. Danach wird stark 
abgekühlt, und das überschüssige Hydrid vorsichtig durch Zugabe von 30mL 
Isopropanol zerstört. Danach werden 15mL 15% NaOH und 30mL ILO 
zugegeben. Das Gemisch wird abfiltriert und den Filterkuchen spült man 
zweimal mit 150mL THF. Das Filtrat und die Spüllösungen werden 
eingeengt. Man erhält 52g Rückstand, welchen man bei 90-115°C bei 
0.3mm/Hg destilliert. Daraus erhält man 33g klares, farbloses Öl, welches 
sofort im Auffanggefäss auskristallisiert. Dieses wird in 170mL IPA gelöst, 
mit konz. HCl neutralisiert. Sofort gibt man unter ständigem Rühren 500mL 
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trockenen EtiO zu. Die Suspension wird über Nacht im Kühlschrank stehen 
gelassen. Die entstandenen Kristalle werden abfiltriert und mit EbO 
gewaschen. Nach dem Trocknen bleiben 33g (0.14mol, 45%) 2,5- 
Dimethoxy-4-methylphenylethylamin-Hydrochlorid (2C-D, 5) als flaumige, 
weisse Kristalle mit einem mp von 213-214°C zurück. 


#3 2,5-Dimethoxy-4-ethylphenylethylamin 



M=209.29g/moi 

C ,2 H 19 N0 2 


Synonyme: 

Vorkommen. 

Einteilung: 

Dosis: 

Dauer: 


2C-E 

synthetisch 
Halluzinogen 
10-25mg 
8 -12h 


Wirkung: 

Allgemeines Wirkbild: 

Die Wirkung von 2C-E scheint nicht einfacher Art zu sein. Den Berichten 
zufolge wird 2C-E nicht von jedem als angenehm empfunden. Zu stark oder 
zu merkwürdig können die Halluzinationen sein. Auch das Körperempfinden 
scheint nicht jeder zu mögen, und es ist schwer zu definieren. 
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Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des 
Bewusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-E. 


• (mit 13mg [126]) Umgebung: In der Natur. „Nach etwa 2 Stunden war die 
Wirkung da. Die Farben wurden verstärkt, und auch fremde Farben, gelb, 
braun und grün, waren da. Alles sah irgendwie weicher aus, fast wie 
dickflüssige, mit dem Pinsel gemalte Farbe. Ich ging etwas spazieren, und 
war zeitweise nicht ganz anwesend. Dann auf einmal glaubte ich überall von 
Mücken umgeben zu sein. Je mehr die Zeit verstrich, um so mehr glaubte ich 
einige Tierchen auf mir zu tragen. Ich finde, dass die Substanz zu Beginn 
echt Spass macht, dann aber zunehmend mühsam wird. Ich denke nicht, dass 
ich diese Substanz wieder nehmen werde.“ 

• (mit 16mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Nach einer Stunde war der 
Anstieg da und nach etwa 90 Minuten hatte ich die ersten Halluzinationen. 
Shiva auf dem Poster hatte drei Augen und schaute mich an. Kleine Übelkeit. 
Der Körper war geladen. Alles bewegte sich in voller Aktivität. Mein 
Kanapee begann sich wellenartig zu bewegen, es schien, als ob etwas 
darunter hervorkommen wollte. Die Halluzinationen waren geometrischer 
Natur und gleichzeitig ölig und flüssig. Nach drei Stunden musste ich mich 
übergeben. Ich fühlte mich irgendwie vergiftet. Nach rund einer Stunde war 
ich wieder O.K. Dann begann der Supertrip. Etwas Eigenartiges war spürbar. 
Das Schwarze, die Insekten. Ich fühlte mich nicht mehr menschlich. Es gibt 
keine Worte, die mein Zustand während dieses Trips zu umschreiben 
vermögen. Schön und furchtbar in einem. Das Körperempfinden war gut, 
warm und ziemlich lieblich. Im Kopf: Magisch-giftig. Sehr erlebnisreich. Als 
ich auf meinem Kanapee sass, schaute ich durch das Fenster in die Feme. Es 
sah sehr unecht aus, als ob die Blätter der Bäume, der Himmel und die 
Häuser mit Ölfarben gemalt wären. Dieser Rausch war tiefgreifend, eine 
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andere Art des Daseins. Man muss es selbst sehen, um es zu glauben. Nach 6 
Stunden schlief ich ein.“ 

• (mit 25mg [126]) Umgebung: Privatparty. „Das 2C-E machte sich als erstes 
angenehm in der Magengegend bemerkbar. Als nächstens wurden die Farben 
sehr intensiv, ja alles leuchtete auf einmal. Etwa 70 Minuten nach der 
Einnahme kamen dann die optischen Veränderungen. Am Anfang war die 
Decke mit ihrer Leuchtfarbenmalerei dran, ausgekundschaftet zu werden. 
Plötzlich bewegte sich alles an der Decke, nun schaute ich mich im Raum 
um, und alles war anders als noch eine Minute vorher. Ich kam mir vor wie 
ein Surfer der von einer Tsunami erwischt wird. Alles kam mit so einer 
Urgewalt, dass mein Gehirn mit der Verarbeitung der optischen Einflüsse 
schlichtweg überfordert war. Es bewegte sich einfach alles. Auf dem Tisch 
standen leere Bierflaschen. Die sind gewachsen und wieder geschrumpft und 
da waren von etwa fünf Personen die Beine auf dem Tisch über¬ 
einandergeschlagen oder einfach normal sitzend, aber für mich war das ein 
Knüppel aus Ober- und Unterschenkeln und Knien und Füssen. Es war 
schlichtweg zuviel für mich. Die Wirkung kam und kam und kam. Ich ging in 
den Dance Floor, dort waren nicht viele Leute, das war gut, aber dann auf 
einmal stand jetzt gar nichts mehr still. Die Wände bewegten sich, die Bilder 
begannen alle ein Eigenleben zu führen. Ich war so fasziniert und irgendwie 
aus Ehrfurcht, was hier mit mir passiert, gleichzeitig schockiert. Ich konnte 
während den zwei darauffolgenden Stunden wohl mit niemandem ein 
halbwegs normales Gespräch führen. Auf einmal hatten alle Personen 
wahnsinnige Grimassen, ja sozusagen ein Raum voller „Quasimodos“ mit 
riesigen Augen und geschwulstartigen Sachen, die so und dort nicht 
vorhanden sein konnten, aber sie waren da und sie blieben. Also ging ich 
einmal nach draussen. Es war dunkel, aber doch bewegte sich einfach alles. 
Die Strichmarkierungen auf dem Boden, die Strassenlampen, einfach alles. 
Erst jetzt, nach etwa dreieinhalb Stunden merkte ich, dass mir etwas fehlte, ja 
irgendwas wichtiges, sogar sehr wichtiges war mir während den vergangenen 
zwei Stunden entgangen: Der Sound. Ich war so fasziniert von meiner 
Umgebung, und mein Gehirn war zweifellos damit voll am Anschlag zu 
verdauen, was es hier sah, so dass die Musik schlichtweg auf der Strecke 
blieb. Aber nachdem ich mich, was die Umgebung betraf, etwas unter 
Kontrolle hatte, begann die akustische Seite „durchzudrehen“. Ich hatte gar 
kein Problem dem Takt zu folgen, der ganze Körper bewegte sich von 
alleine, bis zu dem Punkt wo die „giftigen“ Acid-Blöcke kamen. Ich begann 
die Musik neu zu definieren, es schien als hätte sich die Hölle aufgetan. Die 
tiefen Tonlagen fingen an irgendwie in meinen Kopf einzudringen und an 
meinem Gehirn zu ziehen, und irgend einmal hatte ich das Gefühl, etwas 
möchte aus mir heraus. Ich kann es nicht recht beschreiben, aber es war 
etwas „Anderes“, nicht menschliches, etwas mit massiven Kräften. Einen 
Moment lang, da dachte ich, es zerreisst mich und steigt aus mir auf. Aber 
ich war von Allem so fasziniert, dass ich nicht eine Sekunde an einen 
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Horrortrip dachte. Es hat mir gefallen. Es mag sich unglaublich anhören, aber 
etwas von einer anderen... Zeit-Macht-Dimension, ich kann es nicht 
beschreiben, war sehr nahe bei mir. Wenn man alleine ist mit 2C-E, so ist es 
schon ein Ego-Trip, denn man kann mit Worten nicht beschreiben, was ich 
alles in der Zeit erlebt, durchlebt, gefühlt und erfühlt hatte. Es hatte sich eine 
neue Grenze aufgetan, es war schlichtweg „fantastisch“. Die Wirkung liess 
nach etwa 7 Stunden nach, aber ohne ein Gefühl der Niedergeschlagenheit zu 
hinterlassen. Nach 10 Stunden waren immer noch gewisse visuelle 
Veränderungen da. Fazit: Optisch: Voller Farben und in ständiger Bewegung. 
Akustisch: Es war einfach unbeschreiblich. Es hat gerissen, gezogen und 
gekämpft. Physisch: Kein Problem. Ich würde es wieder nehmen.“ 


Synthese: [1,42,50] Schema 3: l-»2—>3—>4—>5->6 

Es werden zu einer Suspension von 140g wasserfreiem A1C1 3 in 400mL 
wasserfreiem Dichlormethan 100g Acetylchlorid gegeben. Diese Suspension 
wird unter gutem Rühren zu einer Lösung von 110g (0.796mol) 1,4-Di- 
methoxybenzen in 300mL trockenem Dichlormethan zugegeben. Danach 
wird noch während 40 Minuten bei RT gerührt. Danach gibt man das 
Reaktionsgemisch auf 1L Wasser, und die Phasen werden separiert. Die 
wässrige Phase wird zweimal mit lOOmL Dichlormethan extrahiert. Die 
Extrakte werden mit der Dichlormethanphase kombiniert und anschliessend 
dreimal mit 150mL NaOH 5% gereinigt. Danach wird über Na 2 S0 4 
getrocknet, eingeengt, und den Rückstand destilliert man bei 140-150°C bei 
lOmm/Hg. Daraus erhält man 112g (0.62mol, 78%) 2,5-Dimethoxyaceto- 
phenon ( 2 ) als farbloses Öl. 

Zu einem Gemisch von 100g (0.555mol) 2,5-Dimethoxyacetophenon (2) und 
70.5g (1.25mol) KOH in 500mL Triethylenglykol werden 80mL Hydrazin- 
Hydrat 85% zugegeben. Das Gemisch wird während 4 Stunden siedend 
erhitzt, wobei kontinuierlich das entstandene Wasser abdestilliert wird. Wenn 
die Innentemperatur 190°C erreicht hat, wird noch 1 Stunde bei 190-195°C 
rückflussiert. Danach kühlt man ab, gibt das Reaktionsgemisch und das 
wässrige Destillat (welches etwas Produkt enthält) auf 1L Wasser und 
extrahiert anschliessend fünfmal mit lOOmL Dichlormethan. Die vereinigten 
organischen Phasen werden über MgS0 4 getrocknet und anschliessend 
eingeengt. Das erhaltene gelbliche Öl wird bei 104-105°C bei 7mm/Hg 
destilliert. Daraus erhält man 73.4g (0.442mol, 80%) 2,5-Dimethoxyethyl- 
benzen (3). 

21g (0.126mol) 2,5-Dimethoxyethylbenzen (3) und 17g V-Methylformanilid 
werden unter Stickstoff in einem 500mL 2H-Rundkolben vorgelegt. Unter 
Eiskühlung werden 19.3g POCI 3 so zugegeben, dass die Reaktionstemperatur 


72 




_ 3. ß-Phenylalkylamine _ 

nicht über 15°C steigt. Nun wird 2h bei 20°C, danach 3 Stunden bei 60°C 
gerührt (Auf keinen Fall die Temperatur überschreiten, da sich sonst das 
V-Methylformanilid zu para-A-Methylaminobenzaldehyd umlagert), es kann 
sein, dass sich ein Feststoff bildet. Es wird beachtet, dass die Innentemperatur 
nicht 60°C überschreitet. Danach wird über Nacht bei 30°C erwärmt. Nun 
kühlt man stark ab und gibt 100g feines Eis in das Reaktionsgemisch. Eine 
viskose und nach und nach kristalline Masse bildet sich. Es wird solange 
gerührt, bis alles verfestigt ist (immer unter Eiskühlung, da sonst der Aldehyd 
wieder schmilzt). Die gelbe Suspension wird noch 30 Minuten bei 0°C 
gerührt, bis eine feine Suspension vorliegt. Das Produkt wird eiskalt 
abfiltriert und mit eiskaltem Wasser gespült. Nach gutem Trockensaugen 
wird das Rohprodukt in 12mL MeOH unter Erwärmen gelöst. Danach kühlt 
man mittels Eisbad ab. Die noch eiskalte Suspension wird abfiltriert und mit 
wenig eiskaltem MeOH gespült. Danach wird der Rückstand bei 30°C 
vakuumgetrocknet. Daraus erhält man 13.8g (71mmol, 56%) 2,5-Dimethoxy- 
4-ethylbenzaldehyd (4) zurück. Aspekt: beige Kristalle, mp 47-48°C. 

Eine Lösung von 21g (0.108mol) 2,5-Dimethoxy-4-ethylbenzaldehyd (4) in 
75mL Nitromethan wird mit 4g trockenem AcONH 4 versetzt und 120 min bei 
100°C rückflussiert. Danach wird das überschüssige Nitromethan am 
Vakuum abgezogen, wobei orange Kristalle Zurückbleiben. Diese werden aus 
wenig Methanol umkristallisiert. Nach dem Trocknen erhält man 13.5g 
(57mmol, 53%) 2,5-Dimethoxy-4-ethyl-ß-nitrostyren (5) mit einem mp von 
98-100°C. 

Zu einer gerührten Suspension von 1 lg LiAlH 4 in 250mL trockenem, 
siedendem THF werden unter Stickstoff 13.5g (57mmol) 2,5-Dimethoxy-4- 
ethyl-ß-nitrostyren (5) in 75mL THF während 0.5h zugegeben. Die Reak¬ 
tionsmischung wird während 6h rückflussiert. Danach wird stark abgekühlt, 
und das überschüssige Hydrid vorsichtig durch Zugabe von 20mL 
Isopropanol zerstört. Danach werden 15mL 15% NaOH und 30mL H z O 
zugegeben. Das Gemisch wird abfiltriert und den Filterkuchen spült man 
zweimal mit lOOmL THF. Das Filtrat und die Spüllösungen werden 
eingeengt. Man erhält 15g Rückstand, welchen man bei 90-100°C bei 
0.3mm/Hg destilliert. Daraus erhält man 12g klares, farbloses Öl. Dieses wird 
in 75mL IPA gelöst und mit konz. HCl neutralisiert (pH-Papier). Man gibt 
noch weitere 50mL IPA zu, gefolgt von schnellem Zugeben von 200mL 
trockenen EbO unter ständigem Rühren. Dies Suspension wird über Nacht im 
Kühlschrank stehen gelassen. Die entstandenen Kristalle werden abfiltriert 
und mit EtiO gewaschen. Nach dem Trocknen bleiben 8.3g (34mmol, 59%) 
2,5-Dimethoxy-4-ethylphenylethylamin-Hydrochlorid (2C-E, 6) als weisse 
Kristalle zurück. 
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#4 2,5-Dimethoxy-4-methyIthiophenylethylamin 


M= 227.33g/mol 

c„h 17 no 2 s 


2C-T, 2C-T-1 
synthetisch 

Entaktogen, bei höherer Dosierung auch ein Halluzinogen. 
60-130mg 
3-5h 

Zeit-Wirkungskurve j 

Verändert 


Bewusstseins- 
Zustand 

Unverändert 

0 1 2 3 4 5 6 

Zeit/ Stunden 

Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des Be¬ 
wusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-T-1. 



Synonyme: 

Vorkommen: 

Einteilung: 

Dosis: 

Dauer: 



Wirkung: 

• (mit 80mg [126]) Umgebung: Tanzclub. „Etwa eine halbe Stunde nach der 
Einnahme war der Wirkungseintritt da. Es kam recht plötzlich, kein 
langsamer Anstieg also. Während der ersten halben Stunde bemerkte ich so 
etwas wie eine optische Störung, es faszinierte mich, Gegenstände 
anzuschauen, obwohl ich nichts besonderes darin sah. Darauf folgte ein so 
heftiger Schub, dass ich kaum noch sprechen oder mich ruhig halten konnte. 
Tanzen ging gut und energievoll, doch plötzlich war ich völlig verwirrt, und 
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zur gleichen Zeit hatte ich einen Schub von Glückseligkeit, Alles war „?“ ! 
Daraufhin fühlte ich die Umgebung viel intensiver, alles kam mir vertraut 
vor, und das war ein angenehmes Gefühl. Im grossen und ganzen war es ein 
sehr soziales Erlebnis, ich fühlte mich unter Menschen am wohlsten, jedoch 
war das ganze so kurz, dass ich schon nach zwei Stunden fast nichts mehr 
spürte.“ 

• (mit 80mg [126]) Umgebung: Unter Menschen. „Diese Substanz ist eine 
der angenehmsten. Gut, dass ich sie getestet habe. Ein progressiver Schub, 
der von innen kam. Während des Anstiegs spürte ich eine kleine Übelkeit. 
Danach ein Empfinden des totalen Wohlseins während der ganzen Nacht. Ich 
fühlte mich wie im Normalzustand mit etwas zusätzlichem. „Die Wahl zu 
Leben“, Parties feiern, und das Beste von mir geben. Ich hatte das Lächeln 
und die Wärme in mir. Es gab keinerlei Probleme, alles war korrekt. Ich 
verspürte keine Hemmung mehr, ich konnte jeden ansprechen. Einfach 
wunderschön. Ich war von den Lichtem und den Tönen umhüllt. Einfach 
exzellent. „Man sollte diese Substanz den Bösen füttern, vielleicht wären sie 
vernünftiger unter dessen Wirkung.“ Nach fünf oder sechs Stunden konnte 
ich ruhig einschlafen.“ 

• (mit 100mg [126]) Umgebung: Tanzclub, Stadt, zu Hause. „Es dauerte 
vierzig Minuten, bis es zu wirken begann. Die nächst halbe Stunde fühlte ich 
mich ein bisschen wie betrunken. Danach erfolgte eine komplette Mutation. 
Nach zwei Stunden fühlte ich mich stark, wie ein steinerner Mann. Die Haut 
auf dem Rücken war irgendwie steif, als trüge ich dicke Schuppen aus Stein. 
Einen Moment lang glaubte ich, dass einige der anwesenden Menschen etwas 
gegen mich hatten. Ich war zum Angriff bereit. Jedesmal, wenn ich meinen 
Freund traf, hatten wir Lachanfälle. Es war gut, niemand belästigte mich oder 
kam mir zu nahe. Ich fühlte mich offen und ehrlich. Ich tanzte zu der Musik, 
die ich anders als mit MDA oder MDMA erlebte. Ich empfand die Musik 
feiner und subtiler. Weniger die tiefen Bässe und die grellen Kratzer, 
vielmehr die Finesse. Die ganzen Lichter der Stadt hatten einen subtilen 
Charakter und waren wunderschön, ähnlich einer ganz schwachen LSD- 
Wirkung. Nicht recht lokalisierbar, schlängelten sich Wolken in oder hinter 
den Mauern der Häuser. Die Häuser schienen von einem leichten Wind 
durchzogen zu sein. Das ganze Sehfeld bewegte sich schwach. Es war wie 
eine Fabel. Zu Hause sah ich kleine Sterne in kleinen Wolken an meiner 
weissen Decke. Der Körper fühlte sich warm an, jedoch nicht heiss wie mit 
2C-T-7. Die Atmung war frisch.“ 

• (mit 100mg [126]) Umgebung: Zu Hause und draussen. „2C-T-1 bewirkte 
einen recht kräftigen Rausch, verbunden mit Halluzinationen, die mitunter 
recht stark waren. Bereits nach ca. 20 Minuten zeigten sich die ersten 
Wirkungen in Form einer leichten Übelkeit, die dann relativ rasch 
verschwand. Dazu begleitet von einer Öffnung in allen auditiven Bereichen 
und Empfindungen. Die Wahrnehmungen wurden erheblich verstärkt und ein 
gutes Körpergefühl bemächtigte sich meiner. Immer wieder verschmolzen 
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die Gegenstände und lösten sich auf zu Mustern, die den Motiven 
indianischer Teppiche glichen. Die Farben waren etwas kalt. Manchmal 
zeigten auch die Wände und die Kanten einen wellenförmigen Verlauf. Die 
sensorischen Wahrnehmungen waren eine Welt für sich und die 
Fingerspitzen wurden zu äusserst sensiblen Organen. Den Körper 
durchströmte ein Gefühl des Friedens und der Unerschütterlichkeit. Die 
Wirkung hielt sich gut sechs Stunden und verflog dann ziemlich rasch ohne 
Nachwehen. Keine Nebenwirkungen ausser der anfangs beschriebenen.“ 

• (mit 110mg [126]) Umgebung: In der Stadt und zu Hause. „O.K. Dieses 
Mal habe ich es wirklich gesehen! Ich erlebte vier Phasen während des 
Wirkungseintritts: 1. Nach 30 Minuten Lust zum Kommunizieren, 2. Nach 60 
Minuten: Fit sein, Lust zum Tanzen, 3. Es begann heftig zu werden, 4. 
Psychedelisch nach etwa zwei Stunden. Während des Anflutens verspürte ich 
eine recht starke Übelkeit. Die Haut meines Rückens war salzig und ich hatte 
das Gefühl, Stacheln auf ihm zu tragen. Die Haut fühlte sich wie ein 
Astronautenanzug an. Mit offenen Augen: Ein leichter Wind mit sehr 
leichten weiss-violetten Wolken darin. Es wirkte ziemlich stark 
psychedelisch auf mich. Mit geschlossenen Augen: Ich sah punktförmige 
Blumen, in einer Vielfalt von Formen. Violette Blumen, weiss hinterlegt. 
Schwach darin aufgehängt rosarote Strukturen. Wunderschön! Sie entstanden 
und verschwanden in Form von kleinen Splittern. Auf einmal hatte ich das 
Gefühl, in einem Ei zu sein und damit durch das All zu reisen. Von einem 
Stern zum anderen. Wunderschön war das Anhören von Technotrance/ 
Progressive (ähnlich 2C-B und Goa-Trance). Sehr High. Die Töne in den 
Ohren: Die Ohren getrennt??? Wenn ich Musik hörte, so nahm ich zwei 
Gitarren, zwei Bässe usw. wahr. Die gleichen Töne in jedem Ohr, jedoch 
getrennt! Auf einmal sah ich mich von hinten. Ich kann dies nicht gut 
erklären, aber es war merkwürdig, irgendwie in meinem Kopf generiert. Zu 
den Tönen entstanden eine Menge Objekte, jedoch eher schwach. Es war zur 
gleichen Zeit da und anderswo... Das Ende der 2C-T-Wirkung war ziemlich 
brutal, ich hatte das Gefühl, der Körper sei irgendwie vergiftet. Am nächsten 
Tag O.K. In den folgenden Nächten hatte ich bizarre Träume.“ 

• (mit 120mg [126]) Umgebung: In der Natur. „Nach ungefähr einer halben 
Stunde begannen die Konturen etwas zu verschwimmen, was sich während 
der nächsten halben Stunde noch steigerte. Nach einer ganzen Stunde war der 
eigentliche Höhepunkt erreicht und es zeigten sich kaum noch Wirkungs¬ 
steigerungen. Die Einnahme erfolgte in der freien Natur, während eines 
Spazierganges mit dem Hund. 2C-T-1 bewirkte einen ruhigen, warmen 
Kräftefluss von Energien, die den Körper von aussen nach innen 
durchströmten. Bei stressenden Einflüssen trat eine leichte Unruhe auf, die 
leicht unsicher machte. Die Umgebung war sonst klar und deutlich 
wahrzunehmen, ausser die weiten Distanzen, die wegen der verschwom¬ 
menen Konturen zu einer farbigen Fläche zerflossen. Eine Entfremdung der 
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Aussenwelt und eine verspürte Unwirklichkeit begleiteten den Rausch bis 
zum Ende. Die Zeit verging sehr rasch und das Zeitgefühl war nicht mehr 
vorhanden. Nach 4-5 Stunden verschwanden die Wirkungen leicht und nicht 
sprunghaft.“ 

Kombination mit MDMA: Siehe dort. 


Synthese: [1,3] Schema 4: 3-»4—»5-»6-»7 

Zu einer Lösung von 2.9g KOH in 45mL heissem Ethanol werden 6.3g 
(37mmol) 2,5-Dimethoxythiophenol (3) (Herstellung siehe unter 2C-T-21) 
zugegeben. Danach tropft man 5.2g Methyliodid zu, so dass das Reaktions¬ 
gemisch gelinde siedet. Ein weisser Niederschlag (KI) bildet sich. Das 
Reaktionsgemisch wird während 2 Stunden am Rückfluss gehalten. Danach 
filtriert man, und den Ethanol dampft man grösstenteils ab, um beim 
Extrahieren eine bessere Trennung zu erhalten. Danach wird der Rückstand 
in 200mL Wasser gegeben und dreimal mit 30mL Dichlormethan extrahiert. 
Die organische Phase wird noch mit verdünnter Natronlauge gewaschen, über 
wenig Natriumsulfat getrocknet und eingeengt. Zurück bleiben 6.1g 
(33mmol, 89%) 2,5-Dimethoxymethylthiobenzen (4) (=2,5-Dimethoxythio- 
anisol) als farbloses Öl, welches genügend rein für die nächste Stufe ist. 

Unter Stickstoff werden zu einer Lösung von 6.0g (32.5mmol) 2,5-Dime- 
thoxythioanisol (4) in 6 . 6 g A'-Methylformanilid unter Eiskühlung 7.5g POCI 3 
so zugetropft, dass die Innentemperatur nicht über 15°C steigt. Danach lässt 
man während 30 Minuten bei Raumtemperatur rühren (Vorsicht: die 
Reaktion ist exotherm und kann innert kürzester Zeit auf über 100°C steigen, 
deshalb immer überwachen und mit einem Eisbad kühlen, falls die 
Temperatur zu steigen beginnt). Danach wird während 30 Minuten bei 60°C 
gerührt (Auf keinen Fall die Temperatur überschreiten, da sich sonst das N- 
Methylformanilid zu para-A-Methylaminobenzaldehyd umlagert). Danach 
gibt man 60g feines Eis in das noch warme Reaktionsgemisch. Eine viskose 
kristalline Masse bildet sich, und Rühren wird unmöglich. Mittels Spatel wird 
solange gerührt, bis alles verfestigt ist. Die gelbe Suspension wird noch 30 
Minuten gerührt. Das Produkt wird abfiltriert und mit kaltem Wasser gespült. 
Nach gutem Trockensaugen wird das Rohprodukt 5 aus wenig siedendem 
MeOH umkristallisiert. Nach dem Abfiltrieren und Trocknen bleiben 6 . 6 g 
(3 Immol, 95%) 2,5-Dimethoxy-4-(methylthio)benzaldehyd (5) zurück. 
Aspekt: Beige Kristalle, mp: 95-97°C. 

Die folgende Reaktionsführung führt ebenfalls zum Aldehyd 5; sie besitzt 
aber den Nachteil, dass bei der Hydrolyse der Aldehyd z.T. erschwert 
kristallin anfällt, vor allem wenn zu stark auf dem Wasserbad erhitzt wird. 
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Eine Mischung aus 6.6g (V-Methylformanilid wird bei Raumtemperatur mit 
7.5g POCI3 versetzt. Die Lösung wird 10min auf dem Wasserbad erhitzt 
(Trockenrohr mit CaCL). Nach Abkühlen auf Raumtemperatur werden 6.0g 
(32.5mmol) 2,5-Dimethoxythioanisol (4) zugetropft. Danach wird während 
20min auf dem Wasserbad erhitzt. Die dunkelrote Lösung wird unter starkem 
Rühren zu 500mL 55°C warmem Wasser getropft. Es wird noch während 2 
Stunden gerührt und lässt dabei das Gemisch abkühlen. Dann wird das 
Gemisch über Nacht im Kühlschrank stehen gelassen und anschliessend 
nötigenfalls mittels Spatel angekratzt. Eventuell als Suspension vorhandene, 
weitere Substanz wird abfiltriert, die Fraktionen vereinigt und im Wasser 
aufgeschlämmt und danach weitgehend trockengesaugt. Umkristallisation aus 
wenig Methanol ergibt 6.6g (3Immol, 95%) 2,5-Dimethoxy-4-(methylthio)- 
benzaldehyd (5). Aspekt: Beige Kristalle, mp: 95-97°C. 

Eine Alternative bietet folgende Synthese: Zu 40mL Dichlormethan werden 
unter Stickstoff 6.1g (33mmol) 2,5-Dimethoxythioanisol (4) gegeben. Die 
Lösung wird auf 0°C gekühlt und gut gerührt. Nun gibt man während 2min 
13g Zinnchlorid. Danach tropft man vorsichtig Dichlormethyl-methylether 
zu, und das Reaktionsgemisch wird während 15min gerührt. Nachdem die 
Temperatur wieder auf RT gefallen ist, wird noch lh gerührt. Es wird auf 15g 
Eis gegossen und die organische Phase separiert. Diese wird gewaschen mit 
3x25mL 3N HCl, gefolgt von 3x50mL Sole. Nach dem Trocknen über 
wasserfreiem Natriumsulfat wird eingeengt. Der Rückstand ist fest, und nach 
dem Umkristallisieren aus MeOH/H 2 0 erhält man 5.9g (28mmol, 84%) 2,5- 
Dimethoxy-4-(methylthio)benzaldehyd (5) mit einem mp von 95-97°C. 

2.1g (9.9mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(methylthio)benzaldehyd (5) in 7.5mL 
Nitromethan werden mit 0.45g wasserfreiem Ammoniumacetat versehen und 
während 6h bei 100°C rückflussiert. Die Reaktion wird mittels DC 
mitverfolgt. Die rote Lösung wird von den kleinen Bodensatz abdekantiert 
und eingeengt. Zurück bleibt ein oranger Feststoff. Dieser wird in 12mL 
MeOH aufgeschlämmt und filtriert und mit wenig MeOH gespült. Nach dem 
Trocknen erhält man 1.7g (6.8mmol, 68%) 2,5-Dimethoxy-4-(methylthio)-ß- 
nitrostyren (6) als orange Kristalle. Umkristallisation aus EtOH liefert rost¬ 
orange Kristalle mit einem mp von 165.5-166°C. 

Zu einer leicht siedenden Suspension von 1.4g LAH in 40mL wasserfreiem 
THF unter Stickstoff tropft man 1.7g (6.8mmol) 2,5-Dimethoxy-4- 
(methylthio)-ß-nitrostyren (6) in 25mL wasserfreiem THF zu. Es wird 3h bei 
Rückfluss gerührt. Nun kühlt man auf ca. 0°C ab. Vorsichtig tropft man 
1.5mL Wasser in 8mL THF, dann 1.5mL NaOH 15% und zuletzt 4.5mL 
Wasser zu. Um besser rühren zu können, gibt man noch 20mL THF zu. Es 
wird abfiltriert, mit THF gespült und eingeengt. Der Rückstand kristallisiert 
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aus und hat ohne Reinigung einen mp von 81-92°C. Man löst den Rückstand 
in 25mL IPA und neutralisiert mit konz. HCl. Man gibt lOOrnL wasserfreien 
Diethylether zu. Die Suspension wird über Nacht im Kühlschrank stehen 
gelassen. Die weissen Kristalle werden abfiltriert und mit Ether gespült (2C- 
T-l ist schlecht wasserlöslich—> Reinigung via Ausschütteln geht nur 
schlecht. Deshalb ist es besser, das HCl-Salz z.B. aus EtOH umzukris¬ 
tallisieren). Nach dem Trocknen bleibt 1.0g (3.8mmol, 56%) 2,5-Dimethoxy- 
4-(methylthio)-phenylethylamin-Hydrochlorid (2C-T-1, 7) zurück. Mp 232- 
237°C. Umkristallisation aus EtOH ergibt einen mp von 240-241°C. 


#5 2,5-Dimethoxy-4-ethylthiophenyIethylamin 



M= 241.35g/mol 

c 12 h 19 no 2 s 


Synonyme. 

2C-T-2 

Vorkommen: 

synthetisch 

Einteilung: 

Entaktogen und Halluzinogen 

Dosis: 

10-25mg 

Dauer: 

6-8h 

Wirkung: 



• (mit 15mg [126]) Umgebung: Draussen und zu Hause. „Rund 1.5 Stunden 
nach der Einnahme spürte ich den ersten Anstieg, welcher imposant war. 
Dann begann es in der Magengegend zu kribbeln, und es stieg immer mehr 
an. Mental ging es gut, ich fühlte angenehme Energien. Das Gesichtsfeld war 
von geometrischen Formen durchzogen. Sie waren farbig strukturiert, 
schwarz, violett, und vor allem dunkel. Die optische Wahrnehmung war 
bemerkenswert; mit einem Hauch des Bizarren. Gegen den Morgen war ich 
sehr humoristisch gestimmt, jedesmal, wenn jemand etwas erzählte oder 
erklärte, musste ich lachen. Zu Hause dann waren immer noch optische 
Veränderungen vorhanden, welche mir gut gefielen. Später schlief ich ein. 
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und der Schlaf war gut. Am nächsten Tag hatte ich etwas Verdauungsprob¬ 
leme. Ich denke, diese Substanz wieder zu nehmen, vor allem wegen den 
optischen Mustern.“ 



Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des Be¬ 
wusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-T-2. 


• (mit 18mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Eingenommen habe ich das 
2C-T-2 um 20:45, bin danach eine halbe Stunde vor dem Fernseher gesessen, 
aber um den Kreislauf auf Touren zu bringen, bin ich für etwa 45 Minuten 
spazieren gegangen. So gegen 22:00 kam ich nach Hause. Der grosse 
Temperaturwechsel führte zu einer heftigen Wirkungsverstärkung. Also habe 
ich versucht mit meinem Kopf klarzukommen, und einmal Batman Forever 
eingeschoben, der Film schlechthin, wenn es um Farben geht, und siehe da 
die Farben sind gigantisch. Aber kurze Zeit später habe ich das Interesse am 
Film verloren. Es geschah einfach zuviel in meinem Zimmer. Zur Erklärung: 
Ich wohne in einem Bauernhaus, und die Holztäferung fing an verrückt zu 
spielen. Sie sah aus wie ein See mit leichtem Wellengang, und das an der 
Decke? Danach habe ich Musik eingelegt und mal ein wenig Musik gehört, 
dem Zimmer zugesehen. Plötzlich ist mir aufgefallen, wie hyperaktiv und 
nervös ich war. Ich konnte meine Beine keine Minute unbewegt lassen. Ein 
gigantisches Kribbeln nahm von mir Besitz, meine ganze physische 
Wahrnehmung war wie gelöscht. Es ging mir die ganze Zeit sehr gut, aber 
ich habe die ganze Zeit dieses Kribbeln erfahren, welches man kurz vor dem 
Niesen verspürt. Ich glaube ich habe die ganze Zeit unter 500 000 Volt 
gestanden. Ich kann zum Vergleich des Rausches nur Psilos und 2C-B 
nehmen, aber es schlägt beide locker. Psychisch war es fast ein wenig wie 
MDMA, nicht so stark beglückend, aber die Kommunikation funktionierte 
super. Während ich diesen Bericht schreibe, spüre ich immer noch die volle 
Wirkung. 00:30 immer noch voller Tatendrang, und mit einer gigantischer 
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Optik schaue ich mir Bücher von Giger an. Der Typ malt so quere Bilder, da 
sagt man, wenn man „sauber“ ist, der spinnt. In meinem Zustand sind diese 
Bilder faszinierend. Bei manchen Bildern sträuben sich die Nackenhaare. 
Akustische Signale nimmt man mit gnadenloser Härte auf. Wenn du ein 
Stück hörst, das dir sehr gut gefällt, gibt es kein Halten mehr. Fazit: Optisch: 
verwirrend farbig genial. Akustisch: Ohr links Box links, Ohr rechts Box 
rechts, Gehirn dazwischen Dolby Mega Surround. Psyche: sehr angenehme, 
warme Gefühle, stark kommunikativ. Körper: Wo ist die nächste Party, die 
Füsse können nicht stillhalten. Wirkungsdauer ca. 6 Stunden.“ 

• (mit 25mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Der Anstieg dauerte zwischen 
1.5 und 2 Stunden. Keine Übelkeit und kontinuierlicher Verlauf. Nach zwei 
Stunden versuchten wir uns zu lokalisieren und klar zu sehen: Das Ding 
wirkt! Physisch: Ich hatte einen schweren Kopf und ein Ziepen im ganzen 
Körper. Die Haut fühlte sich wie Plastik an, das Berühren anderer Objekte 
ebenfalls. Nichts für Sex. Meinen Körper fühlte ich überhaupt nicht mehr, als 
ob er vom Winde weggeblasen sei. Ein Rochen! Auf dem Meeresgrund. 
Aufgeteilt in zwei Stücke. Die obere Hälfte bestand aus mehreren Hirnen. 
Psychedelisch: Wow! Extrem viel Farben waren sichtbar, mehr als mit einer 
groben Ladung TMA-2. Die Poster an den Wänden erschienen als verrückte 
Hologramme. Diese waren vor allem farbig und nicht silbrig, wie ich dies mit 
2C-B erlebe. Auch glichen sie nicht den Aura-Bildern, welche mit Mescalin 
hervortreten. Beim Betrachten der Stadt legte sich ein violett-rosaroter 
Schimmer nieder. Hyperfarbig und schön, ähnlich den Farben von 
Schmetterlingen. Energie: Wie ein sanfter Fluss, ein elektrisierendes 
Strömen. Ein einzigartiges Fliessen, das so richtig abgeht. Die Zeit war sehr 
merkwürdig. Als ich mir eine Musik-CD anhörte, war sie bereits wieder 
fertig. Der Abend dauerte 6-8 Stunden und wir fanden uns ständig am 
gleichen Zeitpunkt wieder. Geist: Wir diskutierten ständig über die 
aufgehängten Poster, über jedes kleine Detail. Es war merkwürdig, denn der 
schon erwähnte Rochen besass mehrere denkfähige Hirne, so dass man gar 
nicht die Zeit hatte, eine Diskussion zu beenden. Schon begann man mit der 
nächsten. Ich fühlte mich wohl, sehr wohl. Gutes Gefühl. Die Musik war da, 
ich hörte ihr jedoch nicht zu. Nach ca.7 Stunden baseline.“ 

• (mit 30mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Es begann nach einer Stunde und 
ich war ungeduldig auf den Anstieg, ich erwartete die visuellen 
Veränderungen, und dann... Überraschung! Nach etwa 1.5-2 Stunden kamen 
sie. Mir war nicht besonders übel, nur ein schwaches Druckgefühl. Körper: 
Keine Überladung. Es war stark, aber ich hatte keine Probleme. Das 
Körperempfinden war sehr warm, wie von der Sonne gewärmt. Nicht 
unbedingt erotisierend. Beim Herumbewegen war nicht soviel Energie 
vorhanden. Die Haut fühlte sich plastifiziert an. Imposant, der Schub. Ich 
fühlte mich wie ein Gummiball an, der so richtig herumspringen durfte. 
Wahrnehmung: Die Optik war unglaublich mit 30mg. Zu Beginn bewegten 
sich die mit Energie geladenen Mauern, dann begann sich alles in 
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geometrische Objekte zu transformieren. Danach wurde es so heftig, dass ich 
mich mehrere Male auf mein Bett legen musste. Dort sah ich Millionen von 
Objekten, und ich durchbrach die Grenze, um in die weisse Decke meines 
Zimmers zu gelangen, die inzwischen keine Begrenzung mehr hatte, sie 
verlief dreidimensional in die Unendlichkeit. Enorm viele geometrische 
Formen. Mehrere Strahlen, die sich miteinander vermischten. Eine Menge 
Gelb war vorhanden, mit einer wolkenartigen Creme, die weniger 
geometrisch war. Ich glaubte, ich sei ein Photon, ausgesandt von der Sonne. 
Ich verlor mich fast während des ganzen Abends in der Decke. Komplett 
umhüllt von Sonnenwind, Wolken, Geometrik, vielen Strahlen, die inein¬ 
ander verschmolzen und von allen Seiten her kamen. Mit geschlossenen 
Augen sah ich eher Schwarz, Rot, Gelb. Alles sah chinesisch aus, ich glaubte, 
mich in China zu befinden. Ich sah Formen, die mich an chinesische Dächer 
erinnerten, oder grosse schwarze chinesische Schriftzeichen. Sehr intensive 
Farben. Kopf und Verstand: Es war nicht so lustig wie mit 2C-T-7. Häufig 
wechselte ich das Zimmer, um etwas alleine zu sein. Mein Verstand war 
unsichtbar, er ging durch die Mauern wie er durch mein Hirn ging. 
Normalerweise dauert 2-C-T-2 bei mir ca. 6 Stunden, doch dieses Mal ging 
es länger als 10 Stunden. Ich konnte erst nach der Wirkung einschlafen, da 
der Körper enorm geladen war.“ 

Kombination mit MDMA: siehe dort. 


Synthese: [1,3] Schema 5:1—»2-»3—>4—>5 

Zu einer Lösung von 3.4g KOH in 75mL siedendem EtOH werden 10g 
(58.7mmol) 2,5-Dimethoxythiophenol (1) (siehe unter 2C-T-21) in 60mL 
EtOH und dann 10.9g Ethylbromid zugegeben. Die Reaktion ist exotherm 
und es bildet sich ein weisser Niederschlag. Man rückflussiert während 1.5h, 
gibt das Reaktionsgemisch auf 1.5L Wasser, säuert mit HCl an und extrahiert 
3x mit lOOmL Dichlormethan. Die vereinigten Extrakte werden mit lOOmL 
5% NaOH gewaschen und danach eingeengt. Zurück bleiben 10g (50.4mmol, 
86%) 2,5-Dimethoxyphenylethylsulfid (2) als blasses Öl, welches genügend 
rein für die nächste Stufe ist. 

10g (50.4mmol) 2,5-Dimethoxyphenylethylsulfid (2) und 6.8g V-Methyl- 
formanilid werden unter Stickstoff in einem 500mL 2H-Rundkolben 
vorgelegt. Unter Eiskühlung werden 7.7g POCU so zugegeben, dass die 
Reaktionstemperatur nicht über 15°C steigt. Nun wird lh bei 20°C, danach 
20min bei 60°C gerührt (Auf keinen Fall die Temperatur überschreiten, da 
sich sonst das V-Methy!formanilid zu para-V-Methylaminobenzaldehyd 
umlagert). Danach gibt man 75g feines Eis in das noch warme 
Reaktionsgemisch. Eine viskose Masse bildet sich, und Rühren wird 
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unmöglich. Mittels Spatel wird solange gerührt, bis alles verfestigt ist. Die 
gelbe Suspension wird noch 10min gerührt. Das Produkt wird abfiltriert und 
mit kaltem Wasser gespült. Nach gutem Trockensaugen wird das Rohprodukt 
aus wenig siedendem MeOH umkristallisiert. Nach dem Abfiltrieren und 
Trocknen bleiben 11.0g (48.6mmol, 96%) 2,5-Dimethoxy-4-(ethylthio)- 
benzaldehyd (3) mit einem mp von 86-87°C zurück. 

Die folgende Reaktionsfürung führt ebenfalls zum Aldehyd 3; sie besitzt aber 
den Nachteil, dass bei der Hydrolyse der Aldehyd z.T. erschwert kristallin 
anfällt, vor allem wenn auf dem Wasserbad zu stark erhitzt wird. 

Eine Mischung aus 18g A'-Methylformanilid wird bei Raumtemperatur mit 
19.2g POCI 3 versetzt. Die Lösung wird 10min auf dem Wasserbad erhitzt 
(Trockenrohr mit CaCL). Nach Abkühlen auf Raumtemperatur werden 10g 
(50.4mmol) 2,5-Dimethoxyphenylethylsulfid (2) zugetropft. Danach wird 
während 20min auf dem Wasserbad erhitzt. Die dunkelrote Lösung wird 
unter starkem Rühren zu 500mL 55°C warmem Wasser getropft. Es wird 
noch während 2 Stunden gerührt und lässt dabei das Gemisch abkühlen. 
Dann wird das Gemisch über Nacht im Kühlschrank stehen gelassen und 
anschliessend nötigenfalls mittels Spatel angekratzt. Die als Suspension 
vorhandene Substanz wird abfiltriert, im Wasser aufgeschlämmt und danach 
weitgehend trockengesaugt. Umkristallisation aus 50mL siedendem 
Methanol und anschliessendem Spülen mit wenig kaltem Methanol ergibt 
11.0g (48.6mmol, 96%) 2,5-Dimethoxy-4-(ethylthio)benzaldehyd (3) mit 
einem mp von 86-87°C. 

11g (48.6mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(ethylthio)benzaldehyd (3) und lOOmL 
Nitromethan werden mit 0.5g wasserfreiem Ammoniumacetat versehen und 
während 80 Minuten bei 100°C erwärmt. Die Reaktion wird mittels 
Dünnschichtchromatographie mitverfolgt. Die klare rote Lösung wird vom 
Bodensatz abdekantiert und eingeengt. Den Rückstand kristallisiert man aus 
Isopropanol. Nach dem Trocknen bleiben 11.5g (42.7mmol, 88 %) 2,5- 
Dimethoxy-4-(ethylthio)-ß-nitrostyren (4) als orange-rote Kristalle mit einem 
mp von 152-154°C. 

In einem 1L 2H-Rundkolben werden unter Stickstoff und Eiskühlung 3.6g 
LiAlH 4 in lOOmL wasserfreien THF gegeben. Langsam tropft man 11.5g 
(42.7mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(ethylthio)-ß-nitrostyren (4) in wenig wasser¬ 
freiem THF zu. Es wird 3h bei Rückfluss gerührt. Nun kühlt man auf ca. 0°C 
ab. Vorsichtig tropft man 15mL EtOAc in 30mL THF, dann 8 mL NaOH 15% 
und zuletzt lOmL Wasser zu. Um besser rühren zu können, gibt man noch 
100mL THF zu. Es wird abfiltriert, mit THF gespült und eingeengt. Den 
Rückstand löst man in kalter, verdünnter Schwefelsäure. Man reinigt dreimal 
mit 100mL Dichlormethan, stellt die wässrige Lösung mit NaOH 25% stark 
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basisch und extrahiert dreimal mit lOOmL Dichlormethan. Die vereinigten 
organischen Phasen werden über Natriumsulfat getrocknet und eingeengt. 
Den Rückstand destilliert man bei 120-130°C, p=0.3mm/Hg. Das Destillat 
(6.1g) wird in 80mL IPA gelöst und mit konz. HCl neutralisiert (pH-Papier). 
Man gibt unter starkem Rühren lOOmL trockenen Ether zu. Die Suspension 
wird über Nacht im Kühlschrank stehen gelassen. Die weissen Kristalle 
werden abfiltriert und mit Ether gespült. Nach dem Trocknen bleiben 6.2g 
(22.3mmol, 52%) 2,5-Dimethoxy-4-(ethylthio)-phenylethylamin-Hydro- 

chlorid (2C-T-2, 5) zurück. 


#6 2,5-Dimethoxy-4-isopropylthiophenylethylamin 



M= 255.38g/moi 

c 13 h 21 no 2 s 


Synonyme: 

2C-T-4 

Vorkommen: 

synthetisch 

Einteilung: 

Halluzinogen 

Dosis. 

8-20mg 

Dauer: 

12-18h 

Wirkung: 



• (mit 12mg [126]) Umgebung: Zu Hause und draussen. „Ich hatte mich auf 
einen gemütlichen Sonntagnachmittag vorbereitet und um 14:30 Uhr mit 
einem Freund 12mg 2C-T-4 eingenommen. Wir fingen an zu plaudern, die 
Stimmung war locker und ich hatte das 2C-T-4 schon fast vergessen. Erst 
nach über 2 Stunden fing ich an, in einen seltsam angenehmen Zustand 
überzugleiten. Ich fasste plötzlich die Worte meines Kollegen völlig anders 
auf als bisher. Bei jedem Wort, das er sagte, kamen mir 1000 abstrakte, 
lustige Gedanken in den Sinn... Zum Diskutieren, und überhaupt, war ich 
sehr aufgestellt. Um 17 Uhr beschlossen wir, etwas spazieren zu gehen. 
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Draussen war dann ein völlig anderes Gefühl da: Ich war wackelig auf den 
Beinen, da die frische Luft den ganzen Körper zu füllen schien, und die 
Sonne mich blendete, obschon sie nicht einmal mehr wirklich schien... Auf 
einer langen geraden Strecke kamen uns zwei Leute entgegen. Dieses Bild 
nahm ich in etwas paranoider Art wahr. Zwei Menschen auf der langen 
Strasse mit riesigen Wiesen zu beiden Seiten; dazu der silbergraue Himmel... 
Als sie näher kamen überlegte ich mir, ob die Gesichter einer Frau oder 
einem Mann gehörten. Als mir dann auffiel, wie erstaunt auch die anderen 
zwei uns anschauten, musste ich lachen, und von da an war das Lachen nicht 
mehr zu stoppen. Wir gingen wieder nach Hause für den Rest des Abends. 
Wegen jeder Kleinigkeit, jedem Gespräch und jedem Bild wurde gelacht, und 
das war gut, denn ich hatte schon eine Ewigkeit nicht mehr so gelacht. Als 
dann langsam die Sonne unterging, setzten wir uns nochmals auf den Balkon. 
Die Wolken waren wahnsinnig formenreich!!! Je länger ich sie anschaute, 
desto heftiger bewegten sie sich. Die Wolkenstreifen schienen sich 
ineinander verflechten zu wollen. Als in der Nähe ein Baby zu schreien 
anfing, bewegten sich die Wolken in diesem unregelmässigen, schrillen 
Beat... Gegen Mitternacht verflog der Rausch allmählich.“ 



Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des Be¬ 
wusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-T-4. 


• (mit 14mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „MENTAL: Ein angenehmer 
Anstieg eine Stunde nach der Einnahme. Bis zur zweiten Stunde war ich 
damit beschäftigt, meinen Geist zu ordnen. Danach kam er zum Vorschein 
wie ein Verrückter. Er zeigte mir seine Ohren, welche grün gefärbt waren. 
Dies alles vor dem Spiegel. Er war mit einem schwarzen Mantel gekleidet. 
Auf seinem Gesicht war ein sarkastisches Lächeln zu erkennen, ich glaubte, 
er sei gefährlich. Ich sprach während drei Stunden in den Spiegel. Er zeigte 
ständig dieses Lächeln. Er brachte alle schlechten Dinge meines Lebens 
hervor, die schlimmsten Lebensabschnitte! Er lachte so, weil er wusste, dass 
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er der Killer war. Er versuchte mich einzuschüchtem, dazu war er jedoch 
nicht stark genug. Auf einmal kratzte ich mit den Fingernägel an der Mauer, 
und später fand ich mich am Schrank haftend, wie eine Spinne, wieder. Der 
einzige Satz, der mir während den nächsten vier Tagen im Munde blieb, war: 
„skizza la violenzaü!“ Zerreissen der Gewalt, ich bringe alles zur Explosion, 
gib mir TNT oder Napalm und bereite dich vor etc. etc. etc. Auch nicht mit 
10g Amphetamin wäre ich so auf Speed wie jetzt mit diesem 2C-TURBO-4. 
Ich glaubte, der Motor würde zu brennen beginnen. Ein oder zwei Mal spielte 
mein Geist den Spassvogel, manchmal zerstörte er das Wohlsein. Manchmal 
war 2C-T-4 etwas hart, jedoch mit einer kleinen „Diskussion“ ging es wieder 
besser. KÖRPER, ENERGIE, OPTIK: Mein Körper fühlte sich ziemlich 
warm an, wärmer als mit 2C-T-1. Die Haut: Ähnlich wie mit MDA, hatte ich 
das Gefühl einen Astronautenanzug zu tragen. Die Atmung war kalt und sehr 
frisch. Zu Beginn sah ich dunkle Schatten im äusseren Gesichtsfeld. Mit 
offenen Augen sah ich geometrische Formen, welche einen weissen 
Schimmer trugen und irgendwie langezogen schienen. Ich denke, dass mit 
einer höheren Dosis deutlich stärkere visuelle Effekte zu erzielen sind. Dann 
traten aquarellartige Farben auf: lachsfarbenes Orange, Meeresblau und 
algenähnliches Grün. Mit geschlossenen Augen: Kleine symmetrische Eier, 
schwarz auf schwarz mit weissen Konturen, dann blau auf blau. Abstrakte 
Bilder, virtuell, jedoch natürlicher als mit STP oder 2C-B. Ich fühlte mich 
frei wie in den Ferien, ich fand mich irgendwo in den Kanaren wieder. Ich 
fühlte mich frei, wie ein Aquarienfisch, welcher ins unermesslich grosse 
Meer freigelassen wird. Nicht zu viel Energiefluss, ziemlich stabil. Nach 12 
Stunden schlief ich ein. Ich hatte das Gefühl, wenn mich jemand sehen 
würde, so würde er erschrecken. Ich konnte nicht ausgehen, ich war zu fest 
angebunden, zu nervös und zappelig. Brauchte zwei Tage, um wieder klar zu 
sein. Nächstes Mal werde ich 20mg versuchen.“ 

• (mit 18mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Nach 45 Minuten begann die 
Wirkung mit einem Kribbeln in der Bauchgegend. Nach anderthalb Stunden 
entfaltete sich die volle Speed-Wirkung im ganzen Körper. Ein wohliges 
Gefühl machte sich vor allem in der Brust und in den Beinen breit. Ein 
leichtes Schwindelgefühl, das aber nicht störend wirkte, gesellte sich hinzu. 
Etwa zweieinhalb Stunden nach der Einnahme setzten die ersten 
psychedelischen Wirkungen ein. Ähnlich wie im Meskalinrausch wurde die 
Wahrnehmung von Farben und Konturen stark verstärkt. Pseudohalluzina¬ 
tionen wie Farbenmuster und Mosaike konnten wunderschön und 
mannigfaltig wahrgenommen werden. Ein intensiver Rotstich durchzog wie 
Nebel die ganze Szenerie. Eine leichte Benommenheit befiel mich, was ein 
korrektes Wahrnehmen der Umwelt verunmöglichte. Einzig die Musik 
präsentierte sich in einer ungeheuren, sehr anmutigen Performance und rann 
wie warmes Wasser durch die Gehörgänge, beruhigend und leicht. Die 
Wirkung hielt ohne grosse Veränderung fast 15 Stunden an. Während des 
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ganzen Rausches, der ausserordentlich ruhig und in einem Gefühl der 
Zufriedenheit verlief, war der Rotstich ständige Begleiterscheinung und hielt 
sich auch nach Abklingen der Wirkung noch einige Zeit. Der Ausstieg fiel 
nicht schwer und erfolgte ohne Nebenwirkungen.“ 

• (mit 20mg [126]) Umgebung: Natur und zu Hause. „Ich nahm die Substanz 
vor einem Spaziergang mit dem Hund, um ca. 10 Uhr morgens ein. Sofort 
danach machte ich mich auf den Weg, der mich heute in die Natur und vor 
allem in den Wald führen sollte. Recht früh, nach etwa einer halben bis einer 
dreiviertel Stunde, machten sich die ersten Wirkungen bemerkbar, dies in 
Form eines wohligen, warmen Gefühls. Wie einer Versöhnung gleich, mit 
sich, der Umwelt oder mit Gott und der Welt. Während der fünfzehn bis 
dreissig Minuten begannen auch die Konturen zu fliessen und die Farben 
begannen auf eigentümliche Weise ihren Eindruck zu hinterlassen. Gleich 
einem frisch in Acryl gemalten Bild, leuchtend und doch sehr dezent, 
präsentierten sich die Pflanzen und der an jenem Morgen recht blaue 
Himmel. An diesem Tag herrschte regelrechtes Aprilwetter. Der Wind fiel 
dabei sehr auf, durch das Erzeugen von mannigfachen Klangbildern, beim 
Durchstreifen der Bäume und Büsche, die sehr eindrücklich den 
Gesamteindruck mit ihrem rauschenden Sound untermalten. Das sich 
Bewegen erfolgte mit einer ungeheuren Leichtigkeit und glich einem 
Schweben, fast wie auf dem Wasser gehen. Die visuellen Eindrücke wurden 
beinahe zur Halluzination und waren, denen von LSD erzeugten, bisweilen 
äusserst ähnlich. Der oben beschriebene Wind verlor seine Kälte fast 
gänzlich, und manchmal war es, als stände ich vor einem riesigen, farbigen 
Ozean, dessen Brise, wie der Scirocco, wärmend, mit den Kleidern spielend, 
sie zum Flattern bringend, bis auf die Haut durch das Gewebe drang. Das 
waren dann die Momente, während denen man sich fast klein und irgendwie 
unwesentlich und unwirklich vorkam. Dieser Zustand dauerte recht lange, 
und auch die Begegnungen mit meinem Hund, dessen natürliche Schönheit 
und harmonische Bewegungen sehr eindrücklich wahrgenommen wurden, 
rundeten das Bild auf angenehme Art, obschon es manchmal schwer war, das 
Tier als einen Hund zu identifizieren. Während des eigentlichen Höhepunkts 
des Rausches wechselte mein Hund einige Male für kurze Zeit seine Gestalt. 
Nach ungefähr vier Stunden ging ich nach Hause. Der bis zu diesem 
Zeitpunkt recht heftige Rausch verlor nicht an Intensität, wurde aber durch 
die Vertrautheit der gewohnten Umgebung kontrollierbarer, und nach 
weiteren vier Stunden verflachte dann die halluzinogene Wirkung langsam. 
Da ich von den Vortagen müde und ausgebrannt war, legte ich mich dann hin 
und schlief mit angenehmen Träumen dem Ende des Rausches entgegen. 
Nach dem Erwachen aus dem tiefen, angenehmen Schlaf, der beinahe 12 
Stunden dauerte, war von einer Wirkung oder "Nachwehen", nichts zu 
spüren, und das Befinden, wie nach normalem, tiefem Schlaf.“ 

• (mit 25mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Etwa eineinhalb Stunden nach 
der Einnahme waren wir komplett von der Aussenwelt abgeschnitten, alles 
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war wie angehalten. Dieses Mal war die Speed-Wirkung nicht vorhanden, es 
war aber trotzdem überwältigend. Ich sah mich mit spitzen Ohren und in 
meinen Haaren waren Punkte wie auf einem Schmetterling. Die Haut war 
ebenfalls punktiert. Die Wände meines Zimmers waren aus Kerzenwachs. 
Wir fühlten uns in einer ausserirdischen Welt. Einerseits suchten wir nach 
irgendetwas, andererseits waren wir extrem mit dieser fremden Energie 
geladen. Der Körper fühlte sich stabil und robust an. Ich hatte das Gefühl, 
jeder Winkel an meinem Körper sei genau 90°, und ich fühlte mich, als sei 
ich dünn wie ein Blatt, aber voller Energie und Kraft. Meine Füsse waren die 
ganze Nacht kalt. Die Halluzinationen waren nicht sehr gut definiert, doch 
die Farben waren grell. Im Körper traten zwei verschiedene Energien 
gleichzeitig auf: 1.) heiss, heiss-brennend, sonnig und 2.) kalt, kalt-eisig, 
frisch. Das gab ein unstabiles Körperempfinden. Das Denken war ziemlich 
klar, wir konnten über persönliche Probleme oder eigene Fehler diskutieren. 
Einen Moment lang dachte ich, das analytische Denken gleiche dem, welches 
man mit LSD erlangt. Später ging mein Freund nach Hause. Ich hörte mir 
Rockmusik an. Das passte sehr gut, die Klänge der Gitarren. Mit 
geschlossenen Augen konnte ich zwar Sachen sehen, jedoch waren diese viel 
zu unklar, um sie zu definieren. Ich betrachtete von der sechsten Etage aus 
den Sonnenaufgang. Exzellent. Etwa 12 Stunden nach der Einnahme begann 
sich von Zeit zu Zeit die Speed-Komponente zu entfalten. Spock: „Captain 
Kirk, Enterprise, zünden Sie die vier Reaktoren! Bringen sie den Zündstoff 
und Skizza la violenza!“ Ich wäre fast gestorben vor Lachen. Die ganze 
Nacht wollte er nicht, dann zeigte er mir, dass die Turbinen doch 
funktionierten. Nach insgesamt 15 Stunden bin ich dann eingeschlafen. Am 
nächsten Tag hatte ich Schmerzen an den Händen und Füssen, wie wenn ich 
über Glasscherben gelaufen wäre. Das psychische Empfinden: Alles kam mir 
sanft entgegen. 2C-T-4 ist eine der differenziertesten Substanzen, verrückt 
und faszinierend. Schwierig zum Verstehen, aber spannend.“ 

• (mit 25mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Nach zwei Stunden empfand ich 
einen kontinuierlichen Anstieg eines wellenartig anschwellenden, wohligen 
Gefühls im Körper. In der ersten Stunde nach Eintreten dieses Gefühls 
vermochte ich keine klare Definition zu finden. Langsam klarte es geistig auf 
und wurde emotionell konkret d.h. körperlich vermochte ich mit Ausnahme 
des anfänglichen Gefühls keine definierbaren Veränderungen wahrzu¬ 
nehmen. In emotioneller Hinsicht musste ich jedoch stark entgegenhalten, um 
den aufkommenden Gefühlen Herr zu werden. Eine sehr angenehme 
Leichtigkeit meiner Stimmung vermochte ich festzustellen. Die anfänglich 
abgespielte Technomusik musste leichterer, aufgeweckter Musik weichen, 
welche meine anfänglichen Gefühle noch zu steigern vermochten. Alles um 
mich herum begann mich nicht mehr bis ins Innerste zu treffen; ich regte 
mich weder auf, noch stresste mich irgendetwas... ein unendliches „Take it 
easy “-Gefühl umarmte mich. Ich hatte das Gefühl, als ob ich auf den 
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Frequenzwellen der angenehmen Musik davonschwebte... meine Gedanken 
waren völlig frei... so stark, dass ich sie zeitweise nicht zu kontrollieren 
vermochte. Unzählige angenehme Gefühle, welche ich in meiner Vergan¬ 
genheit durchlebt hatte, kamen mir in den Sinn und bewirkten zusätzlich eine 
total lockere Stimmung. Wenn ich an abstrakte, realistische Dinge dachte, 
wie Computer oder meine berufliche Tätigkeit, so wurden meine ange¬ 
nehmen Gefühle wie in einen tiefen Schlund gezogen und es stellte sich eine 
leichte Depression ein, von welcher ich mich nur zu lösen vermochte, wenn 
ich mich wieder auf etwas Angenehmes wie z.B. Musik konzentrierte. Als 
ich mich wieder an die Zeit erinnerte, bemerkte ich, dass seit der Einnahme 
bereits über 8 Stunden verstrichen waren. Als ich mich von der Musik zu 
lösen vermochte, empfand ich das Verlangen, den TV einzuschalten. Beim 
hin und her zappen checkte ich jedoch nur einige Szenen die ich 
zeitverschoben wahmahm, d.h. ich verarbeitete noch die Szene des 
vorangegangenen Kanals, obwohl ich längst weiter geschaltet hatte. Auf 
einem Musiksender sah ich ein extrem eindrückliches Technovideo, in 
welchem ich mich völlig verlor. Ich hatte den Eindruck, Teil dieses Videos 
zu sein und meine Bewegungen schienen darin einzufliessen. Als dieses 
Video vorbei war, wollte ich mir in der Küche etwas zu trinken holen. Erst 
beim zweiten Anlauf gelang es mir, durch die verzerrten Gänge meiner 
Wohnung in die Küche zu gelangen. Die Haare stellten sich mir im Nacken 
auf und überall, wo die Kälte des geöffneten Kühlschranks meine Haut 
berührte, war dies wie eine oberflächliche Betäubung meiner Haut. Beim 
Anblick des Gemüsefachs schienen sich die Salatblätter zu bewegen, wie 
wenn ich durch meine Präsenz dem Salat Leben eingehaucht hätte. Da mir 
jedoch dieses Gefühl nicht gefiel, schloss ich den Kühlschrank so schnell wie 
möglich. Nun geschah etwas Sonderbares; die oberflächliche Betäubung der 
Haut begann wie zu erstarren und ich vermochte mich nur noch auf die 
nächstgelegene Ecke der Eckbank zu setzen. Dieses Gefühl hielt zum Glück 
nicht lange an und ich ging wieder in das Wohnzimmer. Als ich wieder die 
anfängliche, ruhigere Musik abspielte, stellten sich auch wieder die sehr 
angenehmen „Take-it-Easy“-Gefühle ein. Wie ich so auf dem Sofa lag, 
entschwand ich zu einem Zeitpunkt, den ich heute nicht mehr zu definieren 
vermag und schlief ein. Am nächsten Morgen war ich angenehm fit obwohl 
ich das Bedürfnis hatte, alles ein bisschen leichter anzugehen, was ich auch 
machte. Sehr gute Substanz zur Verarbeitung von innersten Gefühlen. Die 
Dosis von 25mg scheint mir gerade recht.“ 


Kombinationen: 

• Mit MDMA: Siehe dort. 
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Synthese: [1,3] Schema 6: l-»2—»3—>4->5 

Zu einer Lösung von 2.5g KOH in 40mL siedendem EtOH werden 5.4g 
(32mmol) 2,5-Dimethoxythiophenol (1) (Herstellung siehe unter 2C-T-21) 
und dann 6.3g Isopropylbromid zugegeben (Es kann auch das teurere 
Isopropyliodid eingesetzt werden). Die Reaktion ist exotherm und es bildet 
sich ein weisser Niederschlag (KBr). Man rückflussiert während 3h, engt ein, 
gibt den Rückstand auf 300mL Wasser und extrahiert 3x mit lOOmL 
Dichlormethan. Die vereinigten Extrakte werden über Natriumsulfat getrock¬ 
net und danach eingeengt. Zurück bleiben 6.5g (30mmol, 96%) 2,5-Di- 
methoxyphenylisopropylsulfid (2) als blasses Öl, welches genügend rein für 
die nächste Stufe ist. 

6.5g (30mmol) 2,5-Dimethoxyphenylisopropylsulfid (2) und 5.1g IV-Methyl- 
formanilid werden unter Stickstoff in einem 500mL 2H-Rundkolben 
vorgelegt. Unter Eiskühlung werden 5.7g POCL so zugegeben, dass die 
Reaktionstemperatur nicht über 15°C steigt. Nun wird lh bei 20°C, danach 
20min bei 60°C gerührt (Auf keinen Fall die Temperatur überschreiten, da 
sich sonst das A'-Methylformanilid zu para-A-Methylaminobenzaldehyd 
umlagert). Danach gibt man 75g feines Eis in das noch warme Reaktions¬ 
gemisch. Eine viskose Masse bildet sich, und Rühren wird unmöglich. 
Mittels Spatel wird solange gerührt, bis alles verfestigt ist. Die gelbe 
Suspension wird noch 10min rühren gelassen. Das Produkt wird abfiltriert 
und mit kaltem Wasser gespült. Nach gutem Trockensaugen wird das 
Rohprodukt aus wenig siedendem MeOH umkristallisiert. Nach dem 
Abfiltrieren und Trocknen bleiben 6.4g (27mmol, 87%) 2,5-Dimethoxy-4- 
(isopropylthio)benzaldehyd (3) zurück, mp 91-92°C. 

Die folgende Reaktionsfürung führt ebenfalls zum Aldehyd 3; sie besitzt aber 
den Nachteil, dass bei der Hydrolyse der Aldehyd z.T. erschwert kristallin 
anfällt, vor allem wenn auf dem Wasserbad zu stark erhitzt wird. 

Eine Mischung aus 4.8g A-Methylformanilid wird bei Raumtemperatur mit 
4.5g POC1? versetzt. Die Lösung wird 10min auf dem Wasserbad erhitzt 
(Trockenrohr mit CaCL). Nach Abkühlen auf Raumtemperatur werden 3g 
(14mmol) 2,5-DimethoxyphenylisopropylsulfId (2) zugetropft. Danach wird 
während 30min auf dem Wasserbad erhitzt. Die dunkelrote Lösung wird 
unter starkem Rühren zu 200mL 55°C warmem Wasser getropft. Es wird 
noch während 2 Stunden gerührt und lässt dabei das Gemisch abkühlen. 
Dann wird das Gemisch über Nacht im Kühlschrank stehen gelassen und 
anschliessend nötigenfalls mittels Spatel angekratzt. Die als Suspension 
vorhandene Substanz wird abfiltriert, im Wasser aufgeschlämmt und danach 
weitgehend trockengesaugt. Umkristallisation aus gleichem Volumen 
Methanol und anschliessendem Spülen mit wenig kaltem Methanol ergibt 
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11 .Og (48.6mmol, 96%) 2,5-Dimethoxy-4-(ethylthio)benzaldehyd (3) mit 
einem mp von 88-89°C. 

6.4g (27mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(isopropylthio)benzaldehyd (3) und 40mL 
Nitromethan werden mit 0.15g wasserfreiem Ammoniumacetat versehen und 
während 120 Minuten bei 100°C erwärmt. Die Reaktion wird mittels DC 
mitverfolgt. Die rote Lösung wird von den kleinen Bodensatz abdekantiert 
und eingeengt. Zurück bleiben 8.5g eines orangen Feststoffes. Umkristal¬ 
lisation aus MeOH ergibt 5.5g (19.5mmol, 72%) 2,5-Dimethoxy-4-(isopro- 
pylthio)-ß-nitrostyren (4) als goldorange Kristalle, mp: 125-126°C. 

In einem 250mL 2H-Rundkolben werden unter Stickstoff und Eiskühlung 
2.2g LiAlH 4 in lOOmL wasserfreien THF gegeben. Langsam tropft man 4.2g 
(15mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(isopropylthio)-ß-nitrostyren (4) in wenig 
wasserfreiem THF zu. Es wird während 3h bei Rückfluss gerührt. Nun kühlt 
man auf ca. 0°C ab. Vorsichtig tropft man 7mL EtOAc in 30mL THF, dann 
6mL NaOH 15% zu. Um besser rühren zu können, gibt man noch 50mL THF 
zu. Es wird abfiltriert, mit THF gespült und eingeengt. Den Rückstand löst 
man in kalter, verdünnter Schwefelsäure. Man reinigt 3x mit lOOmL 
Dichlormethan, stellt die wässrige Lösung mit NaOH 25% stark basisch und 
extrahiert 3x mit lOOmL Dichlormethan. Die vereinigten organischen Phasen 
werden über Natriumsulfat getrocknet und eingeengt. Den Rückstand 
destilliert man bei 140-145°C, p=0.2mm/Hg. Das Destillat wird in 25mL IPA 
gelöst und mit konz. HCl neutralisiert (pH-Papier). Man gibt lOOmL 
trockenen Ether zu. Die Suspension wird über Nacht im Kühlschrank stehen 
gelassen. Die weissen Kristalle werden abfiltriert und mit Ether gespült. Nach 
dem Trocknen bleiben 2.2g (7.54mmol, 51%) 2,5-Dimethoxy-4-(isopropyl- 
thio)-phenylethylamin-Hydrochlorid (2C-T-4, 5) zurück. 

Anmerkung: in [1J wird der LiAIIL-Suspension eine äquimolare Menge 
H 2 S0 4 100% zugegeben, um eine allfällige Verkohlung des Produkts zu 
verhindern. Dies ist laut verschiedenen Quellen nicht notwendig. 
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#7 2,5-Dimethoxy-4-propylthiophenyIethyIamin 



M= 255.38g/mol 

c 13 h 21 no 2 s 


Synonyme: 

Vorkommen: 

Einteilung: 

Dosis: 

Dauer: 


2C-T-7 

synthetisch 

Entaktogen, Halluzinogen 
10-30mg 
8-15h 



Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des Be¬ 
wusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-T-7. 


Wirkung: 

• (mit 14mg [126]) Umgebung: Party. „Eine langsame Steigerung der 
Gefühlsempfindung in den ersten zwei Stunden nach Substanzeinnahme. 
Nach ca. 2 Stunden war das Maximum erreicht, es war aber nie richtig heftig. 
Der Körper fühlte sich extrem leicht an und die Kommunikation war sehr 
verstärkt und ungehindert. Ich konnte sehr viel lachen und war glücklich, 
allerdings nur draussen. Die vielen Menschen auf dem engen Raum stressten 
mich. Im Kopf war alles sehr klar und ich konnte alles genau mitverfolgen. 
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die Gespräche waren nicht wirr. Meine Sicht war sehr scharf und mit fein 
aufgelösten Konturen. Die Bäume sahen alle viel schöner und bunter aus. Mit 
geschlossenen Augen: Sehr farbenreicher Film mit fragmentarischen Bildern 
und bunten Tunneln. Die Musik klang stark und sehr voluminös.“ 

• (mit 14mg [126]) Umgebung: Party. „Es dauerte sehr lange, bis ich erste 
Effekte wahmahm. Zu Beginn kam eine angenehme Wärme über den ganzen 
Körper. Dieses Gefühl verstärkte sich in drei Stufen. Die Musik war intensiv 
und wichtig! Im Kopf fühlte ich mich recht normal. Das nächste Mal werde 
ich eine höhere Dosis, vielleicht 20mg versuchen.“ 

• (mit 25mg [126]) Umgebung: Party und Draussen. „Von Beginn an fühlte 
ich mich gut. Nur ein bisschen warm an den Armen und Beinen. Die Musik 
erlaubte mir schöne Töne zu empfangen, und mehr. Die geometrischen 
Formen richteten sich vor mir auf und setzten sich übereinander. Während 
des Abends waren die Objekte mit übereinander geschichteten farbigen 
Filamenten überzogen. Die Musik bereitete mir viel Spass, im Gegensatz zu 
einigen Personen. Aber trotzdem konnte ich sehr viel lachen. Am Morgen 
genoss ich den Anblick der Landschaft, welche sich wirklich wunderschön 
und magisch präsentierte. Im Himmel sah ich die Vögel und Piratenschiffe! 
Ein insgesamt tolles Erlebnis.“ 

• (mit 32mg [126]) Umgebung: Zu Hause und Party. „Es begann innerhalb 
einer Stunde zu wirken. Am Anfang war es ruhig, ein bisschen merkwürdig, 
danach hatte es wirklich gewirkt. Physisch hatte ich das Empfinden, komplett 
aufgehängt zu sein. Ich fühlte alle meine Knochen, jedoch war eine Leere 
zwischen den Knochen und der Haut: Ich spürte meine Durchblutung nicht. 
Wie ein Skelett, dass zusammengeleimt ist. Wir begannen zu lachen wie 
Verrückte. Wir glaubten, uns am tropischen Strand zu befinden. Ich sah 
Farbbänder, vor allem Gelb, Rot und Schwarz. Blumen sprossen aus dem 
Boden. Visuell verhielt es sich ähnlich wie mit 2C-B, jedoch weniger wild 
und wärmer. Ich schnappte nach Luft, denn ich fühlte mich so, als ob es 45°C 
warm wäre. Dieses Zeug sollte man am Strand einnehmen. Wir glaubten uns 
als Eidechsen im Sand. Super! Danach zogen wir weiter, in eine Disco. 
Uaaah. Hihihi... Wir setzten uns hin. Ich verspürte die Lust etwas zu stehlen 
(Kleptomanie), dies tue ich normalerweise überhaupt nicht! Kleine 
Gegenstände, die so herumlagen. Was mir nicht gefiel war der Tag danach: 
ich fühlte mich physisch sehr müde, ähnlich wie nach einem Sonnenbrand. 
Ich fühlte mich schlecht. Mental war es erträglich.“ 

• (mit 5mg, intravenös [126]) Umgebung: Zu Hause. „Der Schub fehlte 
gänzlich. Dafür lösten sich sämtliche Linien und Konturen in einzelne 
Bruchstücke auf, die zu Boden zu fallen schienen, ähnlich einem Puzzle, 
dessen Teile in die Luft geworfen werden. Eine Wärme, nein eher eine Hitze 
strömte durch den ganzen Körper. Gleichzeitig kam ein Gefühl der Übelkeit 
auf. Dies dauerte etwa 30 Minuten und wirkte ungeheuer stark. Während 
dieser Zeit wäre ein Kontakt mit anderen Menschen unmöglich gewesen. 
Dazu gesellten sich Störungen des Gleichgewichtsinns. Danach verschärften 
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sich wieder die Konturen und die Kontraste. Auch das Wohlbefinden 
steigerte sich. Während den nächsten 4 Stunden hielt ein zufriedener Rausch 
Einzug. Fazit: Intravenös ist diese Substanz nicht zu empfehlen.“ 

• (15mg, geschnupft [126]) Umgebung: Zu Hause. „Etwa 10 Minuten nach 
der Substanz-Zufuhr machte sich in meinem Innern ein Gefühl der 
strömenden Wärme bemerkbar. Ich entspannte mich auf dem Sofa und 
konnte ein leises Kribbeln bemerken, das sich von der Körpermitte zu 
meinem Kopf hin ausbreitete. Meine Gedanken fingen an sich zu entspannen, 
es war ein Gefühl, wie wenn man unnötigen Ballast loslassen konnte. 
Gleichzeitig bildeten sich vor meinen Augen kleine durchsichtige Ringe und 
Punkte, die so schienen, als ob sie ineinander verschmolzen. Fröhlichkeit 
artete zwischendurch in Lachanfälle aus. Allmählich schien mir alles wie ein 
komischer innerer Film abzulaufen, in dem ich die Hauptrolle spielte. Eine 
Mischung zwischen Science-Fiction und Blödel-Trickfilm, und wir kamen 
immer wieder zum selben Punkt, nämlich dass wir das alles irgendwie nicht 
ernst nehmen dürften, sonst würden wir in unserem Film noch vor Lachen 
umkommen. Zwischendurch wieder stille Momente, gefolgt von optischen 
Illusionen, die sich mit Phantasie ins Unermessliche trieben Hessen. 
Telepathisches Denken. Gut, freundlich, schön. Wir hatten immer das 
Gefühl, es könne nicht mehr heftiger werden, und doch steigerte es sich 
fortlaufend über 3-4 Stunden. Gutes sich-in-die-Sache-vertiefen. Optisch 
lebendige Welt, Farbverfliessen, Raster, Nachschweifen der Bewegungen. 
Kein Zeitgefühl. Akustische Irritationen, als sei man von verschiedensten 
Schwingungen umgeben. Nach etwa 8 Stunden gingen wir schlafen. 4 
Stunden später hatten wir Hunger und konnten reichlich essen. Wir konnten 
es immer noch nicht so recht glauben, hatten wir doch schon vieles 
ausprobiert, aber noch nie waren wir der Realität so stark entwichen.“ 


Kombinationen: 

• (45mg 2C-D, nach 2.5h 20mg 2C-T-7 geschnupft [126]) Umgebung: Zu 
Hause. „Um Mitternacht Einnahme von 45mg 2C-D. Die Wirkung war 
jedoch eher schwach. Als nach zweieinhalb Stunden kein Anstieg mehr zu 
erkennen war, entschied ich mich, 2C-T-7 als Kombination auszuprobieren. 
Ich schnupfte 20mg und nach wenigen Minuten empfand ich eine 
explosionsartige Ausdehnung eines ekstatischen, visuellen Abfluges in die 5. 
Dimension meines Unterbewusstseins. Ich gesellte mich noch kurz zu den 
Freunden in der Küche, aber die Wirkung war so stark, dass ich mich 
zurückzog und mich im Wohnzimmer meinen Empfindungen hingab. Der 
Anfangs-Rush war so stark, dass ich mit aller Kraft entgegenhalten musste, 
um nicht überwältigt zu werden. Ein starkes Herzrasen und ein hoher 
Pulsschlag konnte ich ebenfalls wahmehmen. Ich sah wie sich das Licht in 
seifenblasenartigen Formen in sein Farbenspektrum zersetzte, und wie aus 
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diesen Formen in rasanter Weise Augen entstanden, die mich von überall 
beobachteten. Dies war mir jedoch unangenehm, so dass ich mich auf einen 
Gegenstand im Raum konzentrierte um mich wieder zu sammeln. Das Raum¬ 
und Zeit-Gefühl schien zu verschmelzen, und ich zog mich in mein Zimmer 
zurück, um die Empfindungen im Dunkeln ausleben zu können. Als ich auf 
meinem Bett lag, entfaltete sich mir eine farbenfrohe Verschiebung der 
reellen Formen der Möbel. Ich empfand, wie sich die Gegenstände 
fächerartig in grellen Farben zu verschieben begannen und sich wie in 
Zeitlupe verschoben und wieder sammelten. Als ich dazu noch das Licht 
löschte, wie zuerst vorgenommen, und als einzige Lichtquelle den TV 
einschaltete, erfuhr ich eine plastische Form der gezeigten Personen in 
meinem Zimmer. Zeitweise vermochte ich mich auf einzelne Sequenzen zu 
konzentrieren, konnte aber nicht wahmehmen, um was es sich dabei 
handelte. Es waren teilweise farbenverzerrte und formlose Wolken, die sich 
im dunklen Raum auszubreiten begannen. Immer wieder schweifte ich auf 
die Umrisse meiner Möbel ab, die sich weiter in Farbenspektren verschoben. 
Es war teilweise fast nicht möglich, die Emotionen zu kontrollieren. 
Manchmal hatte ich das Gefühl, mich aus der Gegenwart zu verlieren. Wie 
wenn ich aus der Zukunft auf die Vergangenheit zurückschaue, empfand ich 
es. Unbeschreiblich diese Farbenvielfalt... Die Formen waren kaum zu 
definieren. Doch es schien, als könne man diese bewusst steuern und in noch 
abstraktere Formen umwandeln. Anhand meines Radioweckers nahm ich 
war, dass es bereits 6:30 Uhr war. Jedoch erschien mir das Erleben zeitlos zu 
sein, und die reelle Zeit konnte ich nicht mehr beurteilen. Ein sehr impulsives 
Erlebnis! Es hielt sehr lange an, d.h. um ca. 12:00 Uhr konnte ich den Boden 
der Realität langsam wieder erreichen. Das Abklingen der Rauschwirkung 
dauerte dann noch bis etwa drei Uhr nachmittags an. Ausgeklungen ist dies in 
einer anschliessenden intensiven Schlafphase, die sehr erholsam war.“ 

• Mit MDMA: Siehe dort. 

Synthese: [1,3] Schema 7: l-»2—»3-»4-»5 

Zu einer Lösung von 3.4g KOH in 50mL siedendem MeOH werden 6.8g 
(40mmol) 2,5-Dimethoxythiophenol (1) (siehe unter 2C-T-21) und dann 7.4g 
Propylbromid, gelöst in 20mL MeOH, zugegeben. Die Reaktion ist exotherm 
und es bildet sich ein weisser Niederschlag. Man rückflussiert während 
30min, engt ein, gibt den Rückstand auf 300mL Wasser und extrahiert 
dreimal mit lOOmL Dichlormethan. Die vereinigten Extrakte werden über 
Natriumsulfat getrocknet und danach eingeengt. Zurück bleiben 8.2g 
(38mmol, 96%) 2,5-Dimethoxyphenylpropylsulfid (2) (=2,5-Dimethoxy- 
propylthiobenzen) als blasses Öl, welches genügend rein für die nächste 
Stufe ist. 
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3. ß-Phenylalkylamine 


6.5g (31mmol) 2,5-Dimethoxyphenylpropylsulfid (2) und 5.1g A-Methyl- 
formanilid werden unter Stickstoff in einem 500mL 2H-Rundkolben 
vorgelegt. Unter Eiskühlung werden 5.7g POCl 3 so zugegeben, dass die 
Reaktionstemperatur 15°C nicht übersteigt. Nun wird lh bei 20°C, danach 
20min bei 60°C gerührt (Auf keinen Fall die Temperatur überschreiten, da 
sich sonst das A-Methylformanilid zu para-A-Methylaminobenzaldehyd 
umlagert). Danach gibt man 75g feines Eis in das noch warme Reaktions¬ 
gemisch. Eine viskose Masse bildet sich, und Rühren wird unmöglich. 
Mittels Spatel wird solange gerührt, bis alles verfestigt ist. Die gelbe 
Suspension wird noch 10min gerührt. Das Produkt wird abfiltriert und mit 
kaltem Wasser gespült. Nach gutem Trockensaugen wird das Rohprodukt aus 
wenig siedendem MeOH umkristallisiert. Nach dem Abfiltrieren und 
Trocknen bleiben 6.4g (27mmol, 87%) 2,5-Dimethoxy-4-(propylthio)benz- 
aldehyd (3) zurück, mp 76-77°C. 

Die folgende Reaktionsführung führt ebenfalls zum Aldehyd 3; sie besitzt 
aber den Nachteil, dass bei der Hydrolyse der Aldehyd z.T. erschwert 
kristallin anfällt, vor allem wenn auf dem Wasserbad zu stark erhitzt wird. 

Eine Mischung aus 13.4g A-Methylformanilid wird bei Raumtemperatur mit 
14.4g POC1, versetzt. Die Lösung wird 10min auf dem Wasserbad erhitzt 
(Trockenrohr mit CaCL). Nach Abkühlen auf Raumtemperatur werden 8.9g 
(42mmol) 2,5-Dimethoxyphenylpropylsulfid (2) zugetropft. Danach wird 
während 25min auf dem Wasserbad erhitzt. Die dunkelrote Lösung wird 
unter starkem Rühren zu 800mL 55°C warmem Wasser getropft. Es wird 
noch während 2 Stunden gerührt und lässt dabei das Gemisch abkühlen. 
Dann wird das Gemisch über Nacht im Kühlschrank stehen gelassen und 
anschliessend nötigenfalls mittels Spatel angekratzt. Die als Suspension 
vorhandene Substanz wird abfiltriert, im Wasser aufgeschlämmt und danach 
weitgehend trockengesaugt. Umkristallisation aus 20mL siedendem Methan¬ 
ol und anschliessendem Spülen mit wenig kaltem Methanol ergibt 8.3g 
(35mmol, 82%) 2,5-Dimethoxy-4-(propylthio)benzaldehyd (3) zurück, mp 
76-77°C. 

6.4g (27mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(propylthio)benzaldehyd (3) und 30mL 
Nitromethan werden mit 0.3g wasserfreiem Ammoniumacetat versehen und 
während 60 Minuten bei 100°C erwärmt. Die Reaktion wird mittels DC 
mitverfolgt. Die rote Lösung wird von den kleinen Bodensatz abdekantiert 
und eingeengt. Den orangen Rückstand kristallisiert man aus 70mL sieden¬ 
dem IPA um. Zurück bleiben 3.9g (13.7mmol, 51%) 2,5-Dimethoxy-4- 
(propylthio)-ß-nitrostyren (4) als orange Kristalle mit einem mp von 120- 
121°C. 
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3. ß-Phenylalkylamine 


In einem 250mL 2H-Rundkolben werden unter Stickstoff und Eiskühlung 
2.3g LiAlH 4 in lOOmL wasserfreien THF gegeben. Langsam tropft man 3.9g 
(13.7mmol) 2,5-Dimethoxy-4-(propylthio)-ß-nitrostyren (4) in wenig wasser¬ 
freiem THF unter Eiskühlung zu. Es wird 3h bei Rückfluss gerührt. Nun 
kühlt man auf ca. 0°C ab. Vorsichtig tropft man 15mL EtOAc in 30mL THF, 
dann lOmL NaOH 15% zu. Um besser rühren zu können, gibt man noch 
50mL THF zu. Es wird abfiltriert, mit THF gespült und eingeengt. Den 
Rückstand destilliert man ohne weitere Reinigung bei 140-150°C, 
p=0.25mm/Hg. Das Destillat, 2.2g, wird in 15mL IPA gelöst und mit konz. 
HCl neutralisiert. Man gibt lOOmL trockenen Ether zu. Die Suspension wird 
über Nacht im Kühlschrank stehen gelassen. Die weissen Kristalle werden 
abfiltriert und mit Ether gespült. Nach dem Trocknen bleiben 2.4g (8.2mmol, 
60%) 2,5-Dimethoxy-4-(propylthio)-phenylethylamin-Hydrochlorid (2C-T-7, 
5) zu-rück, mp: 194-196°C. 

Anmerkung: in [1J wird der LiAlH 4 -Suspension eine äquimolare Menge 
H 1 SO 4 100% zugegeben, um eine allfällige Verkohlung des Produkts zu 
verhindern. Dies ist laut verschiedenen Quellen nicht notwendig. 


#8 2,5-Dimethoxy-4-(2-fluorethylthio)-phenylethyIamin 



Synonyme: 

Vorkommen: 

Einteilung: 

Dosis: 

Dauer: 


2C-T-21 

synthetisch 

Entaktogen, bei höherer Dosierung auch Halluzinogen 

10 - 20 mg 

7-10h 
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3. ß-Phenylalkylamine 



Abb.: Qualitative Beziehung zwischen der Zeit und des 
Bewusstseins-Zustandes nach der Einnahme von 2C-T-21. 


Wirkung: 

Allgemeines Wirkbild: 

Die Wirkung von 2C-T-21 setzt eher langsam ein. Oft wird eine stufenweise 
Steigerung beobachtet. Das Maximum ist nach 1.5-2 Stunden erreicht. Die 
Wirkungen sind auf der Gefühlsebene zu beobachten. Halluzinationen treten 
nur auf, wenn eine hohe Dosis eingenommen wird. 

• (mit 9mg [126]) Umgebung: Im Wald. „Erste Effekte nach 30 Minuten. 
Zuerst fühlte ich mich von der Substanz beherrscht, ich konnte nicht machen, 
wozu ich Lust hatte. Der Zustand in meinem Kopf ähnelte dem einer 
Kombination von MDMA und 2C-B, jedoch nicht die Sicht: Keine 
Veränderung, wenn überhaupt, dann eine leichte Unschärfe. Die Gefühle im 
Körper waren überwältigend: Ich fühlte mich als so etwas wie eine Energie- 
Zentrale. Ich war verantwortlich für das Herumschieben von Energien. Der 
Körper fühlte sich gelöst und leicht wie mit MDMA. Der wesentliche 
Unterschied zu MDMA besteht für mich darin, dass die Energiestösse von 
Aussen kommen, von allen Seiten, während mit MDMA alles von Innen nach 
Aussen verläuft. Nach etwa eineinhalb Stunden spürte ich, wie ich wieder 
zunehmend fähig war, zu tun und zu denken, was ICH wollte. Ich konnte jede 
Situation klar abschätzen. Ich war klar im Kopf, konnte aber, wenn ich Lust 
hatte, völlig abheben. Mein Denken war sehr realitätsbezogen (was die 
Realität auch immer sein mag), denn MDMA ruft bei mir eher eine (sehr 
schöne!) Traumwelt (Liebe, Frieden) hervor. Musik und Objekte erschienen 
mir rund- das absolute Gegenteil von 2C-B.“ 
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_ 3. ß-Phenylalkylamine _ 

• (mit 11mg [126]) Umgebung: Wald-Party. „Die Wirkung setzte eher 
langsam ein. Sie steigerte sich nicht regelmässig und permanent, sondern 
stufenweise. Der eigentliche Rausch beschränkte sich auf den Körper. Er 
machte sich bemerkbar durch ein Wohlempfinden und eine Wärme am 
ganzen Körper. Es fühlte sich so an, als ob der Körper Wärme und Energie 
von aussen empfangen würde. Die Bewegungen, vor allem beim Tanzen, 
wurden von mir langsam und fliessend vollzogen. Die Wahrnehmungen und 
der „Kopf“ waren recht real. Das mag langweilig erscheinen, doch es war 
das, was die Substanz interessant machte. Obschon ich recht realitätsbezogen 
war, konnte ich mit verschlossenen Augen völlig abdriften, aber zu jeder Zeit 
wieder zurückkehren.“ 

• (mit 4mg bzw. 8mg, intravenös [126]) Umgebung: Zu Hause. „Wir lösten 
12.3mg 2C-T-21 in wenig Wasser. Meine Frau nahm '/•?, ich 2 A des 
Volumens und wir injizierten es uns. Kurz danach der Wirkungseintritt mit 
einer wohligen Wärme, und Sekundenbruchteile darauf schien es, als ob eine 
Blume im Hirn zu blühen begann. Darauf folgte eine Welle, die eine 
Erschütterung auslöste, vergleichbar mit orgasmischen Kräften. Die unge¬ 
heuren Ströme von Energie, die sich darauf freisetzten, schienen uns von 
innen her zu durchströmen. Dieser Fluss aus Berauschung des Glücksgefühls 
und Wohllust dauerte ungefähr eine halbe Stunde. Danach stabilisierte sich 
der Kräftefluss, und der Denkprozess begann wieder zu funktionieren. 
Gesehenes prägte sich durch unglaubliche Schärfe aus. Das Essen war nicht 
nur möglich, sondern bereitete auch Lust. Das körperliche Befinden war 
während des ganzen Rausches sehr gut, das sich Bewegen oder Anstrengen 
war allerdings nur mit Überwindung möglich. Der Rausch verlief ruhig und 
ohne Nervosität. Kommunikation O.K. Nach weiteren 5 Stunden wieder im 
Normalzustand.“ 

• (mit 18mg [126]) Umgebung: Zu Hause. „Es dauerte zwischen 60 und 90 
Minuten, bis sich die Wirkung bemerkbar machte. Sie stieg an, als ob ich 
mich im Lift befände. Die Empfindung der Haut glich der, wie wenn man 
sich einer Akupunktur unterzieht. Sehr angenehm. Ich hatte ziemlich heiss, 
jedoch weniger als mit 2C-T-7. Es war eine Energie vorhanden, die endlos zu 
fliessen schien. Zeitweise marschierte ich im Kreis herum und dachte über 
diverse Sachen nach (wie ein Denker). Gute Ideen! Schwache visuelle 
Effekte. Mein Körper!!! Ich fühlte meinen Körper in verschiedenen Farben! 
Ähnlich einem Chamäleon. Energie: Die Energie floss in mein Herz. Es war 
herzlich, das Denken erfolgte mit viel Herz. Etwas seltenes: Ich konnte mich 
selbst alleine amüsieren.“ 

• (mit 20mg [126]) Umgebung: Draussen und zu Hause. „Eine Stunde nach 
der Einnahme verspürte ich eine unangenehme Übelkeit. Kurz darauf musste 
ich mich heftig übergeben. Ein zweites Mal während des darauffolgenden 
Spaziergangs. Dann setzte ich mich hin. Ich begann zu lachen und zu lachen, 
oft wusste ich nicht einmal wieso. Die Denkensart ist ziemlich unkompliziert 
mit 2C-T-21, und wirklich lustig, lieblich, freundlich, amüsant und 
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PERIODENSYSTEM DER ELEMENTE sa 


i H 

Wasserstoff 
1.0079 

2A 











3A 

4A 

5A 

6 A 

7A 

2 He 

Helium 

4.003 

3 Li 

Lithium 

6.941 

4 Be 

Beryllium 

9.0122 











5 B 

Bor 

10.81 

6 C 

Kohlenstoff 

12.011 

7 N 

Stickstoff 

14.007 

8 O 

Sauerstoff 

15.999 

9 F 

Fluor 

18.998 

io Ne 

Neon 

20.179 

ii Na 

Natrium 

22.9898 

12 Mg 

Magnesium 

24.305 

3B 

4B 

5B 

6 B 

7B 

8 B 

8 B 

8 B 

1B 

2B 

13 AI 

Aluminium 

26.982 

14 Si 
Silicon 

28.086 

15 P 
Phosphor 
30.974 

16 S 

Schwefel 

32.06 

17 CI 

Chlor 

35.453 

is Ar 

Argon 

39.948 

«9 K 
Kalium 
39.098 

20 Ca 

Calcium 

40.08 

21 Sc 

Scandium 

44.956 

22 Ti 

Titan 

47.90 

23 V 
Vanadium 
50.941 

24 Cr 

Chrom 

51.996 

25 Mn 

Mangan 

54.938 

26 Fe 

Eisen 

55.847 

27 Co 

Cobalt 

58.933 

28 Ni 

Nickel 

58.71 

29 CU 

Kupfer 

63.546 

30 Zn 

Zink 

65.38 

31 Ga 

Gallium 

69.72 

32 Ge 

Germanium 

72.59 

33 AS 

Arsen 

74.922 

34 Se 

Selen 

78.96 

35 Br 

Brom 

79.904 

36 Kr 

Krypton 

83.80 

37 Rb 

Rubidium 

85.4678 

38 Sr 

Strontium 

87.62 

39 Y 
Yttrium 

88.906 

40 Zr 

Zirkonium 

91.22 

4i Nb 

Niob 

92.906 

42 MO 

Molybdän 

95.94 

43 TC 
Technetium 
98.906 

44 RU 

Ruthenium 

101.07 

45 Rh 

Rhodium 

102.905 

46 Pd 

Palladium 

106.4 

4 ? Ag 

Silber 

107.868 

48 Cd 

Cadmium 

112.40 

49 In 

Indium 

114.82 

50 Sn 

Zinn 

118.69 

51 Sb 

Antimon 

121.75 

52 Te 

Tellur 

127.60 

53 1 
lod 

126.905 

54 X© 

Xenon 

131.30 

55 CS 
Cäsium 

132.905 

56 Ba 

Barium 

137.34 

*57 La 

Lanthan 

138.906 

72 Hf 

Hafnium 

178.49 

73 Ta 

Tantal 

180.948 

74 W 
Wolfram 
183.85 

75 Re 

Rhenium 

186.2 

76 OS 
Osmium 
190.2 

77 Ir 

Iridium 

192.22 

78 Pt 

Platin 

195.09 

79 AU 

Gold 

196.967 

8o Hg 

Quecksilber 

200.59 

81 TI 

Thallium 

204.37 

82 Pb 

Blei 

207.2 

83 Bi 
Bismuth 
208.98 

84 PO 

Polonium 

(210) 

85 At 

Astatin 

(210) 

86 Rn 

Radon 

(222) 

8? Fr 

Francium 

(223) 

es Ra 

Radium 

226.025 

** 89 AC 
Actinium 
(227) 

■ 

■ 

■ 



* 

Lanthanide „ 

D 

58 Ce 

Cer 

140.12 

59 Pr 

Praseodym 

140.908 

6o Nd 

Neodym 

144.24 

ei Pm 

Promethium 

(145) 

62 Sm 

Samarium 

150.4 

63 EU 

Europium 

151.96 

64 Gd 

Gadolinium 

157.25 

65 Tb 

Terbium 

158.925 

66 Dy 

Dysprosium 

162.50 

67 HO 

Holmium 

164.930 

68 Er 

Erbium 

167.26 

eg Tm 

Thulium 

168.934 

ro Yb 

Ytterbium 

173.04 

71 Lu 

Lutetium 

174.97 

* * 

Actinide 

90 Th 

91 Pa 

92 U 

93 Np 

94 PU 

95 Am 

96 Cm 

97 Bk 

98 Cf 

99 ES 

ioo Fm 

ioi Md 

102 No 

103 Lr 

Thorium 

232.038 

Protactinium 

231.036 

Uran 

238.029 

Neptunium 

237.029 

Plutonium 

(242) 

Americium 

(243) 

Curium 

(247) 

Berkelium 

(249) 

Califomium 

(251) 

Einsteinium 

(254) 

Fermium 

(253) 

Mendele¬ 
vium (256) 

Nobelium 

(254) 

Lawrencium 

(257) 
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